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Für die Herbit- und Winter⸗Zaiſon Na sezon Jesienny i Zimowy 1: 


0 polecam m6j Swieäo zaopatrzony sklad w wielki wybör 
piehle; mein er renfie en ” en 1 1 WET tutejszych i zagranicznych towarow. mg 
Oh. Wutlce, hure Sardtraben-Grſchäſt, Ch. Wutlre, Magazyn Ubioröw. Mezkich, 
Evangeliſche Straße Nro. 5. ö Ewangelicka Nr. 5. 


Heßelungen werden anf Brrinnaen in 24 Stunden eusarinhrt. Nu öadanie zamöwienia moga bye wykonezone w 24 godzinaen 


ie Allerhöchst bestätigte Ciusblischäft 


hee- Handel 


„Bazyli Pertow und Söhne“ 


(Die Firma beſteht in Moskau ſelt dem Jahre 1787) 

beſitzt auf Lager einen vorzüglichen Thee der letzten Ernte: 
chworzer Thee von 1 Nbl. 40 bis 2 Rbl. 80, Blumenthee von 3 bis 10 Rel. in verzierten Met Übüchſen mit boppeltem Verſchluß von 1 Rbl. 60 bis 3 NL, pro Pfund. 
r Thee wird ausſchließlich unter Regierungsbanderolle gewogen. 
e Bedingungen für den Engros⸗ Verkauf werden auf Verlangen unverzüglich zageſandt. 
e Seſellſchaſt beſitzt eigene Niederlagen: in Lodz, Petrikauerſtraße Nr. 264/45, in Warſchan: 1) Hauptalederlage Nalwli Nr. 12, 2) Neue Welt (Nowy swat) 
Ede Rymarsta ur d Muwackie Nr. 16, 4) Mars zo koweta Nr. 130, 5) Elektoralna Nr. 10, 6) Stare miasto — Johannisſtraße Nr. 8/10, 7) Alexanderplatz Nr. 7, 8) Krakauer-Vorſtadt, 
rgowa Nr. 7; ferner in Petersburg, Moskau, Kiew, Cha kow, Kursk, Odeſſa, Niſhntj⸗Nowgo od, Tiflis, Riga, Ocel, Saratom, Woroneſch, Taganrog, Wilna, Nowoiſcherkask, Krementſchug, 
Mawelgrad, Wiadſtawkas, Dwin ak, Tambow, Pskew, Oſtrow, Minsk, Witebak, Libau, Jurjew, Rwal, Noftow am Don, Rajan, Simbirsk, Samara, Homel, Kowno, Aſtrachau, Zarizin, Ekaterinodar, 
w, Orenburg, Tula, auf den Jahr märkten in Niſhnij⸗Nowgotod, in Uriupinsk, Helfingfors und Wyborg, 
in Wien, Berlin und Paris. 


* In der N zu . Nerd findet r e eee ſtatt, von: 
ee] wert näpſen, Branntwein u ig neuren u 
von PETER ARSENJEWITSCH SMIRNOW. 


ouditorwanren 
—ͤ von 6. LANDRIN und der Gesellschaft „EINE UM“. 
Regierungsſpielkarten. 
N Stearinkerzen der Newski ⸗Geſeltſchaft. 
Die Verwaltung der Geſellſchaft, Hauptniederlage und Verpackung des Thees in Moskau, erſte Meſchtſchanſkaja. 


C HK RK K 
A. KEAN TCR. 


Abonnement für Lodz: 0 e ER | Nedaction und Erpeditisn: * erg * Inſertions aufträge: Haasenstei 

. 3 rn un 8 > — * l., Dur die 3 9 “> —ů * 5 Diielna- (Bahn-) Stratze Nr. 13. ler A.-G., 8 P. oder direnn 
gar Aoswürtige: Breis eines Exemblars 5 Rob. Munufkripie werden ala jurängsächt. In Warſchau: Unger's BWaridauer Iinnoneen » Burtan 

Are 2 Fl. 40 cop. pelkmmeramnbo. Exigeint d Mal wöchentlich. Wetten den 9-13 Ahe Bormittage, In Nobkan: L. 1 L. bas E Mohd n 00. 
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A Bold. Stantenied. Breslau 168 Gold, Staatemed. London 1862. 
Chamottefabriken 
Lobz, Peir ikaner⸗Straße. 
Magazin von Brillanten, Gold⸗ und Süberwaaren Fader Handelsgeselischaft ©. KULWIZ 10 
Me von goldenen und filbernen Herren- und Damen⸗Uhren. Reichhaltige Auswahl Filialfabrik ; Centrale: Sa RAU preuss. Schlesien. Filialfebrik : 
Brillanten, Perlen und farbigen Edelſteinen ohne Einfaſſung; Größte Aus⸗ Halbstadt in Böhmen, Biehrieh 4. Rhein. PP 


von Bracelets, Broſchen und Obrringen mit Brillanten, Perlen u. |. w. 
ene Schmuckſachen, Cigarren -, Sigarretten - und Zündholz⸗Etuis. 
0 Reelle, ſeſte Breife. ug 


NICHTS 


eres und eleganteres ia Bezug auf Verpackung, Geſchmack und Gille, als die von 
dec Fabrik 


N Saatschy & Mangouby in St. Petersburg 


neu ausgegebenen 


—_PAPIEROBSEN "ss 


in eleganten Cigarren - Etuis: 
Surpris“ 25 St. 25 Kop. „Nowinka” 25 St. 20 Kop. 
Faradne“ 25 „ 15 „ „Prijatne“ 25 „ 15 „ 
ſowie in gewöhnlicher Ve packung 
‚SZWEDZKIE“ 100 St. 60 Kop., 25 St. 15 Kop., 10 St. 6 Kop. 
5 St. 3 Kop. 
In befo'nmen in allen größeren Tabakgeſchäften 


Fabriks⸗Niederlagen: in Warſchau, Seſia⸗Straße Nr. 7, 
in Lodz, Petrikauer-Straße Nr. 17, Haus Lega 


Feuerfeste Predwete j. glieber Art; Chamotte- und Slllea- steine, hochbasische 
(Marke XX) und hochsaure Steine; feuerfeste Thone, als: Kaolin, Schiefer thon; feuerfeste 
Isolirsteime bis zu 0,8 spoc. Gewicht, z. B. zor Ausmauerung von Heisswindleitungen, hart gepresst 
zweckentsprechend gebrannt, für Hohöten. f 
— Faconsteilne, Retorte. ö * 
Vollständige Zustellung säümmtlleher Ofen- und Feuerungs-Anlagen der Hütten-, 
5 Las- und chemischen; Judastrie; »peciell Retortenöfen, Hohöfen, mit Winderhitzern, Kalköfen. . 
In obigen Specialitäten geübte Maurer werden gestellt. 13 


hi Jährliche Leisiungsfähigkeit 70 Millionen Kllegr. gefermter: feuerfester Producte, 
& Verladung sorgfältigst auf eigenen Babngeleisen in Saarau, sowie in Halbstadt und Biebrich. 
A 


Vertreter: Th, Peters, Schittek & Co., Petrikauerstr. 199. f 


Dem hochgeſchätten Publikum zur gefäll igen Kennt⸗ Niniejszem mam honor doniesé ‚szanomnaj pu- 
nißnahme, daß ich im Kaufe Nr. 7 Konſtantinerſtraße I blisznosti, ze otworzytem ' 


Reſtaurant Restauracye 


nach ge»kfläbtiicher Art mit allen Bequemlichteiten, wie [przy ulley Konstantynowskie) M 7 ze 

dabinets, Geſellſchaftszimmern und Familienzimmern 2. wygodami jak : gabinety, pokojs familijne i towa- 
2˙, eröffnet habe. Ausſchank von Neich'ſchem fowie | rzyskie ect. Piwo zagraniczne, miejseowe i Reichs 
anderem in, und ausländischen Bier. Buffet und Küche [r Warszawy. Bufet i kuchnia stoja pod kierunkiem 
ſtehen unter fachmänniſcher Leitung. Reichhaltige | dzielnych speeyanstöw. Wielki wybör wina röänego 
Auswahl von Weinen verſchiedener Marken. Frühſiück, | gatunku, Sniadania, Obiady 1 kolacye wyborowe 
Mittagsttiſch und Abendbrod aus ſtets friſchem Proviant | przy bardzo przystepnych cenach, Ustuga szybka. 
zu zivilen Preifen. Vorzügliche Bedienung W Czwartki i Niedzieli flaki garnuszkowe. 

Jeden Donnerftag und Sonntag: Topf⸗Flaki. A 


Hochachtungsvoll 
R Jerzykows ki, Reſtaurateur. R. Jerzykowski, Restaurator. 
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Tele phon 630; 


Joseph Herze 
Räumt us un 8. November ud. M 
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Sonntag, den 3. Novem 


KRRARKKRERKERKREIRKHRENKKÄERKARHEN 


feften Preiſen, 


KANUNNKNUNUNNNNNINNUNNUKUNNNNUNNNE 


THEATER „CHATEAU DE FLEORS”. 


Telegramm! 
In kürzeſter Zeit Eintreffen der 


5 Geſchwiſter „BARRISON“ 


ſich gegenwärtig in Ronacher 's Etabliſſement in Wien 


1 


Das mit dem Innungs⸗Atteſt verſehene, 
neueröffnete 


Herren⸗Garderoben⸗Magazin 
J. Rogozinski, 
übernimmt Aufträge zur 1 2 N e As me Uniformen für Schüler, Anzüge 


für Geiſtliche, ſowie alle in das Schn:iderfach ſchlagenden Arbeiten. 


ünktliche und reelle Bedienung wied zugeſichert. 


Hotel, Continental'-Pintscher 


{ Moskau, Theaterplatz, 


6 Haus Schurawlew. 

4 a 

‘ 

6 Hotel erſten Ranges gegenüber dem großen und 
6 kleinen Regierungs - Theater, Electriſche Beleuchtung, 


Aufzug nach allen Etagen, Telephon, Wannenbäder, 
Leſehalle mit ruſſſiſchen und ausländiſchen Zeitſchriften, 
Vorzügliche Küche. . Mätzige Preiſe. 

Zimmer von 1 Abl. 50 bis 15 Röhl. pro Tag. 


4 


| 


Grosses französisches Restaurant. 


Frühſtücke 
von 11 bis 2 Ubr. 
2 Gänge und Kaffee 75 Kop. 
Mittageſſen 
von 2 bis 8 Uhr Abends 
zu 1 und 2 bl, 
Abendbrod 
à la carte. 


Separate Cabineis. 


Aufträge werden übernommen: Für Bälle, Hochzeits⸗ 
und Geſellſchaftsmahle in den Reſtaurat ionsräumen, in 
„ und auf der Provinz zu ganz mäß igen 7 

reiſen. 


Das Reſtaurant ift bis 3 Uhr Nachts % 
geöffnet. 5 


Ne 


ee 99000900190000098 


Theater 


‚uhaTial I Todd. 


Heute: 

Erſtes Auftreten der Koftüm - Soubrette 
(Contra-Altiftin) rl. Ella Karoly, 
der internationalen Sängerin 
Fräulein Gizella Schmidt, 
und des Geſangshumoriſten und Character» 
Darſtellers Herrn Carl Kühn, 
ſowie des Couplettiſten 
Herrn J. Heinsdorif gen. Heintze 
und der anderen Specialitäten. 


In den nähften Tagen: 
Erſtes Debut der Liederſängerin Fräulein 


Carola von Alvensleben. 
Die Direction. 


Grand Magasin des Meubles 
P. Globus 


Bielauska Nr. 5. 


Varsovie. 


Zur rothen 3. 


ſämmtlicher Waaren zu faſt halben, aber fetten Preiſen werden A 1 8 De r 1 a u f t bei 
Ludwig Hrykus, zur rothen 3. 
Gardinen, Portièren, Bett“, 
geräumt nur bis zum 15. November a. c. incluſive. 


Teppiche, Läufer, 


Restaurant 9 
SHotel Mannteuttel$ 
empfiehlt 8 

oO 
8 täglich friſche 8 
8 Prima holländiſche 8 
8 | 8 

oO 
8 Auf Ell. 8 
0 J. Petrykowski. 8 
So OoOoOoOoO OOO OOO 


Die Kanzlei 
des vereideten Rechtsanwaltes 


von 


* 
Henryk Elzenberg 
Poludniswaſtratze Nr. 28, Haus Reicher 
übernimmt ohne Voraus zahlung 
das Jucaſſo allerlei Guthaben 
beſorgt auch das Entreiben von Beträgen auf Orund ger 
richtlicher Executionsbriefe (Wyrok's) aller Plätzen Rußlands. 
rr... —.————————— 


Lodzer Tageblatt. 


I 

| Spacialität : 

aller Art Muſter⸗ 

Collecttonen, Mu⸗ 

ſter⸗ Koffer, Conto⸗ 

Bücher, wie auch 
alle 


Lein! ger 
Buch ⸗ 
binde rei 
& Musterkar- 
ten-Fabrik 


ins 
schlagende Br 

ten, 
Prompte und 
ſaubere Aus⸗ 
führung. 


Net, 66. dis“ 
vis von Derrg 
Gustav Lor 


. N MIN 


g000000.000000009 
Reſtauraut 8 


S HOTEL HW kurs 


my fing 


Friſche Hunmern 
Steinbutten. 


J. Petrykowski. 
oooοοοοοο οοοο D 
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vorzüglich 
Von allen bekannten Weinen 
Derselbe wird nach dem Pasteur 


russischen Zollkammer. 


u 


im Geschmack 


und 


auf die Kräfte wohlthuend wirkende. 


schen System conservirt. Jede Flasche trägt den Stempel der 


In Loda in fallen grösseren Weinhandinngen, Drognen-Handlungen und Apotheken zu haben; 


ist der beste Freund des Magens, 


— Wein Saint-Raphael 


ist das der am meisten stärkend und 


Der Wein 
Baint-Raphael 


A. Censar, Zahnarzt, 
langjähriger Praktiker, ausgebildet im koönigl. 
Zahnärztlichen Inſtiture in Berlin, wohnt jetzt 
Petrikauer⸗Straße Nr. 58 im Haufe des 
Herrn Freund, gegenüber der a Nie⸗ 
derlage, neben dem Haufe des Herrn Schweikert. 

Außer allen zahnärztlichen Behandlungen, 

Specialität 2 Plombiren ſchadhbafter Zähne 

mit Gold. 


REST E ws 


Sud: und Schlafdecken, Cücher, 


Hberg, 23. hetritauer - Straße 28. 


eſter ſümmtlicher Waaren zu faſt halben, aber abſoln 


nur in den Vormittagsſtunden. 
ber werden Re ſtler Nachmittags verkauft. 


19. Petrikauer-Straße 19. 
Reiſe-Plaids zu bedeulend billigen Preiſen welle 


M 256. 


Telephon 1 


gulan d. 


St. Petersburg. 

— Oer neue Verweſer des Minifteriun | 
des Innern, Senator Geheimrath Iwan Login 
witſch Gorempkin abſolvirte als einer der Erſt 
im Jahre 1860 die Kaiſerliche Rechts ſchule ui | 
trat bald darauf in die Kanzlei des erſten L 
partements des Dirigirenden Senats. Nach v 
Jahren wurde Iwan Loginowitſch Kommiſſar 
Bauernangelegenheiten für Polen, 1869 — Vi 
Gouverneur des Gouvernements Kielce. Im Jah 
1873 erfolgte die Ernennung Goremykins zu 
Mitgliede der am Miniſterium des Innern bei 
henden Kommiſſion für Bauernangelegenheit 
im Königreich Polen. 1880 betheiligte ſich! 
gegenmärtige Verweſer des Miniſteriums 
Innern an der auf Allerhöchſten Befehl vi 
Senator Schamſchin ausgeführten Reviſion 
Gouvernements Sſaratow und Sſamara, 3 
Jahre ſpäter wurde er Mitglied der Kommiſf 
zur Ausarbeitung von Regeln für die Anwendu 
des am 28. Dezember 1881 Allerhöchſt beftäti 
ten Geſetzes betreffend den Aus kauf der zu di 
Gutslande gehörenden bäuerlichen Landantheile 
den große und kleinruſſiſchen Gouvernements. 
18. Juni 1882 erfolgte die Ernennung Gn 
mykin's zum Gehilfen des Oberprokur ators 
erſten Departements des Dirigirenden Gen 
am 1. Februar 1884 — zum Oberprokure 
des zweiten Departements des Dirigirenden € 
nats, am 27, November 1891 — zum Gehl 
des Juſtizminiſters, am 12. Januar 1894 
zum Senator und Dirigirenden des Maß depa 
ments und am 2. April 1895 — zum Geh! 
des Miniſters des Innern. Iwan Loginomil 
Goremykin beſitzt ſämmtliche ruſſiſche Ou 
kinſchließlich des Alexander Newſki⸗Ordens, 
ihm Allerhöchſt am 1. Januar 1895 verli 
wurde. 

— Unterrichtsweſen. Zur Eröffnung 
neuen Volksſchulen und zu Zwecken einer Eu 
terung ſolcher Volksſchulen, die auf zu prim 
ven Grundlagen errichtet worden find, hal“ 
Miniſterium der Volksaufklärung in feinem DI 
get pro 1896 die Summe von 508,510 R 
ausgeworfen. 8 | 

Das Minifterium des Innern hat an jänf 
liche Gouverneure des Reichs die due 
gerichtet, dis zum 15. November ein gena 
Verzeichniß verfenigen Geſellſchaften, Ji 
nen, Vereine oder Komités einzuſenden, dit 
die Förderung der Volksbildung zur Aufgabe | 
ſetzt haben. Dieſen Auskünften find gleich)‘ 
die Statuten der betreffenden Inſtitutionen 
deren Rechenſchaftsberichte für das letzte 
beizulegen. 

— Das Miniſterium des Innern hai 
Vorſchrift ertheilt, daß das zur Ausfuhr beftim 
Vieh einer ſtrengen thierärztlichen Kontrolle 
zogen werde, da aus dem Auslande K 
darüber eingelaufen wären, daß neuen 
aus Rußland Viehſeuchen eingeſchleppt 
den ſeien. 


Handelsſcheine 1. Gilde gelöſt haben, bert 
find, als Kaufleute 1. Gilde auch in den Si 
im Innern des Reichs zu leben. 

— Der Generalſtab iſt nach dem „Ip 
mit der Ausarbeitung eines Programms für 
Examen beſchäftigt, welchem ſich diejenigen Rif 
officiere unterziehen müſſen, die das Recht 
Tragen der Uniform eines Reſerveoffiziers e 
ben wollen. 

— Vom Medizinal⸗Departement. Ang 
des vollſtändigen Erlöſchens der Cholerg 
Gouv. Podolien ſeit dem 17. September 
das genannte Gouvernement auf Anordnung 
Miniſters des Innern als cholerafrei erklärt wi 

Andererſeits find auf Verfügung des 
niſters des Innern die Staroſteien Tiger) 
Huſſſatin, Kamionka, Sſokal und Trembon 
Galizien als von der Cholera infizirt 
worden. 
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Die 


Sonntag, den 22. October. (3. November) 


1895. 


Lodzer Tageblatt 


Belletriſtiſcher Theil. 


Haus Hardenberg. 


Roman von Ern ſt von Waldow. 


Eine junge hübſche Schulreiterin hatte die Aufmerkſamkeit 
Soltendorff's gefeſſelt, während Erbach nach ſeinem Landsmann aus⸗ 
ſpähte, als die Logenthür knarend geöffnet ward. 

„Ah, Du biſt es, Siegfried 2 Das iſt ſehr nett, wir können noch 
einen Moment ungeſtört plaudern.“ 

Damit näherte er ſich dem Neffen, der ſeinen Paletot auszog und 
vor dem Spiegel der Garderobe Bart und Haar ordnete, wobei er 
leichthin bemerkte: 

„Das gute Wetter hält nicht an, der feuchte Nebel hat mich 
durchnäßt.“ 

Jetzt war der lange blonde Bart, am Kinn getheilt und 
in zwei Spitzen auslaufend, geglättet, und Siegfried Erbach rückte 
ſich in den Schultern, zog ein in Gold gefaßtes Monocle aus der 
Bruſttaſche ſeines Waffenrocks und wollte ſich an die Logenbrüſtung 
begeben. 

Doch der Oheim hielt ihn zurück. 

„Daheim habe ich etwas für Dich — ein zierliches Käſtchen aus 
Roſenholz —“ 5 

„Ah — ö 

„Ja, und das Beſte daran iſt der Inhalt — Deine Briefe. Du 
magſt noch heute Abend dieſe gefährlichen Stilübungen in den Kamin 
werfen.“ 

Ueber das männlich⸗ſchöne Antlitz des jungen Officiers glitt eine 
flüchtige Röthe, er athmete etwas tiefer auf — es klang faſt wie ein 
Seufzer — und fragte dann gedämpft: 

„Wie hat ſie es aufgenommen?“ 

Der Hauptmann zuckte die Achſeln: 

„Da fragſt Du mich zu viel. Valeska hat mir durch einen 
Dienſtmaun das Käſtchen geſandt, ohne eine Zeile hinzuzufügen. Sie 
hat wahrſcheinlich keine Zeit mehr dazu gefunden.“ 

„Es iſt auch beſſer ſo — für alle. Ich danke Dir, Onkel 
Dietrich.“ 

„Nicht mir gebührt Dein Dank, ſondern Valeska, die ſich trotz 
zer Vernachläſſigung, welche fie von Dir erfahren, ſogleich bereit 
finden ließ, Dir in dieſer delicaten Sache ihren Beiſtand zu leihen. 


Sie iſt wirklich ein braves Mädchen, und Du mußt endlich Frieden 


mit ihr machen.“ 

Die einnehmenden Züge Siegfried's nahmen plötzlich einen harten 
ſtolzen Ausdruck an, und er entgegnete kalt! 

„So lange Valeska in dienender Stellung in einem Kaufmanns⸗ 
hauſe weilt, werde ich ſie nicht als Schweſter anerkennen.“ 

„Man muß die Sache nicht ſo auf die Spitze treiben“, 
meinte einlenkend der Hauptmann. „Auch ich war ja anfangs ganz 
Deiner Anſicht, aber jedes Ding hat zwei Seiten. Schließlich 
hat Valeska in dem Goldſtücker ſchen Haufe eine ganz an⸗ 
genehme Stellung, auch in geſellſchaftlicher Beziehung, wie ich mich 
geſtern ſelbſt überzeugen konnte, denn es find geachtete und reiche 
Leute —“ 

„Handelsleute!“ warf Siegfried geringſchätzend ein. 

Der Hauptmann zuckte die Achſeln, aber ſeiner Gewohnheit 
nach mochte er ſich nicht in derlei Streitfragen vertiefen, dann lag 
ihm auch viel zu viel daran, den Neffen einem Plane günſtig zu 
ſtimmen, welchen er eifrig ausgeſponnen, und deshalb fuhr er unbeirrt 
fort: 

„Uebrigens iſt Ausſicht vorhanden, daß Valeska nicht lange mehr 
bei Bankier Goldſtücker bleiben wird.“ 

„Hat ſie eine andern Dienſt gefunden, wo ſie beſſer bezahlt 
wird?“ 


— [4. Fortſetzung.] 

„Das nicht. Ich Hoffe fie zu verheirathen.“ 

„Ei — das wäre ein Glücksfall — aber mit wem denn?“ fragte 
Siegfried etwas ungläubig. . 

„Mit dem ſchleſiſchen Landsmann, der den Goldfuchs von Solten⸗ 
dorff gekauft.“ 

„Soltendorff ſprach mir davon — ein reicher Bourgeois —“ 

„Ein ſehr auſtändiger Menſch, der ſich überall ſehen laſſen 
kann; ich bürge für ihn, aber Du wirſt darüber ſelbſt ent⸗ 
ſcheiden, denn Herr Hardenberg wird uns hoffentlich bald hier 
aufſuchen.“ 

„Schade, daß er nicht unſerem Stande angehört!“ 

„Dafür hat er Geld, das gleicht ſich aus, übrigens iſt ein 
Commerzienrathstitel leicht zu erwerben, und zum Schluß kommt ein 
Bändchen ins Knopfloch und dann die Adelsverleihung. Einem tüchtigen 
Manne, der auch das Geld hat, gemeinnützige Zwecke zu fördern, 
bietet ſich ein reicher Wirkungskreis.“ 

„Hm — was aber ſagt Valeska dazu?“ 

„Sie weiß natürlich nichts davon.“ 

„Ich muß geſtehen, daß es mir lieber geweſen wäre, die 
Schweſter in irgend einem adeligen Stifte untergebracht zu ſehen, ſchon 
aus Rückſicht auf Golzes. Meine künftige Schwiegermutter ift ſehr 
tolz.“ 

8 „Und doch möchte ich darauf wetten, daß ſie die Frau Hardenberg, 
welche vielleicht einmal als Herrin auf Schloß Erbach walten wird, 
gern als Verwandte anerkennt.“ 

„Ueberlaſſen wir das der Zukunft, Onkel; mir will es nämlich 
ſcheinen, als wenn nur Du allein bis jetzt an dieſe Heitath 
dächteſt.“ 

0 „Das iſt ſehr natürlich, da ich geſtern genügend Gelegenheit hatte, 


zu bemerken, welch' günſtigen Eindruck Valeska auf Herrn Hardenberg 


machte, der wiederum mir äußerſt wohlgefiel.“ 

„Gerade das iſt mir völlig wunderbar, weil Du, lieber 
Onkel, nie Neigung zeigteſt, bürgerliche Kreiſe zu frequentiren; 
ehe gejagt, hat mir dieſe Excluſivität immer ſehr gut an Dir 
gefallen.“ 

„Und wenn ich gi eine Ausnahme mache“, fuhr der Hauptmann 
im trockenem Tone fort, „ſo magſt Du daraus ſchließen, daß 
dieſer Breslauer Kaufmann Er⸗ 
ſcheinung iſt.“ 

Siegfried lächelte. „Ich werde mich bemühen, Herrn Hardenberg 
mit Deinen Augen anzuſehen, obwohl ich nicht leugne, daß ich ein 
Vorurtheil gegen den Mann hege.“ 

„Daran thuſt Du ſehr Unrecht, denn Hardenberg verdiente 
weit eher Deine Freundſchaft und wäre ein paſſenderer Umgang 
für Dich, als Victor Saalfeldt.“ 

„Victor iſt Officier.“ 

„Er wird es nicht lange mehr ſein.“ 

„Du erſchreckſt mich — hat Victor Dir anvertraut, daß er ſeinen 
Abſchied nehmen will?“ 

„Das gerade nicht. Ich ſprach mit ſeinem Compagniechef, Herr 
v. Trielingen bedauerte aufrichtig die leider ſelbſt verſchuldete kritiſche 
Lage, in welcher Victor Saalfeldt ſich befindet. Der junge Menſch ift 
völlig ruinirt.“ 

„Vielleicht gelingt es ihm, ſich doch noch einmal herauf zu arbeiten, 
die hartnäckigſten Gläubiger zur Nachſicht zu bewegen und irgend einen 
glücklichen Coup anszuführen.“ 

Der Hauptmann ſchüttelte ernſt den Kopf. „Ein Spieler iſt 
unverbeſſerlich, das haben mich meine Lebenserfahrungen gelehrt; und 


eben eine ungewöhnliche 


ein Spieler von Profeſſion hat weder Ehre noch Gewiſſen. Bon 
ſolchen Leuten muß man ſich möglichſt fern halten, denn man riskirt, 
mit ihnen ſpäter vor den Schranken des Gerichts zuſammen⸗ 
zutreffen.“ 

Das ſchöne Geſicht des jungen Officiers drückte peinliche Unruhe 
aus, er ſchöpfte tief Athem und meinte nach einer kleinen Pauſe: 
„Du malſt zu ſchwarz, Onkel, doch verſpreche ich Dir, vorſichtig zu 
ſein und meinen Einfluß auf Victor aufzubieten, daß er für eine 
Weile mindeſtens die verwünſchten bunten Blätter ruhen läßt. Ganz 
von ihm zurückziehen kann ich mich gerade jetzt nicht. Erſtens iſt er 
mein älteſter und liebſter Freund, Du weiß ja, wir waren wie Brüder 
und ſtets zuſammen, dann hat er ſich bei der Geſchichte mit Klotilde 
ſo äußerſt nett und taktvoll benommen und meine Handlungsweiſe 
völlig gebilligt, während er der Schweſter Egoismus und Gefühls⸗ 
überſpannung vorwarf.“ 

„Nun, ich habe Dich gewarnt, ſei mi deſtens vorſichtig, weiter 
verlange ich nichts von Dir. 

Die Latour ſcheint ihre Picce beendet zu haben und Soltendorff 
wird wieder Augen für die übrige Welt haben — richtig, da 
kommt er ſchon — nun, lieber Baron“, fuhr er lauter fort, während 
dieſer Siegfried die Hände entgegenſtreckte, „wie war Fanchon 
heute?“ 

„Göttlich, wie immer!“ 

„Weißt Du, Siegfried, daß Soltendorff ſeinen Goldfuchs „Fanchon“ 
getauft hatte?“ 

„Was ihn nicht abgehalten hat, ihn zu verkaufen.“ Der Baron 
zuckte die Achſeln. N 

„Ehrenſchulden muß man bezahlen. Dabei fällt mir aber ein: 
wo bleibt denn unſer Freund aus der Provinz? Wir wollten 
RE hier zuſammentreffen, und dann gemeinſchaftlich zu Nacht 
eſſen.“ 

„So lautete allerdings die Abrede.“ 

„Ihr könntet mich von der Theilnehmerſchaft dispenſiren“, warf 
Siegfried ein. 

„Warum das?“ fragte Soltendorff erſtaunt. „Nein, Erbach, das 
geht nicht an, Sie müſſen mit von der Partie ſein. Wir haben ſo 
viel von Ihnen erzählt, Ihr Onkel nannse Sie den ſchneidigſten 
Officier im Regiment.“ 
kei „Das wird dem Breslauer Kaufherrn ſehr unintereſſant geweſen 
ein.“ 

„Im Gegentheil, er ſchien ſich zu freuen, Ihre Bekanntſchaft 
zu machen. Aber ich höre Schritte auf dem Gange, wahrſcheinlich iſt 
es der Erwartete — richtig!“ N 

Ein Diener hatte die Logenthür geöffnet, und Hardenberg überſchritt 
Di Schwelle und wurde ſogleich von Dietrich Erbach und Soltendorff 
egrüßt. 

Siegfried hatte einen Moment Muße, den Ankömmling zu be⸗ 
trachten, und mußte eingeſtehen, daß derſelbe in der Tat eine anzie⸗ 
hende Perſönlichkeit ſei. Es war etwas Gediegenes, Selbſtbewußtes 
in dem Manne. Aus ſeiner Haltung ſprach berechtigter Stolz auf 
Ererbtes und Errungenes. Der Beſitz giebt eben eine wohlthue nde 
Sicherheit. 

Der junge Officier fühlte dies heraus, und eine ſelte ne Regung 
des Neides beſchlich ihn. 

Aber ihm blieb nicht Zeit, ſeine Beobachtungen noch länger aus⸗ 
zuſpinnen, denn nun fand die Vorſtellung ſtatt; die beiden Männer 
ſtanden ſich gegenüber und muſterten einander unwillkürlich mit einer 
gewiſſen Spannung, weil ein jeder ſich vorher in ſeiner eigenen Weiſe 
mit dem anderu beſchäftigt hatte. 

Dann begaben ſich Alle an die Brüſtung, ließen ſich dort nie⸗ 
der und plauderten unbefangen; den Stoff zu der Unterhaltung 
boten die Leiſtungen der Künſtler und Künſtlerinnen unten in der 
Manege. Hardenberg ſuchte Siegfried in das Geſpräch zu ziehen; 
er erzählte ihm von der Schweſter, deren Bekanntſchaft er geſtern in 
dem Goldſtücker'ſchen Haufe gemacht habe, und bat ihn, ihm bei 
Ausführung feines Planes behilflich zu ſein, dem Fräulein das jo 
ſchmerzlich ertbehrte Vergnügen des Reitens zu verſchaffen. Der 
heute gekaufte Goldſuchs des Barons Soltendorff ſtehe ganz zur 
Verfügung Fräulein Valeska's, es handle ſich nur darum, irgend 
einen kleinen Ausflug zu veranſtalten, an dem die junge Dame theil⸗ 
nehmen könne. 

Das iſt ſehr liebenswürdig von Ihnen, Herr Hardenberg“, er: 
widerte Siegfried kühl, „aber da müſſen Sie ſich an meinen Onkel, 
den Hauptmann Erbach, wenden, der die Familie kennt, in welcher 
Valeska lebt, ich habe meine Schweſter nie dort aufgeſucht.“ 

Es lag viel Abweiſendes in dieſer Antwort, daß ſich der Kauf- 
herr unwillkürlich davon verletzt fühlt. Seine Blicke feſt auf den 
ſchönen Dfficier heftend, deſſen Aehnlichkeit mit Valeska eine unbe⸗ 
ſtrittene war, ſagte er ruhig: 
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Idee und ſchon morgen wollen wir fie 


„Ich bedauere, durch mein Bemühen, Fräulein v. Erbach ein 
unſchuldiges Vergnügen zu verſchaffen, eine Saite berührt zu haben, 
die für Sie einen Mißklang hat; denn ohne mich in Familienan⸗ 
gelegenheiten miſchen zu wollen, verſtehe ich doch, daß Ihnen der 
Eutſchluß des Fräuleins, in einer gut bürgerlichen Familſe Erzie⸗ 
herin zu werden, nicht angenehm geweſen.“ 

„Das kann ich allerdings nicht leugnen“ entgegnete Siegfried, 
während er unwillkürlich erröthete, „die Frauen unſerer Familie 
haben ſich zwar ſtets durch häusliche Tugenden ausgezeichnet, die ſie 
geeignet machten, ein Vorbild für Jüngere zu ſein, aber ſie haben 
ſich damit begnügt, ihre ſegensreiche Thätigkeit am eigenen Herde 
auszuüben. Valeska iſt die erſte, welche ander; denkt.“ 

„Auch unſere Zeit iſt eine andere geworden.“ 

„Leider — ich bin auch, die Familie betreffend, für das con⸗ 
ſervative Element.“ : 

„Da ſtimmen wir im Grunde völlig überein“, meinte Harden⸗ 
berg ablenkend und trug dann dem Hauptmann, der ſich geſchäftig 
näherte, ſein Anliegen vor. 0 

„Prächtig!“ rief dieſer ganz begeiſtert, „das iſt eine reizende 
dee u ausführen. Ich nehme es 
auf mich, die Dame des Hauſes zu gewinnen, das heißt zur Theil⸗ 
nahme zu bewegen, denn wir müſſen doch für meine Nichte eine 
Garde Dame taben. 
Frau Goldſtücker iſt eine vortreffliche alte Frau und ich werde 
ihr vorſchlagen, eine Partie nach dem Grunewald zu machen. Für 
dieſen ſchwärmt ſie, und unſere Sorge ſoll es ſein, daß die Damen 
ſich gut unterhalten. Soltendorff, Sie kommen doch auch mit?“ 

„Ich bin erſtens kein Spielverderber und dann wird es mich 
auch freuen, Fräulein v. Erbach auf Fanchon's Rücken zu erblicken. 
Das Pferd iſt wie geſchaffen für eine ſo ſchöne Reiterin.“ 
Beim Abendeſſen beſprechen wir die Einzelheiten unſerer Partie 
jetzt aber bin ich der Anſicht, daß es Zeit iſt, an culinariſche Genüſſe 
zu denken, auch unſer Gaſt dürfte Hunger verſpüren.“ 

„Damit haben Sie das Richtige getroffen, Herr Baron“, ver⸗ 
110 Hardenberg lächelnd, „ich werde Ihrem Souper alle Ehre 
machen.“ 

Die Herren verließen die Loge und ſchritten die teppichbelegte 

Treppe hinab. 
„Onkel Dietrich hat wieder einmal ſchärfer geſehen“, dachte 
Siegfried bei ſich, „dieſer Breslauer Bankier mit dem großen Air 
iſt factiſch in Valeska verliebt. Ich ſollte mich eigentiich darüber 
freuen, aber weiß der Teufel, die Geſchichte will mir nicht ge fallen 
und Wilhelmine urtheilt ſicherlich ebenſo.“ 

Unten angelangt, paſſirte man eben an dem Gange vorbei, der 
zu den Ställen und der Man ge führte, als der ſchwere rothe Vor⸗ 
hang zur Seite geſchoben ward und die hohe, ſchlanke Geſtalt eines 
Mannes ſichtbar ward, der die Officiersuniform trug. 

„Erbach!“ rief eine klangvolle Stimme. 

Siegfried wendte den Kopf. 

„Du biſt es, Victor — wo kommſt Du her?“ 

„Aus dem geweihten Raume der Kunſt.“ 

Jetzt war auch Soltendorff ſtehen geblieben, ſeine Stirn ver⸗ 
düſterte ſich, er war eiferſüchtig. 

„Es iſt zum Todtlachen“, fuhr der Hinzugetretene fort, „wenn 
000 wüßtet, welch koſtbares Cadeau ich eben der Latour gemacht 

abe!“ 

Soltendorff war ganz Ohrr. 

„Nun, was denn? erzähle doch“, drängte Siegfried. 

„Ein Veilchenbouquet für ganze zwei Groſchen! Ich hatte der 
holden Fanchon nämlich für heute Abend Blumen verſprochen und 
war nicht wenig in die Enge getrieben, da Liebermann und Haſſel⸗ 
burg mich im vingt un völlig ausgeſchält hatten: f 
Tiefſinnig ſpazierte ich die Liuden lang, da fällt mein Blick auf 
ein friſches kleines Bauermädel, das in einem Körbchen Veilchen⸗ 
ſträuße feilbietet. 

Der Herr verläßt die Seinen nicht, denke ich, kaufe den ganzen 
Reſt für zwei Groſchen und gehe damit in die Luiſenſtraße in den 
Blumenladen. i 

„Das blonde Lottchen iſt ſo liebenswürdig, mir die Sträußchen 
kunſtvoll zuſammenzubinden und in ein Spitzenpapier zu fteden, und 
ich habe wirklich die Courage gehabt, der Latour die Blumen unter 
dem Titel Parmaveilchen zu überreichen, die ich extra für fie hätte 
kommen laſſen.“ 

„Und das glaubte ſie?“ fragte Soltendorff. 

„O, die Gläubigkeit der Frauen iſt ihre beſte Eigenſchaft.“ 


(Fortſetzung folgt.) 
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Zanſen ging nach Europa, um ſich eine Frau 
en. Irgend etwas Blondes, Mildes, Gutes 
Gemüth. Denn das Herz wollte 


Jahre drüben in Indien ausſchließlich mit 
Perſtande gelebt hatte. Nun — es mußte 
ein, denn das Gemüth braucht ein warmes 
hagliches Neſt, wenn es Liebeslieder zwit⸗ 
lernen ſoll. So meinte Janſen wenigſtens. 
eſt war jetzt geſchaffen, zwar noch nicht 
mit Gold gefüttert, wie man es eigentlich 
nem indiſchen Kaufmann erwartet, aber 
lacht annehmbar, wohnlich ausgeſtattet — 
eben braunen Dienern zur Aufwartung — 
gett für den Anfang. 
Janſen lehnte an der Brüſtung auf dem 
ges Dampfers und erzählte feiner Reiſe⸗ 
Ain von ſeinen Plänen, Wünſchen und Hoff⸗ 
Die Adria rauſchte in blauen Wogen 
hrühte ihren leuchtend weißen Schaum zu 
empor, bis er in zitternden Perlentropfen 
in braunen Wellenſcheiteln der jungen Frau 
blieb. 
der Sommerwind ſpielte mit dem Rauch 
ſens Cigarre und mit den Spitzen und Bän⸗ 
ihres hellen Kleides, die ſich heiter und 
hig bewegten, wie das lebendige Blitter⸗ 
der ſchlanken Birken. 
Soll ich Ihnen ſuchen helfen, Herr 
7° fragte fie ſchalkhaft. „Darf ich meinen 
Rinnen von den ſieben braunen Dienern 
? Wiſſen Sie, das macht Eindruck da⸗ 
Sie blickte ihn lachend an, unter der 
lurzen Oberlippe ihres reizenden Mundes 
die Zähne neckiſch hervor. Es war eine 
ümlichkeit ihres Geſichtes, an der Janſen 
t fait’ ſehen konnte. 
ertrauen Sie auch meinem Geſchmack!“ 
lindlings.“ 
lſo — “ ö 
Haven Sie keine Schweſter ?“ 
a — aber 
ein aber — wenn ſie Ihnen ähn⸗ 


ie iſt ſchon verlobt.“ 
ie ſchade!“ 
ie gleicht mir auch gar nicht. fie hal 
önen, ernſten Mund, und zeigt nicht allen 
die Zähne!“ 
wurde leicht und keck hingeworfen, mit 
efangenen Kofetterie einer Frau, die ſich 
weiß. 
njen war recht geübt in dem Flirt der 
Nicht umſonſt lebte er in der curopäi⸗ 
Colonie zu Benares. In allen füdländi⸗ 
lonien find die Sitten und die Siege 
Siege, bei denen die Eitelkeit mehr ge⸗ 
ls das Herz. 
die junge muntere Frau, von ihren drei 
igen Kindern umgeben, bei der Abfahrt 
randrien auf dem Verdeck erſchien, hatte 
n Augenblick gezögert, ſich ihr zu nähern. 
r doch eine Abwechslung nach der tödt⸗ 
angeweile der Fahrt durch das Rothe 
Sie ging auch nach Deutſchland — um 
bma die kleinen Enkel zu bringen — 
fie zutraulich und voll Mutterſtolz. Ihr 
der in Geſchäften früher habe reiſen müſſen, 
ſie in Lrieſt. 
njen wagte eine Bemerkung, daß er es nicht 
8 ritterlich von einem Gatten fände, ſeine 
rau mit drei kleinen Kindern allein übers 
iſen zu laſſen. 
er da ſah ſie ihn mitleidig von oben bis 
und wies ihm ſpöttiſch die weißen Zähne. 
ihr Mann nicht grade zu ihrem und der 
Beſten ſich von ihnen getrennt habe! Und 
ein Junggeſelle überhaupt von Gatten⸗ 
keit verſtehe! Du lieber Gott! 
zwei Tagen war Jauſen bis über beide 
erliebt. Unaufhörlich flunerten Stimmen 
um Innern und plauderten ihm verführe⸗ 
der Erinnerung: 
de Ehe hat ihren ſchwachen Punkt und 
dhafte Stelle. Iſt der Riß auch fein wie 
delſpitze, ein Tropfen Gift läßt ſich doch 
inflögen .. Iſt die reizende Frau 
jo zufrieden, jo glücklich, wie ſie ſcheint! 
nur, verſuche. .. Jede Frau iſt zu 
digen, in Verwirrung zu ſetzen — vielleicht 
Jam Ende zu gewinnen! 
= — — Jayſen wurde der gute Onkel 
nen Lockenköpfe, die die ſchmiegſame, vor⸗ 
Grazie der Mutter geerbt hatten, auch 
obraunen Augen. Sie ſaßen auf ſeinen 
und ergriffen Beſitz von ſeiner Uhr, um 
iſſensdurſt an dem eingehenden Studium 
kes zu ſtillen und erproben, ob die Räder⸗ 
Ps noch weiter tickten, wenn man mit 
darin herumbohrte. Seine Notizbücher 
mit kindlichen Zeichnungen geſchmückt, der 
ock diente zu Reitpartien rund um das 
und die kleine Anita behauptete, ihre 
anne nur einſchlafen, wenn fie fie auf Onkel 
Schaukelſtuhl einwiege und ſinge. 
r dies Alles geſchah doch nur in der Er⸗ 
mob die Mutter ihm zum Dank die Hand 
perde — die weiße kühle Hand mit dem 


die Nächte hindurch lag Janſen wach 
oamte von dem Morgen, wo er ihr freund» 
gtes Lächeln wiederſetzen werde 
en ſchlugen murrend an die Bretlerwand, 
bon der unendlichen Tiefe trennte. Das 


g gleichmäßig geſchlagen hatte in den 
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einmal ſein Recht haben, nachdem er ein 
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Lodzer Tageblatt. 


Schiff hob und ſenkte ſich auf den wechſelnden 


Waſſerbergen, und ſo wogte auch die Hoffnung 
auf und nieder in ſeinem Herzen, das ſo lauge 
verfloſſenen 
Jahren, und das gar nicht ſprechen ſollte, 
bis er ihm gebot. Was hatte dieſes voreilige 
Herz ſich jetzt ſchon zu melden? 

Frau Martha Stafelot intereſſirte fi lebhaft 
für ſeine Verlobung. Sie hatte ihn ſehr gern, 
er war ihr ſehr ſympathiſch. .. „Herr Janſen, 
Herr Janſen, Sie werden gar keine Schwierig⸗ 
keiten haben,“ neckte ſie ihn. „Wäre ich noch ein 
Mädchen — wahrhaftig, Sie würde ich gleich 
heirathen! Aber ohne Befinnen!“ 

Um ihn anzueifern, das Junggeſellenthum auf⸗ 
zugeben, erzählte ſie ihm von ihrer Ehe, und wie 
entzückend das ſei, wenn zwei Menſchen ſich ſo 
recht von Herzen lieb hätten und Freude und 
Leid mit einander theilten. 

Er fragte fie auch noch aus, mit ſelbſtquäle⸗ 
riſcher Neugier. 

Sie aber ahnte nichts. 

Freilich war er klug, ja ſchlau und vorſich⸗ 
tig. Denn er empfand mit ſicherem Inſtinct: ein 
Blick, der ihn verrieth — und ihre ſüße Zu⸗ 
traulichkeit war verſcherzt. Vorüber dann die 
leichten Berührungen im gemeinſamen Spiel mit 
den Kindern.. Und würde fie je wieder 
Abends, wenn der Wind friſcher wurde, ſich in 
ſeinen indiſchen Cachemir hüllen laſſen? 

— — Aber enolich erbofte iha die Sicherheit 
der kleinen Frau. Daß er bei dem beſtändigen 
Zuſammenſein, und wo der Mann doch gar nicht 
in der Nähe und ſchon ein Vierteljahr von 
ihr getrennt war, auch keinen Schritt wei⸗ 
ter kam!“ 

Zuletzte faßte ein toller, unfinniger Plan von 
ſeiner Phantaſie Beſitz und quälte ihn, wie eine 
fire Idee. 

Er mußte ſich einmal ausſprechen und ihr 
ſagen, daß ſie durch ihre bloße Gegenwart in 
dieſen Tagen jede Hoffnung auf Glück für ihn 
in Gegenwart und Zukunft zerſtört habe. Und 
wenn ſie beſtürzt war — vor Mitleid und Stau⸗ 
nen nicht Herrin ihrer ſelbſt, dann wollte er den 
Augenblick nutzen und ihren reizenden Mund mit 
den neckiſchen Zähnen küſſen. Er wollte ſie ja 
dem Gatten und den Kindern nicht rauben. Nur 
die Erinnerung an den Kuß, die ſollte ihr blei⸗ 
ben — auch im Glück würde ſie immer daran 
leiden und ihn niemals vergeſſen. An dem Ge⸗ 
danken ergötzte ſich Janſen mit liebender Grau⸗ 
ſamkeit und tröſtete ſich an ihm. Ja, ja — das 
ſollte eine ſüße Rache werden für die Pein, unter 
der er ſich entrüſtet wand. 

Fand er hier auf dem Schiffe keine Gelegen⸗ 
heit, da ſie fortwährend unter dem Schutze des 
mitreiſenden Publikums und der Kinder Hand — 
wohl — ſie hatte ihn ja aufgefordert, ſie im 
Hauſe ihrer Mutter zu beſuchen, damit ſie eine 
Braut für ihn wähle. Von der Einladung wollte 
er ſchon Gebrauch machen. 

Der Dampfer lief im Hafen von Trieſt ein. 
Die kleinen Stafeldts hatten ihrem guten Freunde 
Janſen ſchon mindeftens dreimal Adien gejagt, 
die Knaben drückten ihm ſchallende Küſſe auf 
Wangen und Bart. Das älteſte Mädchen zögerte 
ein wenig, aber dann blickte fie auf die Puppe in 
ihrem Arm, die der Zauberonkel ihr eines ſchönen 
Tages — nach der Landung in Korfu — aus 
feiner Bruſttaſche hevorgeherxt hatte, und bot ihm 
verſchämt das Mündchen. 

Mama war noch in der Cabine. Aber ſie 
würde gleich kommen — „ganz gleich“ ſagten die 
Kinder. „Sie will nur ſehen, daß das Gepäck 
nach oben gebracht wird. Und ſie hat ſich ein 
ſchönes Kleid angezogen — für Papa!“ 

Janſen flieg die Treppe hinunter, um zu 
fragen, ob er ihr in irgend eiwas behülflich ſein 
könne. Das Herz ſchlug ihm bis an den Hals 
hinauf. Im Salon kam ſie ihm entgegen, roſig 
und erhitzt, weil ſie ſo eilig die Kinder geputzt 
hatte und dann ſich ſelbſt. Wie gut ihr das Kleid 
ſtand, von leichter reſedafarbener Seide, mit dem 
kleinen Hütchen dazu! 

„O, Herr Janſen — wir haben noch einen 
Augenblick, nicht wahr?“ 

Ueber ihren Köpfen hörte man die Füße der 
Paſſagiere, die ſich ungeduldig auf dem Deck 
zuſammen drängten und nach dem Lande ſchauten. 
Der Salon und die Cabinen waren ſchon ver⸗ 
laſſen. Er ſah das plötzlich und verſtand, daß 
ſie allein waren. Er wurde verwirrt, ſeine Phan⸗ 
taſien raubten ihm den Athem. 

Martha Stafeldt dankte ihm für alles Liebe 
und Gute, das er den Kindern erwieſen. Sie 
ſah ihm ſehr freundlich in die Augen, ein wenig 
länger, als grade nöthig war. Er hielt ihre Hand 
. . . Alles genau jo, wie er es ſich tauſendmal 
vorgeſtellt hatte. 

Und trotzdem — Ueber ihrer Erſcheinung 
lag ein Schimmer, ein Duft von Freude, ihre 
munteren Augen hatten einen geheimnißvollen 
Glanz von Liebe und Innigkein. Ihr Weſen 
prangte erwartungsvoll in erhöhter Schönheit. 
Zum erſten Mal erblickte Janſen ſie ſo vollendet, 
und ſein Herz verſtummte ſchmerzlich. Es war 
der Mann, der wahrſcheinlich jetzt in einem Boote 
ihnen entgegen fuhr, den ſie wieder in ihrer Nähe ahnte 
und hoffte, für den dieſe glückliche Lieblich keit 
ſtrahlend aufblühte. 

Janſen beugte ſich über die weiße, warme 
Hand mu dem Trauring, und ſeine bebenden 
Lippen berührten ſie ſcheu. 

„Wenn ich ein hübſches Mädchen ſehe — 
etwas Blondes, Mildes, Gutes fürs Gemüth — 
ſoll ich Ihnen telegraphiren?“ fragte fie 
ſchalkhaft. 

Er blickte ſie an und ſchüttelte den Kopf. 


Sie war zu ſehr mit ſich ſelbſt und ihrer 
Freude beſchäftigt, um zu fühlen, was ſein Ver⸗ 
Nummen bedeutete. 

Langſam folgte er ihr auf Deck. Von Wei⸗ 
tem beobachtete er, wie fie und die Kinder leb⸗ 
haft mit den Tüchern winkten. Ein ſchöner, 
ſchlanker, blühender Mann ſprang aus einem 
Boot in großen Sätzen die Schiffstreppe hinauf 
und die Kleinen klammerten ſich jauchzend an ihn, 
die junge Frau wurde von ſeinen Amen um⸗ 
ſchloſſen. In allem Tumult ſchauten ſie zurück 
nach Janſen. Sie hatten miteinander hinüber 
fahren wollen. Aber er verbarg ſich unter der 
Menge, die das Verdeck aufüllte. 

Er wollte ſie nicht wiederſehen. 

Ihr Glück war ihm heilig. — — 


” * 


Sieben Jahre ſpäter. Janſen bereitete ſich 
zu einer Nachtfahrt über den Karſt. Er wollte 
wieder einmal zurückzureiſen nach Benares. Es 
war im Herbft und ſchon kühl. Der verwöhnte 
Mann hüllte ſich mit ängſtlicher Sorgfalt in 
Havelock und Reiſedecke und murrte unwillig, als 
die Thür noch einmal geöffnet wurde. Eine 
Dame ſtieg ein. Sie ſetzte ſich ihm gegenüber. 
Der Kofferträger brachte ihr Gepäck unter, ohne 
daß ſie weiter Notiz davon nahm. Sie ſaß in 
ihren Trauerkleidern, das Haupt und die Figur 
von ſchwarzem Crepp verhüllt, regungslos da. 
Es fiel Janſen förmlich auf die Nerven: dieſe 
düſtere Etſcheinung, von der man weder Alter 
noch Züge unterſchied, ihm ſo ſtarr gegenüber, 
in dem einſamen Coupé und den tiefen Schatten 
des frühen Ocloberabends. 

Er wurde unruhig, griff nach der Zeitung, 
und verſuchte beim Schein des Nachtlämpchens, 
das ihnen zu Häupten glimmte, das Feuilleton 
zu leſen. Eine ſchwache Novelle von unwahr⸗ 
ſcheinlichem Wiederfinden. Er öffnete das Fenſter 
und blickte in die Regennacht hinaus. Abſcheu⸗ 
liches Wetter — würde eine häßliche Ueberfahrt 
werden. Nun es kam nicht ſo ſehr viel darauf 
an, ob er bei einem Seeſturm ſein Leben verlor, 
die vierzehn braunen Diener, die ihn in ſeinem 
prächtigen, von goldgeſtickten Stoffen prunkenden 
Neſt in Benares erwarteten, fanden bald eine 
andere Herrſchaft, und er war vergeſſen. 

Aus dem Dunkel der Nacht tauchte im 
Fenſterrahmen das Geficht des Schaffners auf, der 
die Fahrkarten verlangte. Welch ein Beruf, ſich 
auf den glitſchigen Jußbrettern im Finſtern an 
dem dahinbrauſenden Zuge entlang zu taſten 
Der Mann hatte vielleicht Frau und Kinder. 
Gott, war das Leben grauſam! 


Die ſchwarze, trauernde Frau wurde aus 
ihrer Lethargie geweckt. Sie reichte läſſig ihre 
Karte. Und dann fragte ſie mit einer müden, 
von Thränen heiſeren Stimme unter dem ſchwe⸗ 
ren Crepp hervor; „Wann find wir morgen früh 
in Xriejt ?* 

Der Schaffner gab Beſcheid. 

Janſen blickte fie erſta int an. 

Vor ſieben Jahren hatte eine Stimme, 
welche dieſer glich, wenn auch damals die heiterſte 
Erwartung in ihr geklungen, die gleiche Frage an 
ihn gerichtet. Und die Adria rauſchte in blauen 
Wogen und ſprühte ihren leuchtenden Schauen zu 
ihnen empor. 

Weiter rollten fie ungeſtört und allein durch 
die Nacht. 

„Erlauben gnädige Frau, daß ich das Fenſter 
ſchließe?“ fragte Janſen. 

Nur eine Kopfbewegung gab ihm Antwort. 

Janſen ſchloß das Fenſter. Er ſtand dicht 
vor ihr, aber der kohlſchwarze Schleier verbarg 
ihr Antlitz. 

„Befehlen gnädige Frau die Zeitung?“ fragte 
er nach einer Weile. 

„Ich danke“, ab⸗ 
weiſend. 

Nach einer Stunde erreichte der Courierzug 
eine Station. Janſen wußte die ganze Zeit, daß 
Martha Stafeldt ihm gegegenüberſaß. Als der 
Zug hielt, ſprang er heraus, ſtürzte an das Buffet 
und kehrte mit einer Taſſe Thee wieder. 

Sie ſtand in der Coupéthür, den Schleier 
zurückgeſchlagen. Das elektriſche Licht des Bahn⸗ 
dofes fiel mit bläulichem Schein an ihr Antlitz, 
das in einem großen Entſetzen erſtarrt war, auf 
die ſchweren, entzündeten Lider der verweinten 
Augen, auf den eigenthümlichen Mund, der keine 
Zähnchen mehr zeigte, ſondern der krampfhaft, 
unnatürlich zuſammengepreßt war. 

Wie hatte fie ſich verändert!. 

Und doch fühlte Janſen eine heiße, tiefe 
innere Freude, ‘fie nur wieder zu ſehen, ſie nur 
in feiner Nähe zu wiſſen. 

Er trat heran. „Gnädige Frau, wir haben 
noch eine lange Fahrt vor uns: Und die Nacht 
wird kalt. Im dachte, etwas Thee würde Sie 
erfriſchen.“ 

Ich danke. Bemühen Sie fi nicht weiter.“ 
Ihr Ton klang nervös und gereizt. Aber er blieb 
ehrfürch ig vor ihr ſtehen. 

„Gnädige Frau erinnern ſich meiner gewiß 
nicht mehr ...“ 

„Nein — ich erinnere mich nicht.“ 

Er lächelte reſignirt. „Janſen aus Bes 


nares.“ 

5 Ein ſchwaches und flüchtiges 
Leuchten erwachte in ihren Augen. „Herr Janſen 
— jawohl!“ 

Sie ſtrich ſich über die Stirn. 

„Wir machten einmal die Ueberfahrt zu⸗ 
ſammen.“ 

„O — jetzt weiß ich! Sie waren jo gut 
zu den Kindern! Anita bat die kleine Puppe, 
die Sie ihr damals ſchenkten, immer noch.“ 


klang es unfreundlich 


—1 
1 


5. 
Sie reichteßihm die Hand, 

Aber alsg die Thür wieder geſchloſſen war 
und der Zug ſich in Bewegung ſetzie, verfiel fie 
in, die vorige Starrheit. 

Er wagte kein weiteres Wort. 

„Wie lange das her iſt,“ ſagte ſie nach einer 
Weile. „Merkwürdig, daß Sie mich wieder er⸗ 
kannten!“ 

Er dachte auch, daß das merkwürdig ſei, 
denn er hätte ſelbſt nicht geglaubt, die Erinne⸗ 
rung an Martha Stafeldt noch ſo friſch zu 
finden. 

Nun begann ſie zu ſprechen, und 
angſtvoll: 

Ich gehe nach Egypien zurück. Ich habe 
die Nachricht bekommen, daß mein Mann dort 
plötzlich geſtorben iſt. 

Sie faltete die Hände und ſank in ſich zu⸗ 
ſammen, als habe alle Kraft fie verlaſſen. 

„Mein Gott — ich fürchte mich ſo ſehr vor 
vor dieſer Reiſe — allein — ganz allein 
Ich bin ſo ſehr betäubt — ich weiß kaum, was 
ich thue, noch wo ich bin.“ 

„Gnädige Frau — wir haben denſelben 
Reiſeweg. Nicht wahr — Sie laſſen mich nun 
für Sie ſorgen?“ 

Frau Stafeldt reichte ihm dankbar die Hand 
und lächelte ſchwach und müde. 

Die Kinder waren in Deutſchland bei Ver 
wandten untergebracht, erzählte fie ihm, jo gut — 
ſo ſchlecht es gegangen in der ſchreckensvollen 
Haft. Sie war noch niemals von ihnen getrennt 
geweſen. Aber nun hatte ſie ſie verlaſſen, 
um zu ſehen, wo man ihren Gatten be⸗ 
graben. — 


Janſen und Frau Stafeldt 
Ueberfahrt zufammen. Er hütete ſie und pflegte 
fie wie ein Bruder. Oft ſtanden fie Abends an 
der Brüftung des Verdecks, die Adria rauſchte in 
bleigrauen Wogen, der kalte Octoberſturm fuhr 
über ſie hin und riß an den ſchwarzen Schleiern 
der Witiwe. Und der Giſcht ſprühte empor zu 
ihren Scheiteln, auf denen Tag für Tag mit 
einer erſchreckenden Schnelligkeit die filbernen 
Fäden ſich mehrten. 

Einmal fragte ſie Janſen theilnehmend, 
warum er „damals“ nicht geheirathet habe? Ob 
er die Frau, die er ſuchte, denn niemals ge⸗ 
funden? 

Er zuckte die Achſeln und ſchwieg. 

Das Schiff lief in den Hafen von Ale⸗ 
rxandrien ein. Zum letzten Mal ſtand Janſen 
neben Martha Stafeldl. Die weiße, ſandige 
Kü ße und die weißen Häuſer mit den flachen 
Dächern erſchienen vor ihnen. Und wieder ſtieg 
der heiße Wunſch in ihm auf, mit ihr zu landen, 
ihr nur nage zu bleiben, — der kluge Weltmann 
in ihm begann zu rechnen: Nüge die Gelegenheit! 
Sie iſt ihres Schützers beraubt und iſt nur eine 
ſchwache Frau. Sie wird vielleicht in Noth ger 
rathen — mache Dich ihr unentbehrlich — zwinge 
fe, in Dir ihren Reiter zu ſehen. Und wenn 
Du ihre Liebe nicht gewinnen kaunſt — Du wirſt 
ſie doch beſitzen. Und dann wirſt Du nicht mehr 
zu. dann wirft Du wieder kügl und ruhig 
werden 


Mitten unter der ſchreienden und lärmenden 
Menge der braunen Schiffer, der türkiſchen Zoll⸗ 
beamten näherte ſich ein Boot dem Dampfer, in 
dem aufrecht ein junger Mann ſtand, dem An⸗ 
ſchein nach der Angeſtellte eines Geſchäfts. Er 
trug einen hohen ſchwarzen Hat mit Trauerflor, 
und als er Frau Staſelot erblickte, grüßte er 
tief und feierlich. 

„Er hat ihn ſterben ſehen!“ flü 
ner hn f ſeh flüfterte fie in 

Janſen vernahm es. Ihr Leib, 
das ſuße gramſchmerzige Antlitz bebte 
in faſſungsloſem Schmerz. 

Und ohne Abſchied ging ſie von ihm. Er ſah 
ſie niederſteigen in das ſchwankende Boot, an der 
Yen) 77 er Mannes, der ihren 

atten hatte ſterben ſehen — und 
e ſeh machte keinen 
Ihr Unglück war ihm heilig. 


leiſe 


machten die 


ihr Antlitz, 
und zuckte 


Des Todten Wanderung. 
Von 
Eduard v. Mayer, 


Auf feinem Sterbebette lag eln Dichter. Er 
hatte in feinem kurzen Leben alles Schöne geliebt, 
det Sonne Licht und der Vöglein Sang und der 
Frühlingsblumen fh Duft, und deswegen war 
es ihm fo ſchwer, ſo Unſäglich ſchwer, in der elen⸗ 
den, kleinen Dachkammer zu ſterben, durch deren 
zerbrochene Fenſterſcheiben der nı ökalte Herbſtwind 
hereinſtürmte. 

Er hatte ſich das Sterben ſo ſchön geda 
da ihm das Leben ſo wenig A 1 u 
des blauen italieniſchen Meeres, im Schatten im⸗ 
mergrüner Zypreſſen und Lorbeerbäume wie ein 
Irrlicht zu verlöſchen, das ſchien ihm ein beneidens⸗ 
werthes Loos — aber nun, wo die Wirklichkeit 
und der grauſe Todeskampf an ihn herantraten, 
da erwachte in ihm die Lebenslust, die alle Miß⸗ 
geſchicke nur zu betäuben, nicht zu ertödten ver⸗ 
mocht hatten, von Neuem und malte ihm die bun⸗ 
teſten und lachendſten Träume vor. 

Er richtete ſich auf dem ärmlichen Lager ho 
auf und griff mit beiden Händen 4 * Sn 
derblumen, die er vor ſich ſah — da rauſchte es 
im Zimmer und ein Engel, der Engel des Todes 


trat n Bett. 
„Sting mich zu al’ meinen Lieben, laß mich 


meine Freunde ſehn,“ ſprach der Dichter, denn er 
hielt den Todesengel für einen 1155 der ihn 


im fremden Lande zurechtweiſen könnte, in dem 
er fich verirrt glaubte. 

„Laß mich meinen Lieben all' ins Auge 
blicken,“ wiederholte kaum vernehmbar der Ster⸗ 
bende. 


Engel und küßte ihn auf die müden, brechenden 

Augen. 

todt. 
Der Engel aber nahm ihn bei der Hand und 


Die junge Frau jah den Dichter nicht, der 
draußen neben dem Engel ſtand und ſie todes⸗ 
traurig anſah; er aber hörte ſie leiſe flüſtern: 


„Berthold todt | Mein einziger, lieber Berthold 
todt! Haft Du mir vergeben, mein Lieb, daß ich 
„Das will ich thun,“ antwortete milde der 
die ich Dir gebrochen? Berthold, Berthold! Todt, 


trat mit ihm die Reiſe in die Heimath an, aus 


der er in Trotz und wildem Wagemutge geflohen 
war, um das goldene Glück zu erjagen, um er 
ſelbſt ſein zu können, ohne auf Schritt und Tritt 

ch von Normen und Feſſeln umgeben zu ſehn, 
die ihn zu erſticken drohten, ohne immer genöthigt 


Da ſchloſſen ſie ſich. Der Dichter war 


zu ſein, vor veralteten oder todten Gebilden alt⸗ 
väteriſcher Sitte demüthig den Hut ziehn zu müſſen. 


Als fie über die meuſchenwimmelnden Haupir 
firaßen der großen Stadt hinweggeflogen und 
eben an ihrem äußerſten Ende angelangt waren, 


erblickten ſie zu ihren Füßen inmitten verfallener dargeftellt ah. Dann war das Stück 


Bettlerhütten die ſpärlichen verkrüppelten Bäume 
und die ſchmuckloſen Kreuze eines Friedhofes. Da 
wurde eben ein einfacher Sarg in ein hajtig und 
nachläſſtig zubereitetes Grab hinabgelaſſen. Der 
Todtengräber ſprach eilig und monoton ein Gebet 
und ſchüttete dann die feuchten Erdſchollen in die 
Grube. 

„Wen verſcharren fie dort?“ frug der Dich⸗ 
ter ſeinen Begleiter. „Dich!“ erwiderte der Engel. 
Und ſie flogen weiter. 

An einem erleuchteten Fenſter einer großen, 
alten Villa, die rings von entblälterten Baum⸗ 
rieſen umgeben war, machten ſie nach vielen Stun⸗ 
den Halt. Es war hoch im Norden und der 
Winter ſtand hier ſchon vor der Türe. Vor 
einem offenen Kaminfeuer ſaß in einem bequemen 
Lehnſtuhl eine ehrwürdige, weißhaarige Matrone. 
Auf ihren Knieen lag ein zerleſenes, unſcheinbares 
Buch — die Bibel. Sie war in Gedanken ver⸗ 
ſunken und ihre ernſten Augen blickten träumeriſch⸗ 
traurig in die lodernden, kniſternden Flammen. 
Es braunte kein Licht im Gemach und nur die 
zuckenden rothen Gluthen warfen ihren düſteren 
Schein in das trauliche Dunkel. Da trat ein 
junges Mädchen herein, mit einem Zettel in der 
Hand. „Mama“ redete ſie die alte Frau an: „Hier 
iſt ein Telegramm für Dich“. Erregt griff dieſe 
nach dem Zettel und riß ihn los; nur einen Blick 
warf ſie hinein, dann ſank ſie lautlos in den 
Seſſel zurück. Das junge Mädchen hob das Pas 
pier auf, das zu Boden gefallen war, ſo nahe 
beim Kamin, daß die gierigen Slammen ſchon 
ein Eckchen erfaßt hatten. Und da las ſie denn, 
daß ihr Bruder draußen in der Fremde einem 
hitzigen Fieber erlegen ſei. Sie kniete vor der 
Multer nieder und küßte ihr inbrünftig die ſchma⸗ 
len, feinen Hände. Dieſe richtete ſich wieder auf, 
faltete ihre Hände und ſprach mit zitternder 
Stimme: „Der Herr hat's gegeben, der Herr hat's 
genommen, der Name des Herrn fer gelobt!“ 
Nach einer kurzen Pauſe, während welcher ihr 
große, ſchwere Tränen die welken Wangen lang⸗ 
ſam hinabrollten, legte fie ihre Hände auf das 
Haupt des jungen Mädchens, das fie ſchluchzend 
umarmt hielt und jagte: „Alſo todt, todt in der 
Ferne! Ob er wol in jeinem Sterbeſtündchen 
ſeiner Mutter gedacht hat, die ihn mit Schmerzen 
geboren, die ihn geliebt und ihm verziehen hat!“ 

Der Dichter wandte ſich ab und ſprach zum 
Todesengel: „Du biſt zu ſrüh zu mir gekommen, 
Du haft die Reue mich nicht aufjugen laſſen!“ 
Der Engel aber ſagte: „Ich bin noch zu keinem 
Menſchen zu früh gekommen: ich habe jedem die 
Erlöſung gebracht, als es für ihn gut war.“ Und 
fie flogen weiter zu einer großen Stadt; hier tra⸗ 
ten ſie in ein maiterhelltes Zimmer, deſſen Fuß⸗ 
boden mit ſchweren Teppichen bedeckt war, an 
deſſen Wänden ſchöne Gemälde in koſtbaren Rah⸗ 
men hingen. Am reichbeſtellten Schreibtiſche ſaß 
ein ſtaulicher, eleganter Mann, deſſen leicht gerö⸗ 
tete Antlitz das opulente Mahl verrieth, das er 
wol vor Kurzem zu ſich genommen hatte. Er 
ſah die eingelaufene Korreſpondenz durch; wie er 
des Telegramms gewahr wurde, riß er «8 erfreut 
auf und murmelte leiſe: „Die Spekulation wird 
wol jein gelungen fein!” und dabei klopfte er fi 
auf die Taſche. Er warf nur einen Blick hinein 
und ſchleuderte dann die Todesanzeige ſeines Bru⸗ 
ders unwillig⸗verſtimmt bei Seite. „Berthold ge⸗ 
ſtorben!“ ſagte er halblaut: „Armer Narr! Was 
trieb ihn auch in die Fremde hinaus!“ Und er 
griff nach den anderen Briefen. 

Sie verließen lautlos das Gemach und flogen 
weiter. 

Jetzt ſchauten ſie in ein kleines, aber ge⸗ 
ſchmackvoll eingerichtetes Stübchen hinein, wo 
eine junge Frau ſaß und ſchrieb. Neben ihr in 
einer Wiege lag ein ſchlummerndes Kind von 
wenigen Monaten. Mit einem Male horchte die 
junge Frau auf, ging dann ſchnell zur Thür, die 
ſich eben geöffnet halte und durch die ein großer, 
ſchöner Mann hereintrat. Die Gatten begrüßten 
ſich zärtlich und jegten ſich dann auf das Sopha 
nieder. 

„Eine Neuigkeit, Schatz!“ begann der Neu⸗ 
angekommene: Wie mir vor einer halben 
Stunde Wallner mittheilte, iſt ſein Bruder in 
Berlin geſtern geſtorben. Du Haft ihn doch ge⸗ 
kannt!“ 

„Ich — habe — ihn — einige Mal ge — 
ſehen“, ſtammelte ſie, leichenblaß geworden, mit 
Mühe hervor. Ihr Gatte ſchien nichts zu be⸗ 
merken, denn er ſcherzte und tändelte mit ſeinem 


Kindchen, das eben erwacht war. 

Die Frau ſtond auf und ging ans Fenſter; 
fiumm blickte fie in die dunkle Nacht hinaus, wo 
große, weiße Flocken niederrieſelten und die Stra⸗ 
Benlaternen in einen dichten Schleier hüllten. 


einem anderen Manne die Treue geſchworen habe, 


todt! Es zuckte ſchmerzlich um ihre Lippen und 
die Thränen traten ihr in die Augen. Dann 
wandte ſie ſich ab. 

Wieder ging es weiter. „Jetzt werden wir 
Deinen Freund 10 ſprach der Engel, „den 
Du ſo geliebt haft!“ 

Sie fanden den Freund im Theater, wie er 
ſeinem eigenen Drama zuſchaute und glücklich 
lächelte. Und ſie ſtellten ſich neben ihn. Auf 
der Bühne verließ eben ein Sohn haßerfüllt ſein 
Elternhaus, wo er ſich mißverſtanden und ver⸗ 
folgt fühlte, von wo aus er all ſein Unglück ent⸗ 
ſpringen glaubte. Und das Spiel ging weiter, 
in welchem der Dichter ſeine eigene e 
zu Ende; 
das Publikum klaiſchte lauten, ſtürmiſchen Beifall 
und der Dichter ſah ſeinen Freund ſich auf die 
Bühne begeben und bekränzt werden. Und dieſer 
ſtrahlte und bedankte ſich nach allen Seiten und 
ließ ſich feiern. Der todte Dichter ging ihm nach 
und ſah zu, wie der Freund im Kreiſe feiner 
Gönner und Genoſſen im feinen Reſtaurant ſou⸗ 
pirte und wie fie die ſchäumenden Krpſtallpokale 
auf das Wohl des begabten, jungen Dichters leer⸗ 
ten. Dann begleitete er ihn unbemerkt nach 
Hauſe. 

Auch der Freund fand die Todesnachricht auf 
ſeinem Tiſche vor. In einem Augenblicke war 
der Champagner- und Siegesrauſch verflogen und 
beſtürzt, todtenbleich warf er ſich auf die Kniee, 
bedeckte ſein Geficht mit den Händen und weinte, 
weinte. Denn der Todte war ihm von Jugend 


auf der beſte, treueſte Freund und Vertraute ge⸗ 


weſen, der ihm über manche ſchwere Stunde und 
Lebenslage hinweggeholfen hatte. 


Nun ſtand er auf der Sonnenhöhe des Ruh⸗ 


mes und Glückes und jener war im Elend ge⸗ 
ſtorben, ohne die Verwirklichung feiner Jbeale 
geſehen zu haben, ohne mehr gewonnen zu haben, 
ols den Haß und das Mißverſtehenwollen der 
Menſchen. Sie beide hatten ſich geliebt, wie 
Brautleute, und ſich verſtanden, als wenn ſie 
eine Seele gehabt hätten, obgleich fie häufig und 
in vielen, grundſätzlichen nge verſchiedener 
Meinung geweſen waren. Todt, todt — und nie 
konnte er ihn wiederſehen. 


Er ſpraug auf, ging zum Tiſch und ſah das 
Bild ſeines Freundes an; dann bedeckte er es mit 
Küſſen und weinte wieder. 

Da umarmte ihn der Todte und legte das 
Haupt auf ſeine Schultern. Aber der Lebende 
war nichts und blickte untröſtlich auf das Bild 
herab. 

Und ſie flogen weiter. Auf den Straßen 
war ſchon der Morgen mit feinem Lärmen und 
Toben, der Tag mit ſeiner zwecklos geſchäftigen 
Haſt eingezogen. An einer belebten Ecke ſtanden 
zwei Männer und plauderten. 


„Er ſelbſt iſt ſchuld daran“, hörte der Todte 
den Einen ſagen. „Er wollte immer ſo hoch 
hinaus, er hielt ſich immer für klüger, als alle 
Anderen; nun geſchieht ihm ganz Recht, daß er 
in der Fremde im kalten Grabe liegt.“ — „Er 
war doch ein guter Kerl,“ entgegnete der Andere. 
„Allerdings, bis zum Irrenhauſe hatte er es nicht 
mehr weit, aber ſein warmes Herz ließ ihn Gutes 
thun und den Unglücklichen helfen.“ — „Das war 
auch nur eine von ſeinen Marotten,“ widerſprach 
der Erſte, „den anderen Allen wollte er helfen, 
der Menſchheit wollte er dienen, da ließ denn 
auch das Glück ihn ſelbſt in Stich und er war 
der Betrogene. „Jeder für ſich“ iſt mein Wahl⸗ 
ſpruch und hätte er ſo gehandelt, wie ich es gethan 
habe, thue und thun werde, er wäre ſchon längſt 
in Amt und Würden, hätte Frau und Kinder 
und brauchte nicht verdorben zu fein. Lebe wohl, 
Freund, ich muß zu meinen Patienten! — „Und 
ich ins Kolleg; meine Studenten werden ſchon 
hübſch ungeduldig ſein.“ — „Noch eins; ich er⸗ 
warte Dich um 9 Uhr bei mir; dann wollen wir 
zuſammen etliche Schoppen Bier leeren l, — 
Topp und lebe wohl.“ 

Damit trennten ſie ſich. 

Noch manchen Bekannten trafen die beiden 
heimlichen Wanderer. Der Eine betrauerte den 
armen Todten, der Andere verhöhnte und ver⸗ 
urtheilte ihn, alle aber waren darin einig, daß 
ſeine bizarren Ideen und Pläne, ſein Streben 
nach freiem, geiſtigem Schaffen ihn ins Elend 
geſtürzt hatten. 

„Nun laß uns heimkehren,“ ſagte der Engel. 
„Dörr gelüftet es Dich, noch weiter Deine Lieben 
zu ſehen?“ 

„Nein,“ antwortete traurig der Dichter und 
der Engel flog mit ihm ins Paradies. 


Ein gelöſtes Band. 
Novelle 
von 
A. Peters. 


„Sehr geehrter Herr! 

Im Auftrage meiner Tante, der verwittweten 
Frau Meiding, bitte ich Sie, ſie gütigſt beſuchen 
zu wollen, um ihr einige Auskunft über die letz 
ten Tage ihres zu London verſtorbenen Neffen, 
Ihres Freundes Albert Horn, zu geben. Sie 
find ihr zu jeder Ihnen gelegenen Zeit will» 


kommen. 
Mit beſonderer Hochachtung 
elene Woltmann.“ 


Lodzer Tageblatt 
Der junge Mann, an welchen das Billet 


gerichtet war, ging, nachdem er es geleſen hatte, 
nachdenklich ein paar Mal im Zimmer auf und 
ab. „Es wird mir wohl nichts übrig bleiben, 
als hinzugehen,“ ſagte er. „Ein ſaurer Gang iſt 
es jedenfalls — ich mag Frauen nicht weinen 
ſehen, alte noch weniger als junge, und hier wird 
es bei Beiden nicht ohne Thränen abgehen. Aber 
ſie hat ein Recht auf das, was ich ihr allenfalls 
über den armen Jungen ſagen kann. Ich gehe 
gleich heute, dann iſt die Sache abgemacht.“ 

Er wanderte, nachdem die Geſchäftsſtunden 
vorüber waren, dem Hauſe der Witlwe Meiding 
zu. Es war vor dem Thore in einer hübſch 
angelegten Straße, wo die Häuſer durch Gärten 
von einander getrennt waren, eine von begüter« 
ten Rentiers bevorzugte Gegend. Er fand das 
Haus, das jetzt im Spätherbſt von den hohen 
Bäumen des dazu gehörigen Gartens halb ver⸗ 
d. dt, im Sommer von der Straße aus ganz 
unſichtbar fein mußte. Die Dienerin, welche ihm 
öffnete und der er ſeinen Namen, Max Hilde⸗ 
brand, nannte, mußte auf ſein Kommen vorbe⸗ 
reitet ſein, denn ſie ſagte: „Die Damen erwar⸗ 
ten Sie,“ und führte ihn die Treppe hinan. 

Die Damen, die ſich bei ſeinem Eintritt in 
das Zimmer erhoben, waren, wie er vorausgeſetzt 
hatte, eine alte und eine junge, beide in tiefe 
Trauer gekleidet. Die ältere, eine kleine Geſtalt 
mit einem liebenswürdigen Geſicht, kam ihm ent⸗ 
gegen, reichte ihm die Hand und ſagte: „Ich 
danke Ihnen für die Bereitwilligkeit, mit der 
Sie meine Biite erfüllen. Sie erweifen uns 
Beiden eine große Wohlthat damit. Meine 
Nichte, Fräulein Wollmann, die Braut unſeres 
guten Albert“ 

Hildebrand verbeugte ſich vor der jungen 
Dame. Ihr edel geformtes Geſicht hob ſich in 
feiner Bläſſe auffallend ab von dem ſchwarzen 
Haar und der Trauerkleidung; noch mehr aber 
fiel Hildebrand der ſtarre Ausdruck der Züge auf. 
Das war kein thränenſeliger Schmerz. 

„Bitte, ſetzen Sie ſich,“ ſprach die alte 
Dame. „Wir hörten, daß Sie unſerem lieben 
Verſtorbenen nahe geſtanden und ihn bis zuleßt 
treulich gepflegt haben. Sie werden und zu 
großem Dank verpflichten, wenn Sie uns Alles 
aus jener traurigen Zeit mittheilen. Wir wiſſen 
garnichts, wir erhielten die erſte Nachricht von 
ſeiner Erkrankung faſt zugleich mit der ſeines 
Todes.“ Sie führte das Tuch an die Augen und 
ließ es wieder finken. „Fürchten Sie nicht,“ fuhr 
ſie fort, „daß ich Sie mit Klagen und Thränen 
beläftigen werde; alle Klagen bringen ihn nicht 
zurück, und die Thränen muß ich unterdrücken 
um meiner Augen willen, wenn ſie nicht vollends 
unbrauchbar werden ſollen, und ich mit ihnen. 
Ich muß den Beiſtand meiner Nichte ohnehin 
recht oft in Anſpruch nehmen, wo mein ſchwaches 
Sehvermögen nicht ausreicht.“ 


„Ich will Ihnen gern Alles ſagen, was ich 
weiß,“ ſagte Hildebrand. „Albert und ich wohn» 
ten ſeit einiger Zeit zuſammen, als er krank 
wurde, und ſo war es natürlich, daß ich um ihn 
blieb.“ Er berichtete nun in ſchlichten Worten 
über den Verlauf der Krankheit ſeines Freundes, 
bis zu deſſen letztem Augenblick. Die beiden 
Frauen hörten ihn ſchweigend an; die ältere ſtieß 
mitunter einen zitternden Seufzer aus, die jün⸗ 
gere ſaß repungslos wie ein Bild, ohne daß ſich 
ein Zug ihres Geſichtes bewegte. Als er mil 
den leiſen Worten ſchloß: „Und ſo iſt er in 
meinen Armen eingeſchlafen,“ — da erhob ſich 
die alte Frau, umſchloß ſeine Rechte feſt mit 
ihren Händen und ſagte: „Gott lohne es Ihnen.“ 

„Sie ſagten,“ fuhr ſie nach einer Weile 
fort, „daß er kurz vor ſeinem Abſcheiden noch 
einmal zum Bewußtſein kam. Haben Sie irgend 
ein Anzeichen, daß er noch ſeiner Lieben zu Hauſe 
gedacht hat!?“ 

Hildebrand nickte. „Er war zu ſchwach, um 
zuſammenhängend zu ſprechen,“ ſagte er mit ge⸗ 
dämpfter Stimme; „aber ich hörte Ihren Namen 
und den des Fräuleins — was er ſonſt noch 
ſprach, war unverſtändlich.“ 

Er ſah, wie jetzt ein Zittern über die Ge⸗ 
ſtalt der jungen Dame lief, wie es um ihren 
Mund und ihre Augen zuckte; aber gleich darauf 
war ſie wieder in ihre ſteinerne Ruhe verfallen. 

„Es greift Dich an, Helene, nicht wahr? 
fragte die alte Dame beſorgt; die Nichte ſchüt⸗ 
telte ſtumm den Kopf. „Bitte“, fuhr jene fort, 
„erzählen Sie uns, was Sie von ſeinem Leben 
wiſſen; uns intereſfirt Alles, Alles.“ — 

Es war ſpäter geworden, als Hildebrand 
vermuthete, als er ſich entfernte; und er hatte 
der alten Dame verſprechen müſſen, wiederzu⸗ 
kommen. Er war nicht recht mit ſich einig, ob 
er Wort halten ſollte oder nicht; aber ſchließlich 
ging er, und mehr als einmal, wieder hin. Es 
lag ein wunderbarer Hauch der tiefen Ruhe und 
Weltabgeſchiedenheit auf dem ſtillen Hauſe, der 
ihm nach dem unruhigen Treiben des Tages 
wohlthat; und die Herzlichkeit, mit der die alte 
Frau ihn jedes Mal begrüßte, bewies ihm, daß 
er nicht nur empfing, ſondern auch gab. Es 
war ihm, ſo äußerte ſie ſich, als lebte ihr Albert 
noch, wenn ſie ihn von ihm ſprechen hörte. Eines 
nur machte ihn unſicher, ob er wirklich gut daran 
that, feine Beſuche zu wiederholen: die unverän⸗ 
dert ſtarre Ruhe, mit welcher die unglückliche 
Braut des Todten dabei ſaß und zuhöcte, was 
er von ihm ſprach, oder auch nur zuzuhören ſchien, 
ganz verſunken in ihren Schmerz. 

Er ſchlenderte an einem Wintertage auf der 
Promenade jenes Staditheils einher zu einer 
Zeit, wo dieſe faſt menſchenleer war, als er auf 
einem Seitenwege Helene erblickte. Sie war allein, 
er ging auf fie zu und begrüßte fie, 

„Wie geht es Ihrer Frau Tante!“ fragte er. 
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„Leidlich, ich danke. Sie hofft auf Ihren 
Beſuch in nächſter Zeit. Sie at 5 
blieben, und es giebt nichts, was der alten Frau 
ſo wohl thut, wie die Unterhaltung mit Ihnen.“ 

„Ich freue mich, das zu hören“, ſprach Hil⸗ 
debrand, „Ich wäre ſchon wiedergekommen, wenn 
ich nicht fürchten müßt⸗, daß meine Beſuche auf 
Sie die entgegengeſetzte Wirkung ausübten.“ 

„Inwiefern ?* fragte fie ruhig. 

„Es gehört kein ſonderlich ſcharfes Auge 
dazu, um wahrzunehmen, daß unſere Geſpräche 
über den Verſtorbenen die Wunde in Ihrem Her⸗ 
zen empfindlich berühren.“ 

Sie ging einige Schritte neben ihm her, 
dann ſagte ſie: „Es iſt nicht das. Darf ich 
offen zu Ihnen ſprechen? Ich muß mir von der 
Seele reden, was ſo ſchwer darauf liegt, und ich 
12 Niemand, gegen den ich mich ausſprechen 
ann.“ 

„Bitte, ſprechen Sie ganz ohne Rückhalt,“ 
ſagte er innerlich verwundert. 

„Als wir uns verlobten,“ ſagte ſie, „war ich 
ganz unerfahren, in der Welt wie in mir ſelber. 
Die Freude meiner Tante, welche ihren Lieblings- 
plan verwirklicht ſah, die meines Vetters, die 
Wonne, Braut zu ſein, das Alles galt mir für 
das Glück. Aber nicht lange, nachdem Albert 
nach England gegangen war, kam ich zu der Er⸗ 
kenntniß, daß ich mich in mir geirrt hatte. Ich 
ſah ein, daß ich nimmermehr dazu taugte, ſeine 
Frau zu werden. Gegen die Tante mich auszu⸗ 
ſprechen, dazu fehlte mir der Muth; die arme 
Seele hat ſo viel Trübes in ihrem Leben durch⸗ 
gemacht, von einem großen Familienkreiſe war 
ihr Niemand geblieben als wir Beide, ſie lebte 
noch einmal auf in dem, was ſie für unſer Glück 
hielt. Und dann hätte ſie mir ſchwerlich geglaubt, 
wenn ich ihr geſagt hätte: ich liebe Albert nicht. 
Zwanzigmal habe ich angefangen, es ihm zu 
ſchreiben, und immer wieder zerriß ich den Brief, 
weil er entweder zu viel oder zu wenig ſagte. CEE 
war eine qualvolle Zeit, die ich jo hinbrachte, 
heute verzweifelnd und morgen auf irgend einen 
günftigen Zufall hoffend. Da kam die Nachricht 
von ſeiner Erkrankung und von ſeinem Tode, — 
fie hat mich völlig niedergeſchmetttert. Ich habe, | 
bei Gott! niemals an eine ſolche Löſung gedacht, 
und doch war mir nun, als ſagte eine Stimme 
zu mir: „Nun iſt geſchehen, was Du Dir ge⸗ 
wünſcht haſt.“ 

„Ich verſtehe, die erſte heftige Erſchütte⸗ 
rung,“ bemerkte Hildebrand, als ſie tief aufath⸗ 
mend ſchwieg. 


„Es war furchtbar im erſten Augenblicke, 
und es iſt jetzt nicht minder. Wie viel beſſer 
wäre es mir, wenn ich unſer Verhältniß noch ſo 
rückſichtslos gelöſt hätte. Ich wäre dann auf 
ehrliche Art frei geworden. Jetzt habe ich meinen 
Theil der Kette, die mich an ihn band, mein 
Leben lang zu tragen, und das, und die jähe 
1 5 iſt die Strafe für meine Unentſchloſſen⸗ 
eit. 

Sie ſchwiegen Beide. Nach einer Weile fin 
Hildebrand langſam an: „Und wenn . 
Jemand ſagte, daß dieſe Kette nur noch in ihrer 
Einbildung beſtände? Daß er ähnlich gedacht 
hätte, wie fie?” 

Sie ſah ihn an, tief erröthend und wieder 
erblaſſend. „Was wollen Sie ſagen 9“ fragte fie, 

„Was mir unter anderen Verhältniſſen une 
möglich wäre, über die Lippen zu bringen, was 
ich Ihnen aber jetzt nicht vorenthalten darf. Albert 
ftand in naher Beziehung zu einem jungen Mäd- 
chen aus jehr achtbarer Familie — er war, wenn 
nicht ſchon mit Edith Goring verlobt, ſo doch 
nahe daran, es zu werden.“ 

„Das iſt nicht wahr“, fuhr ſie auf und ihre 
Augen flammten zornig. „Sie läſtern Ihren 
Freund. Wenn er mich nicht mehr liebte — es 
iſt ja möglich und es war thöricht von mir, nicht 
daran zu denken — ſo hätte er wohl ſchwanken 
können wie ich. Aber mit einer anderen, mit 
einer erwiderten Liebe im Herzen hätte er zuge⸗ 
gelaſſen, daß ich mich als ſeine Verlobte betrach⸗ 
tete? Nimmermehr! Sie verlöumden ihn!“ 

Hildebrand zuckte die Achſeln. „Ich kann 
allerdings keinen Beweis führen. Ich kann nur 
hoffen, daß Sie ſich auf meine Wahrhaftigkeit 
verlaſſen.“ 

„Ihre Wahrhaftigkeit!“ ſagte fie höhniſch. 
„Sie haben uns eine glänzende Probe davon ge⸗ 
geben. Denn wenn nur ein Theil von dem wahr 
iſt, was Sie eben behaupteten, fo iſt es entſchie⸗ 
den nicht wahr, daß er an mich gedacht, von 
mir geſprochen hat, ehe er ſtarb. Oder verlangen 
Sie, daß ich Ihnen das jetzt noch glaube? 

Er ſchüttelte den Kopf. „Es iſt leider nicht 
ſo“, ſagte er. „Aber verſetzen Sie ſich in meine 
Lage. Ich komme zu den Verwandten des Ber 
torbenen, man ſtellt mich ſeiner Braut vor, man 
fragt mich geradezu, ob er vor feinem Eude Ihrer 
gedacht hat und ich ſollte antworten der Wahr⸗ 
heit gemäß: Er hat ſie nie genannt, ich wußte 
nichts von ihrem Daſein.“ 

„Sie waren uns die volle Wahrheit ſchul⸗ 
dig“, ſprach die junge Dame empört. „Ich dank 
Ihnen für jede weitere Mittheilung.“ Sie ging 
mit raſchen Schritten fort, und er wagte nicht, 
ihr zu folgen. 

Sie begab ſich auf einem Umwege nach 
Hauſe; fie mußte ſich erſt beruhigen. Daß 2. 
vert fie ſo wenig geliebt hatte, wie fie ihn, br 
ſchaftigte in dieſem Augenblickte ihre Gedanken 
nicht einmal jo ſehr; fie dachte mit leidenſchaſt⸗ 
lichem Zorn daran, daß jener fremde Menſch fie 
hintergangen hatte, und weshalb? Um heim ich 
uber ſie zu ſpotten, daß ſie tief trauert um Einen 
der iht längſt nicht mehr angehörte! 

Sie fand die Tante ſelber zu erregt, 4 
daß fie auf den Zuſtand ihrer Nichte hätte N 
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— Im Finanzminiſterium wird die Frage 
Umwandlung des Departements der indirec⸗ 
Steuern in eine Haupiderwaltung erwogen, 
mit Einführung des Branntwein verkaufs durch 
Krone das Departement übermäßig belaſtet 
nt. Der Chef der Hauptverwaltung der in⸗ 
en Steuern I die Befugniſſe eines Gehil⸗ 
des Finanzminiſters erhalten. Die Hauptver⸗ 
ng wird in zwei Abtheilungen zerfallen und 
in Chefs werden die Rechte von Departe⸗ 
Ais⸗Directoren genießen. 
— In Odeſſa ſoll in nächſter Zeit eine 
zialanftalt zur Ausbildung von Maſchiniſten 
Dampfſchiffe eröffnet werden. Es iſt proſek⸗ 
worden, den Zöglingen dieſer Lehranſtalten 
ende Vorzüge einzuräumen: 1) fol den 
hülern dieſer Fachanſtalt geſtattet werden, die 
kiftung ihrer Militärpflicht bis zur Vollendung 
ir Ausbildung, eventuell bis zum 24. Lebens⸗ 
te hinouszuſchieben; 2) beabſichtigt man die⸗ 
igen Perſonen, welche dieſe Anſtalt mit dem 
ni eines Maſchiniſt en verlaſſen, von dem 
pen Militärdienſte gänzlich zu befreien oder fie 
Flottenreſerve zuzuzählen; 3) ſoll den Abi⸗ 
uten nach zehnjähriger Dienſtzeit auf Kauffahr⸗ 
iffen der Stand eines perſönlichen Ehrenbür⸗ 
verliehen werden. 
Das Miniſterium der Volksaufklärung hat 
ehemaligen Lehrer des Goldingenſchen Gym⸗ 
ums Sſwezimſki die Erlaubniß ertheilt, in 
Aeſchau eine niedere techniſche Schule mit einer 
ganiſchen, chemiſchen und Bauabtheilung zu 
nen. Es wird dieſes die erſte derartige 
ule in Rußland fein. 
— Der neuernannte Präfident des Minifters 
mités, Staatsſekretär Iwan Nikolajewitſch 
nowo, iſt im Jahre 1830 als Nachkomme 
e alten Adelsgeſchlechts des Gouvernements 
Ühernigow geboren und hat ſeine Ausbildung 
der Artillerieſchule erhalten. Nach einer kur⸗ 
militäriſchen Laufbahn bekleidete Staatszſekre⸗ 
Durnowo ſucceſſive die Aemter eines Kreis⸗ 
Gouvernements⸗Adelsmarſchalls in feinem 
Mmathlihen Gouvernement. Im Jahre 1871 
Hat die Ernennung Durnowo's zum Gouper⸗ 
von Jekaterinoſſlaw, 1882 — zum Gehilfen 
Miniſters des Innern, 1886 — zum Chef 
Reſſorts der Anſtalten Ihrer Majeftät der 
Merin Marin, zum Ehrenvormund und zum 
Iliede des Reichsraths. Nach dem Tode des 
fen Tolſtoi wurde Iwan Nikolofewitſch Dur⸗ 
0 do am 6. Mai 1889 zum Miniſter des Innern 
Vannt. 


Dagrssgrontt. 


E Antöplih dee Jabrestuges der Al⸗ 
böchſten Tbronbefteigung Seiner Ma⸗ 
ät des Kaiſers Nikolai II. wurde ge⸗ 

n Vormittag in allen Gotteshäuſern unſerer 

It feierlicher Galagottesdienſt abgehalten. 
miliche Gebäude waren mit Flaggen ge⸗ 
ückt und Abends fand allgemeine Illumina⸗ 

1 ftatt. . 
— Am Todestage des in Sott 
enden Kaiſers Alexander III. wurden 

er billigen Küche des Lodzer chriſtlichen Wohl⸗ 

ligkeits Vereins 400 Arme geſpeiſt. Jeder 

Anweſenden erhielt Fiſchſuppe, ein Pfund 

ch und eine Portion Reis. Außerdem gelangten 

die armen Frauen vom Herrn Friedensrichter 
denskij geſpendete Piroggen zur Vertheilung. Bei 

n Todtenmahle waren die Spitzen der Behörden, 
n Vorſtand des chriſt lichen Wohlthätigkeitsvereins 
zahlreiche Bürger anweſend. 

Am nämlichen Tage find ſeitens der hieſigen 
alitifchen Gemeinde im „Wiener Saale“ 200 
me geſpeiſt worden. 

— Der Direktor des wir ſhſchaftlichen Depar- 
ments beim Miniſterium des Innern, Wirkliche 
ſtgatstath Kabat AN heute in Lodz ein, 
ſich, wie in Warſchau, ſo auch hier 
den Ortsverhältniſſen in Bezug auf die 
ktiſche Adminiftration vertraut zu machen. Die 
u Herrn Staatsrath Kabat geſammelten Daten 
rden, wie bekannt, bei der Feſtſtellung des Reglf⸗ 
nis für die einzuführende Selbſtverwaftung ver 
urthet werden, 
N — Nachdem es in I. letzten Zeit abermals 
tderholt vorgekommen, daß fih unberechti 

rſonen als Mitglieder der Detectip: 
Hizei aus gegeben haben, macht der Hetr 

Mlizeimeiſter nacymald bekannt, daß ſämmtliche 
enten einen Ausweis in Geſtalt ihrer mit dem 
Atsfiegel und feiner Unterſchrift verſehenen 

Metographie bei ſich tragen und daß "Diejenigen, 

che eine derartige Legitimation nicht beſitzen, 

Betrüger anzuſehen find, welche auf Aus⸗ 
tung ausgehen und deshalb dem Herrn Polizei⸗ 
After namhaft zu machen find, 

— Vom Ullerſerlentag! Noch ſtreiten 
elementaren Gewalten? Licht, Wärme, Wind, 
kälte und Waſſer um die Herrſchaft über unſere 
lutter Erde; mitunter noch gelingt es dem 
ahlenden Tagesgeſtirn, die immer dichter wer⸗ 
den Nebelſchichten zu durchbrechen und mit 

en goldig leuchtenden Lichtwellen Alles zu be⸗ 
n und zu verſchönen. Aber das Volkslied hat 
cht, welches ſagt: 

Näher rückt die trübe Zeit 

Und ich fühl's mit Beben 

Schwinden muß die Herrlichkeit 

Sterben junges Leben. 

Waldesgrün und Flurenpracht 

Sinken bald in Grabesnacht 

Scheiden das macht Leiden. 

Keine Täuſchung iſt möglich, des Herbſtes 


| 


Reiter, minder ſchöner Theil ift da, der Winter |. 


bt mit schnellen Schritten. Jedes leife vom 


Herrn Ferdinand Schulz, Sredniaſtraße Nr 3, 
theilweiſe eingeſtürzt ſei, 


Lodzer Tageblatt. 


Baum fallende Blatt, jede welkende Pflanze ſagt Hermann Konſtadt bat Se. Erlaucht der 


es uns deutlich, daß der farbenprächtigen Früh⸗ 
lings⸗Auferſtehung der ſcheinbare Tod des Win⸗ 
terſchlafes vorhergehen muß. 

In dieſer ſo eindringlich an die Vergangen⸗ 
heit alles Irdiſchen, an den Tod alles Lebenden 
mohnenden Zeit hat frommer Glaube und kirch⸗ 
liche Sitte die Gedächtnißfeier für alle diejenigen 
gelegt, welche einſt als theure Angebörige in uns 
ſerer Mitte wandelten. 
Geſchwiſter, Gatten und Kinder, Verwandte und 
Freunde als Geſchiedene zu betrauern, von denen 
nichts blieb als die Erinnerung, die Grabſtätte 
am Friedhof und die Hoffnung auf ein derein⸗ 
ſtiges Wiederſehen. Es ift ein verſöhnendes Mo⸗ 
ment in den mitunter fo gar gewaltigen ſocialen 
Unterſchieden menſchlichen Daſeins, an dieſem, 
den Abgeſtorbenen geweihten Gedächtnißtage ſich 
eins zu wiſſen mit Allen, die geboren wurden und 
fteiben müſſen. 

Allgemein iſt das Gefühl wehmüthiger Er⸗ 
innerungen und allgemein iſt auch die Bethäti⸗ 
gung derſelben in ſichtbaren Zeichen der über das 
Grab hinaus lebendig gebliebenen Liebe, Dank⸗ 
barkeit und Verehrung. Schon ſeit geraumer Zeit 
ſah man in den Straßen die großen zum Schmuck 
der Gräber beſtimmten Kränze von den einfach⸗ 
ſten bis zu den koſtbarſten; auf den Märkten, 
in den Blumenläden und an vielen Standplätzen 
warteten dieſe Erzeugniſſe einer ſpeciellen Induſtrie 
auf ihre ſelten ausbleibenden Käufer, die Grab⸗ 
ſtätten wurden von liebender Hand hergerichtet 
und ſchon am Allerheiligen⸗Abend waren zahlloſe 
Tauſende hinausgezogen zu den ſtillen Gottes- 
äckern, um den im Schooße der Erde ihrer Aufs 
erſtehung harrenden Lieben ein Lichtlein anzu⸗ 
zünden, ein ſtilles Gebet und warme Thränen 
des Dankes, der Liebe und Sehnſucht zu widmen. 
Wie manches arme Herz mag den Wunſch mit 
hinaus genommen haben: „O wäreſt doch auch 
Du von den Qualen des Daſeins, von dem Erden⸗ 
jammer erlöſt und zum ewigen Schlaf gebettet 
im kühlen Schooß der Erde, auf der lebend zu 
wandeln, doch nur für Wenige eine Freude iſt.“ 
Wohl hat es an ſolchen Gedanken nicht gefehlt, 
aber auch die Luſt zum Leben iſt uns angeboren 
und dieſen Conflict des Empfindens ſchildert der 
Dichter, indem er ſagt: 


„Wünſche löſen Wünſche ab 
And der letzte Wunſch, das Grab, 
Kommt den Menſchen nicht vom Herzen 1“ 

Der Schmerz über einen unerſeßlichen Ver ⸗ 
luſt und die nachbleibende Trauer werden gemil⸗ 
dert durch den Troſt, den uns die Hoffnung auf 
ein derelnſtiges Wiederſehen gewährt und der 
Schiller in ſeinem unvergleichlichen Liede von der 
Glocke ſo wunderbaren Ausdruck giebt in nach⸗ 
ſtehenden Verſen: 

„Dem dunklen Schooß der heil'gen Erde 

Vertrauen wir det Hände That, 

Vertraut der Sämann feine Saat 

Und hofft, daß ſie entkeimen werde 

Zum Segen, nach des Himmels Rath. 

Noch köſtlicheren Samen bergen 

Wir trauernd in der Erde Schooß 

Und hoffen, daß er aus den Särgen 

Erblühen fol zu ſchönerem Loos. 

Der Verkehr war vorgeſtern Abend von 
5—8 Uhr in den zu den Kirchhöfen führenden 
Straßen ein äußerft lebhafter. Unzählige Tauſende 
paffirten dieſelben, um den Todten eine Gedächt⸗ 
nißſtunde zu weihen. Trotz des ſtarken Verkehrs 
wurde aber nirgends die Ordnung geflört. Vor 
dem Eingange zum katholiſchen Friedhofe hielten 
einige Gorodowoſs die Ordnung aufrecht, fie fan⸗ 
den aber trotz des Gedränges keinen Anlaß, ein- 
zuſchreiten. Die Beleuchtung der Gräber war, wie 
in den Vorjahren eine allgemeine; ein heller, weit 
wahrnehmbarer Lichtſchein lag über den Fried⸗ 
böfen, Wir dürfen wohl jagen, daß die Aller⸗ 
ſeelenfeier jo hübſch und pietätvoll, wie in frühe⸗ 
ren Jahren ſich geſtaltete. Die Stunde, wo man 
nach der Dichters Wotten „an Gräbern bangt und 
klagt“, ihrer hat man einmal wieder richtig im 
Sinne des gläubigen Chriſten an dem diesjährigen 
Allerſeelentag gedacht. 

— Unwahres Gerücht. Am Donnerſtag 
wurde in unſerer Stadt das Gerücht verbreitet, 
daß das noch nicht ganz fertiggeſtellte Haus des 


und mehrere Menſchen 
verunglückt wären. Nach den an Ort und Stelle 
tingezogenen Erkudigungen können wir zur allge⸗ 
meinen Beruhigung mittheilen, daß man wieder 
einmal aus einer Mücke einen Elephanten gemacht 
hat. Wahr iſt nur, daß ſich eine Ziegelſchicht 
am oberſten Geſims loslöſte, die auf das Schutz⸗ 
dach ſtürzte und ein Brett durchſchlug. Durch 
einen größeren Splitter deſſelben wurde nun eine 
in dieſem Augenblick vorübergehende Schülerin 
aa Kopfe verletzt, jedoch glücklicherweiſe nur leicht. 
Sonſt iſt Niemand zu Schaden gekommen. 

— Zu der von uns neulich gebrachten An⸗ 
regung wegen Vermehrung von Filialpofterpe: | 
ditionen in Lodz und wegen Einrichtung von 
Abgabeſtellen für Briefmarken können wir heute 
die erfreuliche Mittheilung machen, daß die Poſt⸗ 
behörde mit dem Plane umgeht, in verſchiedenen 
Stadttheilen neue Poſtexpeditionen, womöglich ſchon 
in allernächſter Zeit zu errichten. Dieſe Poſt⸗ 
ſilialexpeditionen ſollen ermächtigt werden, allerlei 
Correſpondenzen anzunehmen und auszugeben, wozu 
auch Geld⸗ und Werthbriefe zu zählen find. Bis⸗ 
her waren die Anſtalten nur zur Annahme von 
Briefen und Poftkarten befugt. Durch die Ein⸗ 
richtung des Beſtelldienſtes erweitert ſich im In⸗ 
tereſſe des Verkehrs das Gebiet ihrer Thätigkeit. 

— Der Wittwe des unlängft verſtorbenen 
Ehrenkurators der biefigen hebräiſchen Schulen, 


Wer hat nicht Eltern, 


Miniſier der 


Volksaufklärung Graf Deljan ow 
durch Vermittelung Sr. e des Herrn 
Kurators des Warſchauer Lehrbezirks, ſeine Kon⸗ 
dolation ausdrücken laſſen. Hieran fügen wir 
gleichzeitig die Mittheilung, daß nach einem Pri⸗ 
vatbriefe aus Odeſſa die dort wohnhaften Freunde 
des Verſtorbenen eine Todtenfeier zu deſſen 
Gedächtniß veranftaltet haben. 

— Welch colloſſalen Umfang die Operationen 
unſeres ſtädtiſchen Creditvereins angenom- 


vielen Hausfrauen 


men, dafür kann als Beweis die Thatſache dienen, daß 
in allernächſter Zeit an verſchiedene Immobilien⸗ 
Beſitzer Pfandbriefe im Betrage von über eine 
halbe Million Rubel zur Ausgabe gelangen wer⸗ 
den. Die Affignationen find bereits ausgeſchrieben 
und liegen zur Abnahme bereit. Außerdem find 
in voriger Woche der Direktion des Greditv:reind 
neue Geſuche um Ertheilung von Anleihen in der 
Summe von 320.000 Rbl. zugegangen. 

— Dieſer Tage ſoll, wie Reſidenzblätter 
melden, an die Eiſenbahnen die Verfügung er⸗ 
laſſen werden, Gold zum Curſe von 7 Rbl. 
40 Kop. bei allen Kaſſen in Zahlung zu nehmen. 
Hoffentlich erfolgt im Poſtreſſort bald die gleiche 
Verfügung, denn die Poflcomptoire berechnen der 
noch beſtehenden Vorſchrift gemäß den Halb⸗ 
imperial immer noch mt 5 Rbl. 

— Reform des Notariats weſens. 
Wie dem „Tpamzanuns“ mitgetheilt wird, iſt 
man gegenwärtig in den zuſtändigen Sphären mit 
der Ausarbeitung eines Projektes für eine Reform 
des Notarfatsweſens beſchäftigt. Nach dieſem 
Projekte ſoll den Notariaten der kommerzielle 
Charakter genommen werden und die Notare ſelbſt 
ſollen die Stellung von Staatsbeamten erhalten, 
die gegen einen feſten Jahresgehalt ihre dienſt⸗ 
lichen Funktionen zu erfüllen verpflichtet find. Die 
für jede Amtshandlung nach einer beſonderen Taxe 
5 u. Gebühr wird in den Staatsſäckel 

lezen, 

— Zur Prägung der Scheidemünze be⸗ 
richten die Reſidenzblätter, daß in Zukunft Scheide⸗ 
münzen A 20, 15, 10 und 5 Kop. aus voll⸗ 
werthigem Silber gleich den Rubel», Fünfzig ⸗ und 
Fünfundzwanzig⸗Kopekenſtücken geprägt werden 
ſollen. Die Prägung von kupfernen Fünfkopeken⸗ 
Stücken ſoll ganz eingeſtellt und die Umprägung 
derſelben in Kopeken⸗ und Halbkopeken⸗Stücke an⸗ 
geordnet werden. 


— Einem Handelsgärtner, der in der 
Petrokowerſtraße ein offenes Ladengeſchäft betreibt, 
iſt jüngſt, während er in einem Hinterzimmer zu 
Mittag ſpeiſte, aus dem Laden ein mit Früchten 
behangener großer Zwergobſtbaum geſtohlen worden. 
Die Diebe waren — 2 Knaben. Leider waren 
ſie mit dem Raube längſt verſchwunden, ehe ſich 
der Beſtohlene an ihre Verfolgung machen konnte. 
Der Fall lehtt einmal wieder, wie verwahrloſt 
die Jugend iſt, und wie ſie keine Mittel ſcheut, 
um auf unrechtem Wege fi in den Be % irgend 
eines begehrten Gegenſtandes zu ſetzen. 

— Ein verunglückter Omnibus zog 
am Donnerſtag Abend in der Pettokowerſtraße 
die Aufmerkſamkeit der Paſſanten auf ſich. Von 
dem ſchwerfülligen Wagen hatte fich während der 
Fahrt das eine Vorderrad von der Axe gelöſt, 
und nun fiel der Kaſten mit voller Wucht auf 
die eine Seite. Im Innern des Wagens gab es 
in Folge der gewaltigen Erſchütterung unter den 
Paſſagieren einige Verwirrung, dann aber kam es 
zur Aufklärung, und man mußte den Weg zu 
Fuß fortſetzen. Es vergingen leider mehrere 
Stunden, ehe das Rad wieder befeſtigt war, und 
der Omnibus von der Stelle verſchwand. 

— In den Geſchäften des täglichen Lebens 
iſt die Unpünctlichkeit in der Erfüllung 
übernommener Verpflichtungen ein nicht 
ſeltenes Ereigniß. Sie hat jedoch in der Regel 
keinerlei rechtliche Folgen. Beſtelle ich mir einen 
neuen Anzug, ein Paar Stiefel oder dergleichen, 
erhalte dieſelben aber nicht zu der von mir ge⸗ 
wünſchten und von der Gegenpartei verſprochenen 
Zeit, ſo werde ich vielleicht verdrießlich ſein über 
unpünctliche Lieferung, aber ich denke ſchwerlich 
daran, die Lieferung abzulehnen oder gar zu Ge⸗ 
richt zu gehen und Klage zu erheben. Worauf 
wollte ich auch klagen? Werde ich doch durch 
verſpätete Lieferung in den ſeltenſten Fällen einen 
in Geld umzuſetzenden Schaden erlitten haben. 

Großen Schaden kann unpünctliche Er⸗ 
füllung im Geſchäftsverkehr herbeiführen; man 
denke z. B. an Lieferungen von Rohſtoffen, welche 
in der Fabrik oder Werkſtatt verarbeitet werden 
ſollen, von Waaren, die nur in der Saiſon oder 
vielleicht nur zu einer beſtimmten feſtlichen Ge⸗ 
legenheit verkäuflich oder verwendbar find. Die 
W Lieferung kann in ſolchen Fällen völlig 
werthlos fein. Das bürgerliche Recht muß deshalb 
Beſtimmungen über die Folgen des „Verzuges“ 


treffen. 


So gerecht der Auſpruch auf Schadenerſatz 


iſt, wenn der andere Theil nicht pünctlich oder 


nicht gehörig erfüllt oder ſeinen Verpflichtungen 
überhaupt nicht nachkommt, ſo ſchwierig macht 
ſich ſeine Durchführung in der Praxis. Es iſt 
nicht nöthig, dies näher zu erörtern; wer jemals 
einen Schadenerſatzanſpruch geltend gemacht hat, 
weiß, wie unendlich ſchwierig es iſt, vor Gericht 
den ſtricten Nachweis zu erbringen, daß und in 
welcher Höhe ein Schaden vorliege und daß der⸗ 
ſelbe durch die Handlungsweiſe des Gegners ver⸗ 
utſacht ſei. Um dieſem läſtigen Nachweis zu ent⸗ 
gehen, ſetzt man klugerweiſe gern von vornherein 
eine Vertragsſtrafe feſt, welche der Schuldner für 
den Fall zu zahlen hat, daß er feine Verbindlich ⸗ 
keit nicht oder nicht in gehöriger Weiſe, insbe⸗ 
ſondere nicht zur beſtimmten Zeit erfüllt. Die 
Vertragsſtrafe, bisher Conventionalſtraſe genannt, 
gilt dann als der Mindeſtbetrag des Schadens, 
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den der Gläubiger ohne jeden weiteren Nachweis 
einklagen kann. 

— Warnung für Frauen. Es iſt bei 
allgemein gebräuchlich, die 
Nähfäden im Munde zu halten und behufs des 
Zuſpitzens beim Einfädeln mit den Zähnen aus⸗ 
zuziehen und mit den Lippen zu befeuchten. Ab⸗ 
zeſehen davon, daß manche Farben, die zum Fär⸗ 
ben von Nähſeide und Zwirn verwendet werden, 
an und für ſich ſchon giftig find, oder daß man 
dabei giftige Beize verwendet, kommt es auch vor, 
daß man Seide, beſonders ſchwarze Nähſeide, um 
ihr Gewicht zu erhöhen, mit Blei oder Queckſilber 
tränkt und beſchwert. Gelangen auch nur kleine 
Mengen dieſer Gifte in den Magen, ſo kann doch 
durch die ſtändige Forſetzung dieſer Untugend dem 
menſchlichen Organismus ernſte Schädigung ge⸗ 
ſchehen, und mancher hat oft gar keine Ahnung, 


woher die beſtändige Uebelkeit des Magens und 


das allgemeine Unbehagen kommt. Die oben er⸗ 
wähnte Untupend unſerer Hausfrauen trägt nicht 
in den wenigſten Fällen Schuld daran. 


— Thalia⸗ Theater. Die Donnerſtags⸗ 
Vorſtellung brachte uns das Luſtſpiel „Sie hat 
ihr Herz entdeckt“ und die Oper „Bar 
jazz o“. Das eiſtgenannte Stück kann nur dann 
gefallen, wenn die Parthie der Hedwig ſo herzig, 
fo nalurwahr und mit ſo überſchäumend warmem 
Gefühl geſpielt wird, wie von Frl. Wander⸗ 
hold, der wir hierdurch aufrichtigſte Anerken⸗ 
nung zollen. Die eigentlich nur als Staffage 
dienenden übrigen Perſonen wurden von den Her 
ren Rehfeld, Dumont und Thoma ß 
ſowie von Frau Laccorn vortrefflich darge⸗ 
ſtellt — In der Oper „Bajazzo“ war es 
vor Allem Herr Milenz, der den Canio ſo⸗ 
wohl geſanglich als auch im Spiel hochkünſtle⸗ 
riſch geſtaltete und das Publikum zur größten 
Bewunderung hinriß. Dieſem Künſtler ſecundir⸗ 
ten Frau Hartmann⸗Chalupetzki (Nedda) 
(welche nur in der Komödie etwas lauter ſingen 
ſollte), und Herr Bartowski (Toni), der die 
Introduction meiſterhaft ſang, aufs Beſte, während 
die kleinen Parthien des Beppo und des Sylvio 
in den Herren Schuler und Starka vor⸗ 
zügliche Vertreter gefunden hatten. — Alles in 
Allem genommen, war es eine Muſtervorſtellung, 
auf welche die Direction ſtolz ſein konnte. 

Eine der anmuthigſten lyriſchen Tonſchöpfun⸗ 
gen im Bereiche der komiſchen und gleichzeitig 
poetiſchen Opern darf man das hier noch nie zur 
Aufführung gekommene „Glöckchen des Ere⸗ 
miten“ nennen, und ohne Zweifel wird das 
melodienreiche, reizvolle Werk anch unſerem Pu⸗ 
blicum genau ebenſo zum Herzen ſprechen, wie 
es überall da der Fall iſt, wo ein guter Ge⸗ 
ſchmick und Verſtändniß für gediegene Muſik 
vorherrſcht. Es iſt dies um ſo mehr zu erwar⸗ 
ten, als die Beſetzung einer jeden Paxthie eine 
vorſorgliche und küaſtleriſch gute genannt werden 
kann, wie wir überhaupt in der diesjährigen 
Saiſon dies nun ſchon gewohnt find. Unſere Oper 
iſt aus ſo durchweg trefflichen und zahlreichen 
Kräften zuſammengeſitzt, daß außer der erwähn⸗ 
ten komiſchen, heute auch noch die tragiſche Oper 
„Der Bajazzo“ hinzugegeben werden kann, 
trotz der ritſigen Anforderungen, die beide Opern 
an die Ausdauer der Sänger ſtellen. Jedenfalls 
werden alle Opernfreunde, die heute das Theater 
beſuchen, eines außerordentlich hohen Genuſſes 
theilhaftig werden, und dabei der unermüdlichen 
Direktion das Zeugniß ausſtellen, bisher Alles 
gethan zu haben, was nur irgend dazu dienen 
kann, das Intereſſe für unſer Kunſtinſtitut immer 
mehr und mehr zu feſtigen und zu heben. 

— Im Victoria » Theater wurde am 
Donnerſtage wiederum eine Novität aufgeführt, 
die 3 actige Komödie eines hier noch nicht be⸗ 
kannten ungariſchen Dichters Gregor Eſihys, 
welche den etwas ſonderbaren Titel „Seifenbla⸗ 
ſen“ hat. Und Seifenblaſen in des Wortes harm⸗ 
joſeſter, launigſter und belehrendſter Bedeutung 
find es, die den humorvollen Jahalt und die 
ſpannende Handlung des Stückes ausmachen. 
Wie ich vernehme, ſoll dieſe Gabe des talentvol⸗ 
len Verfaſſers über mehrere größere Bühnen 
Oeſterreich⸗Uugarns mit Erfolg über Erfolg ger 
gangen ſein. Das Nämliche läßt ſich auch von 
ihrer erſten Aufführung in unſerem Victoria⸗ 
Theater ſagen. Das Theater war thatſächlich aus⸗ 
verkauft und nur durch ſtürmiſche Bitten an der 
Kaſſe konnte ſich dieſer oder jener Theaterenthu⸗ 
fiaft einen Platz noch in den Gängen erwirken. 
Der Punct, um den ſich alles in den „Seifen⸗ 
blaſen“ dreht, iſt die Puß⸗ und Verſchwendungs⸗ 
ſucht der Frauen, der im gewöhnlichen Leben fo 
manche Familie anheimfällt, und die meiſten⸗ 
theils auch die Schuld trägt, daß es in unſerer 


Zeit ſo viele ruinirte Ehemänner alias Pantof⸗ 


felhelden giebk. Der Stoff iſt demnach der vollen 
Wirklichkeit entnommen, die Situationen, welche 
entſtehen und ſich entwickeln, find dann aber jo 
drolliger und komiſcher Natur und ſo lebhaft ge⸗ 
ſchildert, daß der Zuhörer aus der Spannung 
nicht herauskommt, und die Wirkung reine, un⸗ 
getrübte Heiterkeit iſt, die in Lachen ſchwelgt und in 
Begeiſterung ſich äußert. Die „Seifenblaſen“ erfor⸗ 
dern, um dieſen Erfolg zu erzielen, eine gute Beſe⸗ 
tzung der Hauptrollen. Die Regie des Victoriatheaters 
hatte dafür geſorgt, daß durch eine tüchtige Einſtudi⸗ 
rung der Dialog ſich glatt und fließend in der 
übrigens gelungenen polniſchen Ueberſetzung geben 
onnte. Im erſten Akt blieben die Mitwirkenden 
noch etwas zurückhaltend, aber im zweiten Akt, 
wo eine geſchmackvolle Salondekoration das Auge 
der Zuſchauer erfreut, kam bei den Schau⸗ 


ſpielern und Schauſpielerinnen mehr Sicherheit 


zum Vorſchein, die bis 


zum Schluß andauerte, 
und ſchließlich die 


Urſache zu dem häufigen 
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Applaus und zu dem ausgezeichneten Erfolge war. 
Die Hauptrolle, den von einer heirathsfähigen, 
und, ſehr verſchwendiſchen Tochter geplagten Guts⸗ 
beſißer Ignaz Somlay hatte Herr Trapszo 
inne. Auf der Höhe ſeiner Leiſtungsfähigkeit 
zeigte er ſich im zweiten und dritten Akte, im 
Hammel mit ſeiner verheiratheten Tochter 
und dem Schwiegerſohne, und mit ſeinem reichen 
Freunde Mikoſch⸗Szabert, der Ignaz durch Dar⸗ 
lehen aus der Klemme hilft. Die Sidonie, von 
Frau Staszkows ka, und der Schwiegerſohn 
Albert, von Herrn R zanski gegeben, waren 
acceptable Leiſtungen. Von dem männlichen Per 
ſonal haben wir noch den Miniſterialdirektor 
Maurus Rabay, welchen Herr Sosnowski 
ſpiel te, hervorzuheben, ſowie den Robert des Herrn 
Mielnicki. Wahrſcheinlich erleben die „Seifen⸗ 
blaſen“ noch eine Reihe weiterer Weiß ee 


— Berichtigung. In der Anzeige der 
Direktion des hieſigen ſtädtiſchen Creeitvereins, 
betreffend den Verkauf von Immolien, welche die 
Mairate 1895 nicht eingezahlt haben, hat ſich 
ein Fehler eingeſchlichen u. z. wird die Licitation 
des Immobiliums Nr. 1380 nicht von 9000 
Röbl., jondern von der Summe von 19,500 Rbl. 
in plus ſtattfinden. 

— Bekanntmachung. In dieſer Woche 
opferten zum Bau des zweiten Gemeindehauſes 
der St. 7 Ye 955 


S. bl . 

H. N. EA 
H. J. „ 25 
M. H. * 5 
J. S. „ 10 
B. D. „ 100 
W. R. „ 15 
3 W. F 5 

H. ) 
P. P. 9 
P. B. 2 
R. M. „ 6 
A. S. MR 
N. L. 9 1 
C. K. 5 42 
Hr. O. „ 10 

„ R. and 
L. S. „ 1 K. 48 
W. S. „ 1 
T. S. * — K. 60 
A. T. „ 10 „ 40 
. M.; 3 
L. K. 7 1 
H. K. * 
M. W. N) 5 
G. W. „ 1 K. 50 
R. W. 5 2 
W. S. 2 1 
L. U. „ 130 K. 17 
Aus dem Jünglingsverein 50 
Bei der Einweihung am 
vorigen Sonntage „ 121 K. 14 


Für dieſe Gaben dankt beſtens 
Paſtor Angerſtein. 


Lodzer Ans: und Einfuhr. 


In der Zeit vom 25. bis 31. October l. J. find 
von Lodz ausgeführt worden: 


Baumwollwaaren 18,002 Pud 
Wollwaaren 15,233 „ 
Garne 8,624 „ 
Eiſen⸗Erzeugniſſe 1,495 „ 
In dieſer Zeit wurden eingeführt: 
Baumwolle 11,061 Pud 
Baumwollwaaren 6,198 „ 
Wolle 19,418 „ 
Wollwaaren 1,757 „ 
Garne 11,015 „ 
Maſchinen 10,309 „ 
Eiſen⸗Erzeugniſſe 9,199 „ 
oheiſen 18,313 „ 
Schmieröle 6,042 „ 
Mehl 36,657 „ 
Getreide 16,727 „ 
Hafer 35,695 „ 
Bauholz 135,105 „ 
Brennholz 18,962 „ 
Steinkohle 1,159,478 „ 


Neueſte Nachrichten. 


Petersburg, 31. October. Nach einer 
Meldung der „Hon. Bp“ räumen die Japaner 
Ligotong und ziehen ihre Truppen in großen 
Abtheilungen von dort zurück. — Die Stadt Lant⸗ 
ſchen, die Refidenz der Provinz Kanſu (Nordching), 
iſt von den muhamedaniſchen Inſurgenten erobert 
worden. Die Inſurgenten ſchlagen überall die 
chineſiſchen Regierungs⸗Truppen; fie beabſichtigen 
ein unabhängiges Königreich zu bilden. Aus 
Kaſchgar und den anderen Provinzen ſollen 
Truppen gegen die Inſurgenten ausrücken. Die 
geheimen Geſellſchaften in Centralchina vereinigen 
ſich mit den Muhamedanern. 

Berlin, 31. October. Ja der geſtrigen 
gemeinſamen Sitzung des Geſammtvorſtandes und 
der Gruppenvorfitzenden der Berliner Gewerbe⸗ 
Aus ſtellung 1896 wurde der Antrag, die Indu⸗ 
ſtriehallen der Ausſtellung am Abend zu beleuch⸗ 
ten, mit drei Stimmen Mehrheit abgelehnt. 

Poſen, 31. October. Der Cigarenmacher 
Witkowski, der auf der Flucht nach 
einer Schlägerei von einer Artillerie - Patrouil⸗ 
le durch einen Schuß in den rechten Oberſchen⸗ 
kel verwundet wurde, iſt heute geſtorben. Die 
Militairbehörde hat bereits die Unterſuchung ein⸗ 
geleitet. 


a Lodzer 

Köln a. Rh., 31. October. Der hieſigen 
Rheiniſchen Zeitung zufolge wurde ein Mann, 
welcher eine viertägige Haftſtrafe abzufigen hatte, 
im hieſigen Depot zu Tode mißhandelt. Der 
Ehefrau iſt mitgetheilt worden, der Mann befinde 
ſich ſchwer erkrankt im Hospital. Die Frau eilte 
dorthin, fand aber den Mann bereits todt im 
Leichenhauſe vor. Die vom Staatsanwalt an⸗ 
geſtrengte Unterſuchung ergab, daß der Mann 
durch Mißhandlung den Tod gefunden, worauf 
das Begräbniß inhibirt und die Leiche in's Tod⸗ 
tenhaus zurückgeſchafft wurde. Die ſtrengſte 
Unterſuchung iſt eingeleitet worden. Der Vorfall 
erregt berechtigtes Aufſehen. 

Eſſen a. R., 30. October. Geheimrath 
Krupp hat ſämmtliche Vorſtände und Führer der 
ſreiwilligen Feuerwehren im Rheinlande und in 
Weſtfalen zur Beſichtigung der neuen Einrichtun⸗ 
gen im Feuerlöſchweſen auf ſeinem Werke nach 
Eſſen eingeladen. Nach der Beſichtigung wird er 
ſeinen Gäſten ein Feſtmahl geben. 

Bremen, 30. October. Auf dem engliſchen 
Dampfer „Bendo“, welcher von Savannah in 
Bremerhaven mit Baumwolle eingetroffen iſt, ift 
Feuer ausgebrochen. Mit den Löſchverſuchen iſt 
begonnen und der Dampfer zu dieſem Zweck aus 
dem Haſen geſchleppt worden. 

Coburg, 30. October. Im hieſigen Ne⸗ 
ſidenzſchloſſe fanden heute Sitzungen des Comitee 
zur Errichtung eines Denkmals für Herzog Ernſt 
I. von Sachſen⸗Coburg und Gotha ſtatt, an 
welchen auch Herzog Alfred theilnahm. 

Schwäbiſche Gmünd, 31. October. 
Heute explodirte mit einer gewaltigen Detonation 
ein großer Dampfkeſſel in dem neuen Waſſerwerk. 
Drei Arbeiter wurden völlig zerſchmettert, einer 
wurde in den Waſſerſchacht geſchleudert und ge⸗ 
tödtet. Drei Arbeiter wurden ſchwer, zwei leicht 
verletzt. Unter den Todten ſind Monteur Friedrich 
Erbsleben aus Magdeburg, Karl Kröger aus 
Dortmund und Emil Müller aus Görlitz. 

Wien, 31. October. Kaiſer Franz Joſef 
empfing heute den öſterreichiſch⸗ungariſchen Bots 
ſchafter in Berlin v. Gzögyeny in längerer 
Privataudienz. Dem Vernehmen nach wird ſich 
der Botſchafter morgen Abend nach Berlin be⸗ 
eben. — Das Allgemeinbefinden des Grafen 

aaffe iſt heute beſſer. 

Wien, 31. October. Der bekannte 
Meerſchaumwaaren Fabrikant Moritz Liiſchk: 
iſt in ſtrafrechtliche Unterſuchung gezogen worden, 
weil er verdächtig iſt, Wechſel über 100,000 Mk. 
gefälſcht zu haben, 

Wien, 31. October. Nach Blättermeldungen 
aus Budapeſt ift bezüglich der Kriſis im Acker⸗ 
bauminiſterium eine Wendung eingetreten, welche 
das Verbleiben des Grafen Feſtetitſch auf ſeinem 
Poſten als wahrſcheinlich erſcheinen läßt. 

Laibach, 31. October. Infolge der Erd⸗ 
abrutſchung bei Sagor iſt der Media⸗Bach ge 
ſperrt, die Straßen abgeriſſen und der Verkehr 
eingeftelt. In dem Bezirke von Gotſchee fällt 
das Waſſer; dagegen find die Stadt Idria, das 
Sairach⸗Thal, Ober- und Unter⸗Loitſch, Hoteder⸗ 
ſchitz, der Thalkeſſel von Planina und das Racna⸗ 
Thal überſchwemmt. Das Laibacher Moor iſt 
noch immer überſchwemmt; der Schaden an Feld⸗ 
gut iſt bedeutend. 


Prag, 31. October. Bei den heute ſtatt⸗ 
gehabten 30 Ergänzungswahlen für das Stadt ⸗ 
verordneten⸗Collegium wurden 14 Altezechen und 
und 13 Jungezechen gewählt: an den drei erfor 
derlichen engeren Wahlen find 4 Altczechen und 
2 Jungezechen betheiligt, da die Geſammtzahl der 
Stadtverordneten 90 beträgt, iſt den Aliczechen, 
welche bereits 46 Sitze inne haben, die Majorität 
geſichert. 

Fiume, 31. October. In der Ortſchaft 
Grohovo wurde durch einen größeren Erdabſturz 
ein Haus zum Einſturz gebracht. Die Bewohner 
mehrerer anderer Häuſer wurden in Folge deſſen 
veranlaßt, dieſelben zu verlaſſen, und es wurden 
Maßregeln getroffen, damit die ganze Einwoh⸗ 
nerfchaft den gefährdeten Ort verlaffen könne. 

Paris, 31. October. Heute beginnt die 
Verhandlung gegen das Ehepaar Schwartz wegen 
Spionage. Die Verhandlung findet bei geſchloſſe⸗ 
nen Thüren ſtatt, und es iſt die Möglichkeit 
einer Vertragung nicht ausgeſchloſſen, da erſt 
vorgeſtern, nachdem fünf Advocaten abgelehnt 
worden waren, don Amtswegen der Vertheidiger 
beftent wurde. Die nächſte Verhandlung — wieder 
ein Spionage⸗Proceß, betrifft ein jüngſt verhafte⸗ 
tes Individium, in welchem ein preußiſcher Untere 
offteier vermuthet wird, der mit Schwarz durch 
Vermittelung einer ſeither verſchwundenen Frauens⸗ 
perſon verkehrt haben ſoll. 

London, 31. October. In Church Court 
Nr. 14 fand eine heftige Gasexplofion ſtatt. 
Das Haus wurde total zerſtört. Zahlreiche Per⸗ 
ſonen find unter den Trümmern begraben. Bis 
jetzt wurden über zwanzig Menſchen gerettet, von 
denen ſieben ihrer Verletzungen wegen in's 
Hoſpital geſchafft werden mußten. Eine einſtür⸗ 
zende Mauer begrub zehn mit dem Rettungswerk 
beſchäftigte Feuerwehrleute unter fich, einen von 
ihnen ſchwer verletzend. Die Trümmer brennen 
noch. Während des Rettungswerkes fand in dem 


Nachbarhauſe eine zweite Exploſion ſtatt, welche | 
gleichfalls zerftörend wirkte. Zahlreiche Feuerweh » | 
leute wurden verletzt. Einer iſt unter den Trüm⸗ 


mern begraben und bis jetzt nicht gefunden. Es 
herrſcht eine enorme Aufregung. Die Perſonen, 
welche vermißt werden, find vermuthlich total 
verbrannt. Im Ganzen find gegen vierzig Men⸗ 


ſchen verletzt, eine a darunter lebensgefähr⸗ 


lich. Das Hauptgasrohr, dem man zuerſt nicht 

beikommen konnte, iſt icht abgeſtellt. g 
Bukareſt, 31. October. Auch der amt⸗ 

liche Monitorul official erklärt jetzt, daß alle von 


Tageblatt. 


oppoſitionellen Blättern verbreiteten Nachrichten 


über angebliche Erklärungen, Aufklärungen, Ent⸗ 
ſchuldigungen und Rundſchreiben an die rumäni⸗ 
ſchen Vertretungen im Auslande bezüglich der 
auswärtigen Politik der neuen Regierung auf 
reiner tendenziöſer Erfindung beruhen. 

Die 


Konſtantinopel, 31. October. 
in Folge der Beſorgniß, daß die Nizams in 
Kleinaſien weiteren Aufftänden gegenüber nicht 
aus weichen könnten, verfügten Einberufungen um⸗ 
faſſen 50,000 Reſerviſten und 16 Bataillone 
Redifs, welche rund 20,000 Mann betragen. Da 
die Linientruppen des vierten Corps, beſtehend 
aus 34 Bataillonen, 30 Escadrons und 39 
Batterien, mit Einrechnung der Specialtruppen, 
beiläuſtg 23,000 Mann zählen, jo erfährt die 
militäriſche Beſaßung Kleinaſiens nahezu eine 
Verdoppelung, ſodaß dieſelbe nunmehr auch größeren 
Aufftänden gewachſen fein dürfte. — Die Re⸗ 
gierungskreiſe halten die Behauptung entſchieden 
aufrecht, daß bei allen jüngſt vorgekommenen 
Metzeleien in Kleinaſien die Armenier der an 
reifende Theil geweſen ſeien, und daß es den 
tuppen in Erzinghian, Bitlis, Muſch, Charput, 
Baiburt und an anderen Orten gelungen ſei, die 
Unruhen zu unterdrücken. Die Zahl der Opfer 
ſcheine allerdings eine beträchtliche zu ſein. 


Tanger, 31. October. Nach hierher gelang» 
ten 8 iſt der Sultan von Marolko bei 
feinem Zuge nach Rabat von einem Tribus an⸗ 
gegriffen worden. Er entging nur mit knapper 
Noth den Rebellen. Zwanzig mit Waffen be⸗ 
ladene Maulthiere fielen dieſen in die Hände. 
Dem Sultan wurde das Pferd unter dem Leibe 
erſchoſſen. 

New⸗ York, 31. October. Im hieſigen 
Kreisgerichte wurden die Bürgſchafts⸗Papiere in 
dem Scheidungspioceſſe des Oberſt Colt gegen 
ſeine Frau und Van Alen, den Schwager Van⸗ 
derbilt's, einregiſtirt. Die 1,600,000 Mark der 
Bürgſchaftsſumme wurden ſämmtlich in Werthpa⸗ 
pieren, die über pari ſtehen, hinterlegt. Van 
Alen hat Herrn Vanderbilt dafür eine Hypothek 
auf feinem Landſitz Wakehurſt cedirt, 


Lelegta u me. 


Petersburg, 1. November. Die „Han⸗ 
dels⸗ und Induſtrie⸗Zeitung“ bringt heute einen 
Artikel „Maßnahmen gegen die Speculation“, in 

| 


welchem es heißt: „Infolge beſonders heftiger 
Entwickelung des fpetulativen Börſenſpiels ift die 
Reviſion und Bearbeitung vieler in das Gebiet 
der Börſen⸗ und Acttiengeſetzgebung fallenden 
Fragen in erſte Reihe geſtellt.“ 

Petersburg, 1. November. Nach einer 
Depeſche der „Honoe Bpeua“ aus Wladiwoſtok 
haben die Japaner auf JFormoſa die große Bin⸗ 
nenſtadt Katſchi erobert. Die Lage der Schwarz ⸗ 
flaggen iſt eine verzweifelte; die Japaner verlangen 
bedingungsloſe Unterwerfung. 

Wien, 1. November. Der Kaiſer empfing 
heute die Huldigungsdeputation der Generalſynode 
des Augsburger Bekenntniſſes und ſprach derſelben 
ſeinen Dank für die ſtets bewährte Treue und 
Anhänglichkeit aus. Der Kaiſer erklärte, die evan⸗ 
geliſche Kirche könne ſtets auf ſein Wohlwollen 
rechnen. 

Wien, 1. November. In hiefigen Börſen⸗ 
kreiſen macht ſich ſeit geſtern eine Depreſſion be⸗ 
merklich, welche auf Grund heute eingetroffener 
ungünſtiger Meldungen aus Paris, Berlin und 
Konſtantinopel, unangenehme, nach Krach riechende 
Dimenſionen anzunehmen ſcheint. Ein ſtark in 
Minenwerthen engagirter Börſianer hat ſich be 
reits erſchoſſen. Die ron der Wiener Börſe 
frequentirte Hauſſe⸗Tendenz ſcheint endgiltig unter⸗ 
legen. Alle Spekulatlonswerthe, wie Bahnen, 
Banken, Kohlenwerke, Wiener Tramway u. A. 
find ſtark rückgängig. Wenn die Bewegung a la 
Baisse anhält, ſind die Folgen unüberſehbar. 

Paris, 1. November. Das Cabinet iſt 
gebildet. Die Beſetzung iſt folgende: Bouigeois 
Inneres, Miniſterpräſi dent, Ricard Juſtiz und 
Cultus, Cavaignac Krieg, Lockroy Marine, 
Berthelot Unterricht, Doumer Finanzen, Guyol⸗ 
Deſſaigne Arbeiten, Meſureur Handel, Combeo 
Colonien. Die Miniſterien des Auswärtigen und 
für Ackerbau find noch zu beſetzen. 

London, 1. Nopember. Der Times wird 
aus Konſtantinopel gemeldet, der Sultan habe 
die ihm von Kiamil Paſcha vorgelegten Namen 

der Commiſſtons mitglieder ausgeſtrichen, weil die 
erwähnten Perſonen ihm nicht gefitlen. Der 
Zuſtand in den Provinzen ſoll ſo beunruhigend 
| fein, daß die Reſerven in Europa und Aflen ein 
berufen werden. 
Ro m, 1. November. Heute früh 4 Uhr 
38 Min. wurde hier eine ſehr ſtarke, langandau⸗ 
| ernde wellenförmige Erderſchütterung verſpürt 
Die Bevölkerung eilte auf die Straßen. Bisher 


iſt kein bemerkenswerther Schaden feſtgeſtellt 
worden. 
Rom, 1. November. Wie die Agenzia 


Stefani aus Maſſauah meldet, iſt General Bara⸗ 
tieri unter lebhaften Kangebungen auch der ein⸗ 


| W 256. 
geborenen Bevölkerung in Maſſauah wieder ein⸗ 
gezogen. — In Folge des Sieges von Debra 
Ailat und der Verſchanzungen bei Makalle iſt die 
Beftjegung der Italiener in Tigre und die Wie⸗ 
deraufnahme des Handels im Innern geſichert. 

Konſtantinopel, 1. November. Nach 
türkiſchen Angaben drangen geſtern in Erzerum 
Armenier in das Regierungsgebäude und er mor⸗ 
deten den Commandanten der Gens darmerie. Die 
Folge hiervon war eine große Schlägerei und 
Megelei, welche beträchtliche Opfer an Menſchen⸗ 
leben erforderte. Anderweitigen Berichten zufolge 
find auch von Seiten der Türken Provocationen 
vorgekommen; nägere Angaben fehlen zur 
Zeit noch. 

Die Mitglieder der Control⸗Commiſſion find 
bereits gewählt, ihre formelle Ernennung ver» 
zögert ſich indeß noch in Folge der andauernden 
Weigerung der Interventionsmächte, den Miniſter 
des Auswärtigen als Vorſitzenden zuzulaſſen. 

New Vork, 1. November. Heute früh 
zwiſchen fünf und ſechs Uhr wurde in dem gan⸗ 
zen Gebiete vom Michigan bis Louiſiana und 
vom Miſſouri bis Pennſylvanien ein Erdbeben 
verſpürt. Menſchen ſind nicht zu Schaden ge⸗ 
kommen. Die Häuſer zitterten längere Zeu, 
einige bis zu fünf Minuten. In mehreren Orten 
urzten Schornsteine ein. Der angerichtete Sach⸗ 
ſchaden iſt nicht beceutend. 5 


— 


Angekomuinene rremue. 


Grand Hotel. Herren: Lange aus Bratford, — 
Kemnitzer aus Zwickau, — Kerp aus Creſeld. — Bre- 
mer aus Stettin. — Brasch aus Breslau. — Geigy aus 
Moskau. — Kleinass aus Bendzin, — Kuschnitzu aus 
Gleiwilz, — Landau ans Breslau. 

ute Victor. Herren; rtansfeld, Ogden und 
Dickson aus London, — Btarzyüiski, Oleksihski, Bernard, 
Kosminski, Jasızgbski und norngold, sammtlich aus 
Warschau, — Uitiler aus Mülhausen. — Wasmuth aus 
Rottbus. — Ajtier aus Radom. — Nagel aus »tatsgart. 
— Koppel aus Elistwierz, — Warzawaki aus Odessa. — 
kittenvand aus Minsk. — Pietuchow und Btaronosow 
aus Moskau. — Amiew aus Baku. — Laleska aus 
Odessa. 

anteil Mannteuffel. Herren: Hopfenberg, Wiga- 
nowski, Weclich, Kobierzyckı, Gmodinzki, Bwigtwchowski 
und Eros iewien aus Warschau, — Olio und Aulodowski 
aus Petrikau, — Weide aus Pillau. 

iviel de Puiugue. Herren: Rakowski aus War- 
schau, — Zynicwan aus Bügel. — Hermanowicz aus 
£robustwo, — Furderer aus Tomaschow. — Uzerski 
aus Kaduchow. — Lerzezynski aus Zotkivwka. 


Kirchliches. Für die hieſigen evangeliſchen 
Chriten finden im Laufe der künftigen Woche 
lolgende Gottesoienſt e tau: 

A. Trin italis Kirche: Sonntag: 
Reſocmaltonsſeſt. Vormittags 10 Uhr Gottesdie nut 
mit Bi. Abenomagl. (err Pastor Ron o⸗ 
thalet.) — Nachmittags 3 Uhr Kinoerlehre. 
(Herr Pafor⸗Vicar Buſch mann.) 

B. Johannis ⸗Kirche: Sonntag: 
Aeformatiousfeſt. Vormutag 9 Uhr Beichte, 
10 Uor Gotiesoieſt. (Herr Paſtor anger fte uu.) 
Stabimiſfonsſaal, Nachmitzags 2¼ Uhr Kinder- 
lehte. (Herr Paſtor Anger ſte nn.) — Abends 
6 Uhr Gottesdienst. (Herr Hilfsprediger Riedel.) 

Montag: Abends 8 Uhr Weiſſionsſtunor. 
(Herr Paftor Angerſte in.) 

Sreitag: Abenos 8 Uhr Vortrag. — 

(Hert Pastor Angerſtein.) 


Restaurant 


HOTEL MANNTEUFEL 


jeden Sonntag und Donnerſtag 
vorzügliche 


FJlaki. 


J. Petrykowski. 


Ein junger Mann, 
welcher in einer größeren mechaniſchen Weberel 
1¼ Jahre als Practikant thätig war, wünſcht 
feine Stellung ſofort oder ſpäter zu 
verändern. Gute Zeugniſſe ſtehen zur Seite. 

Gefl. Offerten unter S. S. 100 an die 
Expedition dieſ es Blattes erbeten. 


Lagiewmiki töd, 
Widzewska 64. (435) 
Denn Okowity z dnia 2 Listopada. 
Netto 
Hurtowa w. 78% Ras. 8.85 
Szynkowa w. 78% „8.95 
(Akoysa 10 kop. od stopn je.) 


10. Lodzer Tageblait. W286. 


er Und — es kam Georg Jagendorfer, der mit George Ernſt, der heutige Richter des Jockeyclub davon angegriffen find, durch Eintauchen in eine 
Starke Männer. fieben Jahren ſchon der Mutter große, vollgefüllte erreichte Jagendorfer in dieſer Leiſtung. geſättigte Löſung von Zinnchlorid ausgeführt wer⸗ 
Waſſergefäße auf dem Kopfe zutrug. Als er 11 Im Jahre 1870 wurde Jagen dorfer Profeſ⸗ den. Die Eintauchung iſt abhängig von der 
Wien befigt die ſtärkſten Männer der Welt. Jahre alt war, ftarb der Vater und Jagendorfer | fional, und zwar arbeitete er zuerſt mit dem be» größeren oder geringeren Dicke der Roſtſchicht; 
über kann kein Zweifel herrſchen, denn die | mußte zum Verdienen ſehen. Im Jahre 1865 | rühmten Georg Wünſchhüttl, einem Sproſſen der | meiſtens genügen 12 bis 24 Stunden. Die Lö⸗ 
achen beweiſen es. Türk iſt noch von keinem ließ er ſich zum 21. Jägerbataillon aſſentiren, | alten Wiener Artiſtenfamilie, mit dem er auch fung darf keinen Ueberſchuß an Säure haben, 
n übertroffen worden. Jagendorfer, Stähr und als er einrückte, wollte es kein Menſch glauben, nach Paris reiſte. Wünſchhüttl ſtarb und Jagen⸗ weil dieſe das Eiſen ſelbſt angreift. Nachdem die 
Hallmayer werden von den Profeſſions-, wie | daß der herculiſch gebaute Jüngling erſt 16 Jahre dorfer fand keinen geeigneten „G'ſpan“, der zu Gegenſtände aus dem Bade genommen find. 
den Amateur⸗Athleten in gleicher Weiſe be» alt ſei. Er focht bei Cuſtozza und im Canton⸗ feiner Figur gepaßt hätte und von da ab arbei⸗ müſſen ſie zuerſt mit Waſſer und dann mit Am⸗ 
ert und die Wiener Athleten bringen den | nement zeigte er feine Rieſenkraft den erſtaunten tete der Wiener Hercules allein. Es giebt keine moniak abgeſpült und hierauf ſchnell abgetrocknet 
leis, daß hier noch immer die „g'ſunden Bauer“, Offizieren und Soldaten. Er ſtemmte einen große Stadt Europas, in der Jagendorfer nicht werden. Die ſo behandelten Eiſentheile haben 
Männer mit den eiſernen Knochen zu finden | Pflug, balancirte eine Wagendeichſel auf den ſeine Kunft gezeigt hätte, und jedes Jahr bringt das Anſehen von mattem Silber. 
Die Athletik iſt in Wien ein junger Sport. | Zähnen und zeigte ſich hier ſchon als fertiger er neue Tricd mit, die feiner Production Reiz — „Vor Taſchendieben wird gewarnt!“ Aus 
Kraftausbildung, die in England und Amerika Athlet. und Abwechslung verleihen. In Amerika war Paris ſchreibt man den Münchener Neueſten 
Jahrzehnten liebevolle Pflege findet, hatte Als er von den Gefilden Italiens zurückkam, Jagendorfer mit dem Circus Forepaugh durch Nachr.: „Dieſen Warnruf begreift man auf 
keine Schule, obwohl es „Kraſtmeier“ in] waren es nur Einige, die die Athletik betrieben. ſechs Jahre und beſuchte 854 Städte. Außer den Bahnhöfen und an gewiſſen Vergnügungsorten, 
gen ſeit Jahr und Tag gab, und zu allen Wer damals 50 Wiener Pfund ſtemmen konnte, Seereiſen hat er 37.728 Meilen zu Land zurück wo ein ſehr gemiſchtes Publikum zu mehr oder 
en lieſt man von ſtarken Männern, die durch] wurde ſchon angeſtaunt. Zwei Wiener Selchers⸗ gelegt. weniger unheiligen Zwecken zuſammenkommt. 
bervorragende Körperkraft großes Erſtaunen] jäpne, die Gebrüder Ziegler, find eigentlich die Am Sonnabend den 26. October hat Jagen⸗ Was ſoll man aber zu dieſer Warnung unter 
Wien hervorgerufen haben. Begründer der Athletik; Wagendeichſeln und Ge⸗ dorfer in einer rieſig beſuchten Benefiz⸗Vorſtel⸗ folgenden Umſtänden ſagen: In der „Madeleine“, 
Die Einführung der Athletik als Sport iſt wichte waren ihre Geräthſchaften. Jagendorfer lung fein 25jähriges Artiften» Jubiläum gefeiert der eleganteſten Kirche von Paris, wurde neulich 
ı 15 Jahre alt. Im Jahre 1880 oder 1881 zeigte ſeine Kunſt beim Knöpfler in Währing, und ſich zugleich zum letzten Male öffeutlich pro⸗ ein Brautpaar aus den höchſten Kreiſen der 
es der Trainer Theodor Nowotny, der den und als die Ziegler's von ihm hörten, kamen fie, ducirt. Er will jetzt eine Schule für Körperübuns hieſigen Lebewelt getraut: die Creme der Geſell⸗ 
in Athletenclub in Wien gründete, dem Stähr, um ſich mit Jagendorfer zu meſſen, doch blieb gen eröffnen und hauptſächlich das Keulenſchwin⸗ ſchaft wohnte der Ceremonie bei, die Damen in 


Fr 


jael Ziegler, Schifzik ꝛc. ꝛc. angehörten. Am d ; gen cultiviren. glänzenden Toiletten, die Herren äußerft chic. 
December 1882 fand die erſte öffentliche des = . Kr Ruf der Wi Athlet Der Hochzeitsmarſch, den der Organiſt auf der 
jetiiche Production in Wien ſtatt und wirkten ald drang der Ruf der Wiener Athleten großen Orgel zum Einzug geſpielt hatte, war 


außer den bereits Genannten Joſeph Jüng⸗ auch zum Markgrafen Pallavicini, der bekanntlich Kleine Chronik. 

40 Steidl, Carl Chocholauſchek N ein großer Freund dieſes Sportes war, und die 
ner mit. Im Laufe von wenigen Jahren Ziegler's wie Jagendorfer wurden oft von ihm 
dieſer Sport maſſenhafte Anhänger, heute if geladen. Es wurde zumeſſt das „Hakelziehen“ 
u anerkanntermaßen die Stadt der ſtärkſten | geübt und Pepi Ziegler war der unbefiegte Capo 
iner- und Wilhelm Türk kann mit Fug 3 den Piti hu 2 15 . 75 105 ein 
T. d underkind, der m ahren ſchon phänome⸗ 
ei e eu nale Kraftleiſtungen darbot. Mit 15 Jahren trat 


| 

| 

| 

eben verrauſcht, der Priefter flieg zum Hochaltar, 

alle Häupter neigten fihin andächtiger Erwartung 
— Das einfachſte Mittel, echtes Gold von | des Gottesdienſtes. Da, mitten in feierlichem 

einer goldähnlichen Legirung zu unterſcheiden, bes Schweigen, trat der reichgalonirte Kirchenſchweizer 

ſteht darin, daß man einen gewöhnlichen Feuer⸗ vor die Stufen des Altars, ſtieß mit feinem ver⸗ 


ſtein ſo lange an dem zu prüfenden Gegenſtande | noldeten, Stock auf die Platten und rief mit 
reibt, BAHR glänzende Metallfärbung auf A a A „Meine Herren und Damen, 
rem zurückbleibt. Hierauf man ein brennendes, ſtark | neben Sie gefälligst Acht auf Ihre Taſchen und 
Schon in den erſten Anfängen des Sports er mit Pepi Ziegler in den Kampf 17 beftegte geſchweſeltes dannen an und hält es an das Ab» Portemonnaies!“ Allgemeine Verblüffung, Niemand 
Georg Jagendorfer hervor, und ehe noch die | den König des Hakelziehens, was damals in den geriebene. Verſchwindet es vom Feuerſtein, ſo war wollte ſeinen Ohren trauen. Es wurde getuſchelt 
tit ſich zur ſportlichen Wiſſenſchaft heraus. intimen Kreiſen großes Aufſehen machte. der daran geriebene Gegenſtand nicht von Gold. und gekichert und hätte es der Reſpect vor dem 
det hatte, war fein Name allbekannt. Jagen⸗ Ein Baier, der „Steirer⸗Hans“, tauchte da- Echtes Silber von Neufilber zu unterſcheiden, heiligen Ort nicht verboten, jo wäre Alles in 
ler iſt ein Erdberger Kind. Am 22. April | mals in Wien auf und producirte ſich in Kraft. halte man den betreffenden Gegenſtand ebenfalls lautes Gelächter ausgebrochen. Ein intereſſantes 
d ift er in der „harben“ Vorſtadt geboren, mo | übungen. Er hob mit einem Finger einen Stein über ein brennendes, ſtark geſchwefeltes Zündhölz⸗ Sittenbild aus dem Paris fin de siècle!“ 

Vater Holzhändler, feine Mutter Wäſcherin | im Gewichte von 300 Pfund. Dieſes Steinheben chen, wobei echtes Silber ſchwarze Färbung er⸗ — Einen Ball fin de siècle gaben die 
alſo zwei Leute vom Waſſer“. Die Mutter | wurde ſofort von der Geſellſchaft der Starken hält, Neufilber aber nicht. Den Goldgehalt einer | Prinzeſſinnen Pturba und Beiſtegni in Biarritz. 

dem Vater ſchon zwölf Kinder geſchenkt, | nachgemacht und alsbald hob Jagendorfer mit Legirung ermittelt der Fachmann mittels einer | Der Ball fand in der prachtvoll geſchmückten 
waren lauter Mädchen. Darüber war Papa | dem Mittelfinger einen Stein, der 556 Pfund Nadel und Karatwaſſer. Die Operation erfordert Remiſe ſtatt, und das „Diner“ wurde im — 
Mndorfer ſehr betrübt und als er wieder der [wot, mit zwei Händen mittels eingeſchobenen beſondere fachmänniſche Kenatniſſe und Fertig: Stalle ſervirt und war in jeder Box ein Tiſch 
ſunft des Storches entgegenſah, erklärte er, er | Stockes eine Laſt von 800 Pfund und mit einem keiten, jo daß ſolche nicht Sache eines Laien gedeckt. An dem „originellen“ Feſte nahmen 
bereit, in ganz Erdberg die Fenſter zu⸗ Tragband eine Laſt von 1280 Pfund, worüber | jein kann. Theil die Peinzeffin von Wagram, Graf und 
menzuhauen, wenn er endlich einen Sohn] der Markgraf Pallavicini derart erſtaunt war, — Die Reinigung vernickelter Schlittſchuhe Gräfin Lützow, Prinzeſſin Dietrichſtein und viele 
lte. daß er dem Athleten ein Ehrenatteſt ausſtellte von Roſt kann leicht, ſelbſt wenn dieſe E andere RE der hohen Ariſtokratie. 
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| BE Cognac und feine Liqueure u 


IMPERIAL" 


U besser u. hygienischer als die ausländischen, 50 sie einzig aus Wein hergestellt werden, billiger weil sie keinen Zoll zahlen. — Verkauf in 
besseren A Vt Wein- und Delikatessen Handlungen. — Han verlange überall die Firma „Imperial“, Warschau. 


. | Ein ſtarkes 


CONCERTHAUS. Ira mn Orkan va gem ab Arbeitspfe 
WEB” Heute, Sonntag, den 3. November 1895: Jeder. N p rd Lodzer Freiwillige Feuerwehr. 


— Tanzverguügen. B— | Meſtaurant „ Hen e Erpid. Montag, den 4. Novımber a. c, um 


8 Uhr Abends im Saale „Lleblſch“, 


Bl 
Anfang 8 Uhr. non EB. Luba |‘ Zwei j junge Mädchen Mitolajewstaftrafe: 


It tägl 

l | 9 2 Mitiee "Feine und Abendbrod, mit guten Empfehlungen, werden als Signal⸗Uebung 

in. und rg J. Bilfener Bier. Verkäuferinnen für ein Kolonial-Beihät ſämmilicher Signaliſten der erſten 4 Züge. 
Buben e mich den Wotan des geehrten von ſoſort giſucht. Auswärtige u. fo che, Um pünktliches und volzähliges Ers 
Coneerthaus. , Publikums empfehle, ee ＋ — —— 9 00 it ſchelnen erſucht vos 

8 rden bevorzug riſſe zu erfahren mand 
0 · ee E. L in d ) tes. 

Täglich Concert der Damen⸗Capelle . zung e, 2. dr See ved Ma en denn, Geolign dung 
Das ſeit 20 Jabr en beſtehende 


ETER. Will DE JASINSKA 


An Sonn- und Friertagın Frühconcet von 12 bis 2 Uhr. W Möbel⸗Magazin und ier ⸗Atelier 
B ENN DORF. | Wegen Mangel an Rum, Ind meprer : Siena 6 . ** 1 
a * 8 9 3 45 mpfiehli Gouvernanten, = | N 
Eu , Möbelstücke, | ee ee INN N N 
K in⸗ 3 arunter ine Sprechſtunden von 10 Ubr früh, bis 6 „ 
Die Kunſtſtein Fabrik Polstergarnitur Ahr Nachmit ige Warſchan, Marszalkewska 137 
bill g zu verkaufen. Ewangeliekaſtr. Nr. 5, Chirurgiſche und gynäkologiſche. empfiehlt 


5 2 he linke Officine, 1. Etage richts. eine große Auswahl Möbel ſt 
| ) £ E eg e. Privatklinik von Dr. Solman ß * ei neueſter 
4 2 nt 701 III Dl N ; (107 | Warſchau, Aleja Szucha Nr. 9, ; | 958 von den einfachſten bis na 


aus den Leihanſtalten eingelöſt und beſtens 
bezahlt. Bijoulerie, Silbergegenſtände neu und 
e für Hochzeitsgeſchenkez allerlei Beſtellun⸗ Car ) Rother, 


gen und Reparaturen liefere wirklich diuig, Ein | Warſchau Bielansta.Straße Ne. 1, 
ö — 9 r. empfiehlt in großer Aus wahl Herren- und 


Juwiler, Juwelier. Damen ⸗Confection. 


s Fabrigue des Gants 


Fahnen u. Kirchensachen 


pre Weiß⸗ und Buntſtickereien werden prompt und geſchmackvoll aus 
e 


5 

E 

8 eoupe mecanique 

8 W. MALINOWSKI 
1 58 Nowy Swiat 53 (50— 24 
a ä-VARSOVIE 


fabrizirt als Spezlol tät: 1 Umzüge | e e | BER. UM 000 Bei 
8 | 8 — 
2 mit Kederto 1 und zu. Dr. E. Czekahski, Warſchann. au. 
a * E 705 . N N E N alien e h hr 3 rg ed Das Bel ch Mens 
72 . ynski, neben der Apotheke a elzm 
aus künſtlichem Marmor N 3 1 1 Hen Eiopaut, e 
Dieſelben zeichnen ſich ebenſo wie die Badewannen aus natürlichem 3 eee empfängt wie — 2 2 mit Tytus Kowalski, Warschau, 
Marmor durch Eleganz Der Erſcheinung aus, find unberwühlich 5 . anen., © Beh tet geheimen früher J. Ponkala, Senatordta 10, 
und beſitzen den Badewannen aus Zinfbleh und Kupfer gegenüber den ö Dr. Med. 3 n h empfiehlt elegante Herren u. Damen 
bedeutenden Vo theil, daß fie nah erſolgter Benutzung mit größter Si ismund Golz eee Pelze, 2 Muffen und Mützen 
Leichtigkeit wieder gtreinigt werden können. 5 g | gictag, den 8. November beginne , Die homdopathiſche Apolheke 
7 Auch im Preife ſtellen ſich diiſe Wannen weſenilich biliser als get 8 ads tun ae Pros ich mit einem neuen und Heilanſtalt 
pferne. in Warſchau, Nowy⸗Swiat Nr. 46 
Kapoſi und E. Finger in Wien, Mi x J Re. 46, 
Der Alleinverkanf für Polen und Binlyftork gem. Bolont. Affitent an der Dorma- Tanz Cursus, und bon 7 Js 8 The Mücabe, Seal org U 
befindet ſich in den Händen der Firma N ea SE ie worauf ich N gr Eltern und Vor⸗ W at Jeden Donnerfag von . l. einiger 
. münder aufmeikſam mache. —— 
Syecialarzt für Hant- und Ge | Anmeld täglich in meiner W Ma 
Rahl & Schülde, Lodz, fchlechtsfrantheiten niedergelafjn, en 163. re Man * kleidet ſich 
Wulczaus kaſtraße Niro, 127, Konſtantynowska Mr. 7. Josef Richter gut und billig 
elche mit billigſten Offerten ſederzeit gern zu Dienſten ſteht. Sprechſtunden bis, 11 Uhr Vor⸗ .... .. L. K 
mittags und von 71,—81/, Abends. f bei och, 
2 Damen von 4—6 Nachmittags. Gold, Silber, Brillanten Bari h an, Miodowa Nr. 2. 
und Nate. Gegenftände, werden von mir Das amar enlager 


rr Frau Lydia Brogsitter, Jiegelſtr. Ur. 27. 


1 
N 
0 


256. 


Lodzer Tageblatt. 


S. IP. 


IAA AUSZEWSKL 


kupiee miasta Lodzi, 


po krötkich i ciezkich eierpieniach zasnal w Bogu w dniu 1-g0 b m, przezywszy lat 42. 


Pozostali W ciezkim smutku zona, matka, siostra i brat, zapraszaja krewnych, przyjaeiöl i znajomych na wy- . 
prowadzenie zwlok (z domu Nr, 36 ulica 7 achodnia) na cmentarz miejscowy w Pomiedzialek, dnia 4-g b. m. 0 go- # 


dzinie 3-Ciej popoludniu, 


NACHRUF. | 


Der Vorſtand des Lodzer Mäuner⸗Geſang⸗ 


Vereins erfüllt hiermit die traurige Pflicht, alle ſeine Mit⸗ 
glieder von dem am Freitag, den 1. November d. J. plötzlich 
und unerwartet erfolgten Hinſcheiden ſeines Mitgliedes, Herrn 


Razımir Kuszewskı 


welcher ſich allgemeiner Beliebtheit erfreute, geziemend in 9 
niß zu ſetzen. 


a agung. 


A hierdurch bewegten Herzens allen 
allen Freun en und Bekannten, welche unſeres lieben 
Gatten, Vaters und Großvaters durch 


Errichtung eines Grabſteincs 


in ſo ehrender e gedachten und eine bleibende 
Erinnerung an den lieben e e geſchaffen 
haben, Ba tiefinnigſten Dank. 


Familie Wekkert) 


Syrar dow. 


2 welches ſchon 15 Jahre exiſtirt, iſt in Lodz 85 
— . . N Nähere en Zewabira Straße Nr. 8 
Fecuerſeſte | Graphit-Schatullen, (10-10 | 0 im genaunten Magazine. 


rprobt durch die W Filiale der Geſellſchaft zur Förderung ui „tigen Handels und 
8 ’ Induſtrie. — Protocoll d. 18. Juli 1895 Nr. 2 


F. HILL, 


Warschau, (Braga) Mala - Straße Nr. 3, neben dem Petersburger Bahnhofe. 
Andere feuerfeſte Gegenftände, wie: Kaſten, Kaſſen, Futerale für Handels bücher 28. werden auf 
Beſtellung angefertigt. 

Oeffentliche Proben. — Regierungs- Urkunden. 
Vergreifungen aus dem Eigenthumsrechte werde ich auf rechtlichem Wege belangen. 
Abtretung des Eigenthumsrechtes, theilweiſe oder gänzlich, kann nur vermittelſt eines no⸗ 

tariellen Actes geſchehen und liegt es im Intereſſe des geehrten Publikums, ſich ſolches Docu | 
ment vorlegen zu laſſen ' 
Schatullen kann man in der Bibliothek für Alle des Herrn A. Karpinski, Warſchau, Wbt 


Nr. 23, beſichtigen. 
Berlin, I Dorotheen-Strasse 80181, 


bar am Bahnhof Friedrichstrasse 


Ecotel 2 5 Carl 
WB“ Zimmer von Mk. 2˙50 an. 
Renommirtes Restaurant und Frühstücks-Lokal. 


Fritz Toepier, Hoftraiteur, 


Hm e 
W.Rıok&Co.mWarschau 


(Actien-Geſellſchaft) 
eröffnet und empſiehlt die Niederlage 

Lager⸗Bier hell und dunkel, 

Münchener Bier dunkel, 

Pilſener Bier hell, 

Exvort⸗Bier dunkel * 
ſowohl in Gebinden, als auch in ganzen und halben 
Flaſchen zu Original⸗Preiſen. 

Lieferung anf Beſtellung frei ins Haus 


Verſchiedene maſſive Gebäude, 


paſſend für jede Werkſtelle, Wohnhäuschen, b.fiehend aus 4 2 
und Rüde, uit Garten, ſihr großer Hofraum, im Mittelpunkt der Stadt gelegen, 
per ſoſort zu vermlethen. 

Daſelbßt finn verſchledene Färberei, Utenſilien, kupferne Keſſel, Wan 
nen, Neferboir ꝛc. ac. billig zu verkaufen. 

Zu erfragen in der Exp. d. Bl 


0999999999999 


Yumen-Bärderoben- Magazin, 


OSS SO SoSe 
An SSS 


Herman & Grossman, 9 


Warſchau, St. Petersburg, Mos kan, Lublin, 0 
60 Ma zowiecka, 16. Große Morskaja 33. Sämirbebrüde, Krölemäla 207. V 


Daus Dr Zacharin. 77 

2 Größtes Inſtrumenten⸗Lager in Rußland 0 
8 a U. Polen. 6 
7 General -Repräſentanz der weltberühmten Firmen: NZ 
. C. Bechstein, Jul. Blüthner, J. Becker, C. M. Schrö- Ar 
‚a dee der, Steinway & Sons, Ed. Westermayer, Quendt 60 

N h etc., etc, N 4 
Re ches Harmoniumlager von: 77 


. Estey, D. W. Karn, Alexandre Pere & fl, Jerome re 
Lomy. 


Verkauf auf monatliche Abzahlungen zu 25 Rubel. — Große Auswahl vorzäglicher 
Miethsinſtrumente. 1 
Allſtrirte Kataloge 3 u 
WIE 


us 1 


See 


A 


iſt der Engros⸗ und Detail⸗Verkauf der vorzüglichen 
Biere der reuommirten Dampf⸗Bier⸗Brauerei 


READER li N des Ein 
Vereins der Hindt Lodz 


bringt gemäß § 22 des Bereinsftatuts 
hiermit zur allgemeinen Kenntniß, daß 
auf folgende Immobilien Anleihen ver⸗ 
langt wurden: 

1) unter Nro. 272 i, an der Cegel⸗ 
nlana⸗Straße gelegene, dem Boruch Go d⸗ 
berg gehörige Immobillum, erneuerte 
Anleihe ohne Converſion 55 5100 und 
Zuſchlags⸗Anleihe Ns. 20,0 

2) unter Nro. 770 b, 8 ge Za⸗ 
| Yopnia » Straße gel gene, dem Guſtav 
ae gehörige Immobillum, erneu 
Anleihe ohne Converſion Ns. 3000; 

3) unter Nro, 54b, an der Dluga⸗ 
Straße gelegene, den Eheleuten Wolf 
und Gitle Jedlickt gehörige Immobllium, 
ergeuerte Anleihe ohne Converſioa Rs. 
1500 und Zuſchlags-Anleihe Rs. 10,000; 

4) unter Nro. 518a, an der Miko⸗ 
lajemsta:Straße gelegen“, dem Julius 
Jarzimbow aki gehörige Immobilium, Zu- 
ſchlags⸗Anleihe Ns. 5000; 

5) unter Nro. 421A, an der Wi: 


Dzewska⸗ Straße gelegene, den Eheleuten 


Herſch und Chane Ganzke gehörige Im⸗ 
mobilium, erneuerte Anleihe ohn: Con⸗ 
verfion Rs. 2400 und Zuſchlage⸗An⸗ 
leihe Rs. 8000; 

6) unter Neo. 51bl, an der Za⸗ 
wadzka⸗Straße gelegene, den Eheleuten 
Binem und Perle Landau geböcige Im⸗ 


mobillum, urſprüngliche Anleihe Rs 


Alle Einwendungen gegen Ertheilun 
der verlangten Anleihen wollen die Ver 
einsmitglieder im Laufe von 14 Tagen 


| > Rage der gedruckten Bekanntmachung 


11 den 21. Okt. (2. Nov.) 1895. 
Für den Präſes, Direktor: J. Kunitzer. 
Burrau: Director: A. Rosicki. 

s werden ſchadhafte Zähne plombirt, künſtlich 


Zähne mit und ohne Gaumen platte bei mäßigen Preiſen 
angefertigt und ſchlechtſitzende Gebiſſe umgearbeitet! 


Bei Zahnarzt M. Kaplan. 


unter Mittwirkung eines langjährigen Ne Herrn 
L. öche Poludniowaſtraße Etage 
ront. Zähne werden ſchmerzlos . inne von 
Iocalen rn. gezogen, 
ür Unbemittelte von 8—9 Uhr Morgens unent⸗ 


Dr. med. St. Markowski, 
Augenarzt, 
wohnt jetzt ng 
Benedikten⸗Straße Nr. 1, (Ecke 
2 ), Haus Kretſchmer. 


4 Ein näblirtes Zimmer 


18 mit Belöſtigung vom 16. November 
er. an einen anſtändigen Herrn zu ver⸗ 
miethen. 

Zu erfragen Faß Nr. 34, 
Wohnung Nr. 7. 


Sperling, Wahren & 00, 


Warſchan — Nr. 8, 


empfi 
Decinab, Sentifimäte, u. Brücken⸗Waagen 
zu den billgfen Preſſen, u und 
dn⸗ detail. (10—8 
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EEBBESHSIESSSEIHHTIESEIHIE esse 
Nur einige Tage: 


AUSVERKAUF 


von einer grossen Parthie 


RESTE UND WAAREN 


zu halben Preisen bei 
J. PEUKER, 


Ecke Petrikauer- und Nawrot-Strasse Nr. 2. 


ein streng reeller ist. 


| NB. Der geehrten Kundschaft erlaube ich mir zu bemerken, dass der Ausverkauf 


te nme 
| „.„bÜRBAINE lie Handelsbark N Lodz ag‘ tum] 


Ruſſiſchen Reiche thätig, 1 5 is rhöch ſt ertheilten Erlaubniß bon Toi le tt und Medi 
vom . 1 f ’ s » - 

Nimmt unter günſtigen Bedingungen Lebens- Verſicherungen nach allen möglichen bringt den Herren Intereſſenten zur Kenntniß, daß die Einlage inal-Sei , 

4 action Bates Fun de e Alan Meliähehes 5 ſcheine dieſer Bank, laut Verfügung des Herrn Finanzminiſters, dei Tinal⸗ eifen, ſowie Par- 

das 8 ee Kapital erhält, außerdem bezahlt die Ge ſellſchaft vom Datum ) allen ftaatl ichen Behörden als Caution für Lieferungen und Ver · fümerien 

Aibes des Waters oder Vormundes je 4% jährlich von der verſicherten Summe für 5 pflichtungen, ſowie für Acciſe aller Art, zum vollen Nominalwerthe 


Sto des ten Kindes bis Auszahlu es en Kapitals. von 
Vom ben ar der Ver 190 0 1 a 5 Vaſtcherte, 1 Gewinns angenommen werden. - 
il welchen die Geſellſchaft „L’Urbaine“ nicht von der alljährlichen Prämie berechnet, 0 
an von der ganzen Summe der bezahlten Prämien, oder ſie erhalten | 
de Ergänzungsverſicherung im Falle von Krank⸗ 0 j ELE N Kade 
heit oder Arbeitsunfähigkeit 0 U e 


nen Grund die Geſellſchaft von dem Verſicherten die während der Krankheitsdauer 9 


Engros⸗ und Detail⸗ 


Prämien nicht verlangt und im Falle der Arbe itsunfähigkeit oder Verkrüppelung 9 76 5 N TI um . - 
e l Watt der verfiperten Summe biycht tie Gefehfgar an Tann der Q | WANT M m — Niederlage 
Mir dem Berſicherten oder ſeinen Erben. (15—8 175 5 
füht-Repräfentation für das Königreich Polen: Bankhaus von Lager ii Petrikauerſtr. Ur. 69. 
Me zystaw Epstein, Warschau, Maſowiecka 9. —— i Aumerkung: 


Weben an A fe ke FR che 0 18 Bayer, rd 
yammilie Alaaße und Proben, eine Imitation von Obſt zu⸗ 
Einrichtung Alen Glocken gegeben. 
und Celephont, 
Wringmaſchinen auf Abzahtung | “ Absol IFR 
b Solvent 
A. Dier In eines pollen Gymnaſtalcourſes ſucht 
EmbruchsVerſuch Wiperſtand leiſten u. deshalb auch die größte G 


Sicherheit vor Feuer bieten. Außerdem erzeuge ich auch geſchweißte u$ ö Optiker. Privat⸗Stunden 


den dus ländischen nicht nachfießen. Sämtliche in das Fach schlagende Arbelen . ... i§und Nachbilfe im Lernen zu erthyilen. 


Herman Rajgrodzki, 


Passage Schulz M 2. 
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Babel lende San F. Hopi 


Warſchau, Kratauer Vorſtadt Nr. 44, exiſtirt ſeit dem Jahre 1877. c * 

Die erſte Fabrik im Inlande, die ſich den neuen u. praktiſchen (A 
Erzeugniſſen widmet. Empfehlenswerth find deren: Panzerkaſſen, . ->2 
deren äußere Wände vom ſtarken glasharten Stahlblech angefer⸗ AI3E 
tigt ſind, die ke ine Feile noch Bohrer angreifen, daher jedem Elf 


0 
00 
Haupt⸗Agentur für Lodz und Umgegend: : 


5 755 Puntz üchtelt unter meiner perſönünhen Leitung zu mögligſt 227 MERENERERENEIIERERERENENEIN) Nadeschda Lempicka. 
— | Weizen⸗Stärke⸗Fabrik 0 r 
ee er 
Feſcheſte Fer I. RE. HO. E. N E REH N 
egung. W Puch, gut und billig, empfiehlt en gros 
. Br la en 10 — 1 meinen geehrten Kunden N F Sr en Powazkowskie, 0 | * eee ere 5 
ich mich ergebenſt anzuzeigen, mein Pu arschau. f N . me 
derre n-Sarderoh en-Sejhäft — Nersnereren) | — — a0 
IRR . e 
m 10. 3 ab 5 der 33 15 Scheibler, 4 2 ’ 2» | Charkow 
nach meinem eigenen Hauſe, 

Ewangelieka⸗Straße Nro. 5, € ge" ampern "a, ® HOTEL RUF 
"legt habe und bitte, mir das bis fetzt geſcheukte Vertrauen auch in großer Auswahl mpfi⸗hit Geſchäfts reiſenden beſtens empfohlen | 
Ü zu bewahren, Hochachtungs voll 8 HE. Modrow, Beſte Küche, Ausländisches ‚A 


Ch. Wuttke. Be . ritauer⸗ Straße Nio. 20. | eig Waldſchlößchen ar 
632 — Fu NN 
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Freitag Abend 11 Uhr verſchied nach langem ſchweren Leiden unſer innigſtgeliebter Gatte, Vater, Schwieger⸗ 
ſohn, Bruder und Schwager 


im Alter von 66 Jahren. 


Die Beerdigung der irdiſchen Hülle des theuren Verblichenen ſindet am Montag, den 4. November, Nach⸗ 
mittag 2 Uhr vom Trauerhauſe aus ſtatt. 
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ine - UND DAMEN-CONFECTIONS-MAGAZIN — eee. 
JAKOB PAWELER in Warſchau, Häuslicher Ratgeber 
Ezuſtafte. Rr. 6, prattiſces Wodenbiatt für ale dertſchen Hausfrau: 


lei in- lz-Waaren in den beſten Gattu Ar 
eine reichhaltige Auswahl allerlei in- und ausländiſcher Pelz garen in den beſten Gattungen. Mode und ere 


Uebernimmt Beſtellungen auf allerlei Damen⸗Bekleidungen, wie: Rotunden, Paletots, Jaquels ꝛc. nach a’ Hauslichen Rat Be 
den neueſten eg. > engliſchen Moden; verfertigt: Herren⸗Pelze, Belzröde, Mäntel c. W e e BE Wal ae ae ae Biken h 
F | Moden-Zeitung, Fee. eee e 


7 in welcher die neueſten Pariſer und Wiener — Zahlreiche erprobte Rezepte u. Ralſchla , 
Bra... e Moden veröfjentlicht werd 
a ee 50 7 eee 
a Schnittmuster-Beilage. - 4 7 4 Au 
Die.Zyrardower Niederlage 
EIielle & Dittrich, e eee, a m 
an 


Sie enthält Original » Schnitte zur Selbfts d de ergeben. 
mit 
Lodz, Petrikauer-Strasse Nr. 24916, | BE Birrtdjäpelig mt. 1.40 oder 43 a 
empfieh t ihre: | Verlag von Robert Schneeweiss in Breslan, 


garderobe, Wäſche und außerdem reizende K 
und praftifche Handarbeiten, zahlreiche ecke. — Brieftaſten. 
Monogramme. Sewähltes und intereſſan 

nu. Jede Nummer ent) 


| 
| Für unsere Kleinen. einen großen, ſpannenden Roman und int 


Illuſtrirte 3 für Kinder von eſſante Novellen, gute Erzählungen und w 
7-13 Jahren. eee Dumoresken. 


erie 


anfertigung von Zaillen, Kleidern, Kinder⸗ Tiere. — Fragen und Antworten. — Nätſ 
Heinrichſtraße 18 und Humboldtſtraße 24. 
Leilinenwaaren, Strumpiwaaren, Herren- S zusigiegen duch ale Buh andungen und Peſtantalben. . — 


Probenummern gratis und franko. 


und Damen-Wäsche, 
Reiche Auswahl in Möbelstoffen und Mohair- 


Plüschen, Gardinen, abgepasste und in Arschinen. 


Steppdeeken, seidene, wollene und baumwollene. \ Das Male G f 


von 


a. Fön ———— 5 


= Detaillirte Preislisten stehen zur Verfügung. 


| 

| 

| Gebrüder Urbanowicz 
— re iſt übertragen worden und bıfindet ſich jezt Nikolajewska⸗Straße b 

| 

| 
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N NK NA NN T Ee. Ein gutes J Saufe de Herrn Lorenz Nr. 34. su 
„„ Restaurant r d d 
4 Ecke der Gegielnignaftraße, en . mit guter Kundſchaft und an ſehr gele- 8 an VEREIN ee] 15 
H Win chinenbau⸗ 7 e San 1800 eb. VW. KRUZINSKY N WARSCHAU [ji 
reg. nnd geen Werlte e ZT eee, hun ann. ai 
. 8. zan der Meprelur, und Gärberei-Malhinen, . e Auimelönngen ; hal, & Se a 


Streichinſtrumente, Bogen, Etuis, 


Sym honions, Polyphons, Spiel- u. Dred« nische Saiten, Wiener Zither, Accord 


wie auch Trausm iſſionen Armaturen und Speiſepumpen und 0—12 
deren Reparatur eingerichtet haben, womit empfehlen wir uns 1 5 — u. et 


“IT ek a nn. doſen, Ariſtons in verſchiedenen Größen OHandharmoniko, Nundparmonita, Oeſq 
und Preiſer Harmoniums. Repuratuten werde 
{ forgfättigfte ausgeführt. 


Li CHECHLINSKI & Co Schul vorſteher u. diplomirter Lehrer 
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nen. „Liebes Kind“, rief ſie ihr entgegen. 

berts Sachen find angekommen. Ich fing 

pn an, Einiges auszupacken; aber es iſt ſehr 

wer.“ 

nden voll Thränen. 

„Laß nur, Tante,“ ſagte Helene und küßte 
„Ich werde Alles beſorgen.“ 


Sie machte ſich ſogleich daran, und nach 


er Weile unterſtützte die Tante ſie dabei. Sie 
: nun ganz ruhig, und wenn ihr ein Stück in 
Hände kam, das ihr von früher her bekannt 
r, ſprach fie leiſe und wandte ſich auch wohl 
Einen ſolchen Augenblick benutzte Helene, 
ein kleines Päckchen auf die Seite zu brin⸗ 
„das ſorgfam mit einem Bande zuſammenge⸗ 
den war. Sie öffnete das kleine Packet und 
hm ein in Seidenpapier gehülltes Kärtchen 
aus. Es war die Photographie eines höchſtens 
zehnjährigen Mädchens, ein reizendes Geſicht 
t dem Ausdruck ſchüchterner Glückſeligkeit in 
großen Augen. Das Päckchen enthielt noch 
ei kurze Briefe, Edith Goring unterzeichnet, 
e Einladung im Namen der Mutter und einen 
ank für ein geliehenes Buch, nichts weiter. 
Helene betrachtete das Bildchen lange und 
ſmerkſam, ein feuchter Schleier legte ſich über 
e Augen. „Armes Kind, armes Kind!“ ſagte 
leiſe; dann faltete ſie Alles ſorgſam zu⸗ 
men. 
„Du biſt viel ſtiller als ſonſt,“ ſagte die 
Tante am folgenden Tage zu ihr. „Die 
ſchäftigung mit dem Letzten, was unſerem 
men Jungen angehörte, hat Dich doch wohl zu 
hr erſchüttert?“ 
„Nein, nein, Tante,“ verfiherte Helene. 
ch bin ſeitdem innerlich ruhig geworden. Mir 
als weiß ich erſt jetzt gewiß, daß er todt 


Der Frühling war gekommen, ohne daß 
ildebrand das Haus der Wittwe wieder betreten 
lte. 

Auf einem Spaziergange ſah er eines Tages 
e Geſtalt vor ſich hergehen, die ihn lebhaft an 

alte Dame erinnerte, und wie fie das Ge⸗ 
ht ſeitwärts wandte, erkannte er, daß fie es 
lid war. 

Er hielt ſich in einiger Entfernung hinter 

mit einem Male aber eilte ihr nach. Sie 
ur auf das Geleiſe der Pferdebahn gerathen, 
d von beiden Seiten kamen die ſchweren Wagen 
rangerollt. Sie blieb ſtehen und ſah ſich ängſt⸗ 
h um, als der Hinzuſpringende fie der Gefahr 
ri 


„Ich danke Ihnen“, ſagte ſie, außer Athem 
d an allen Gliedern zitternd. 

„Geſtatten Sie mir, Sie zu begleiten, gnä⸗ 
ze Frau“, ſprach Hildebrand, ihr den Arm bie⸗ 
id, und exit jetzt erkannte fie ihn, begrüßte ihn 
Mali und erſchöpfte ſich nochmals in Dankſa⸗ 
Jugen. „Ich weiß nicht“, ſitzte fie hinzu, „ob 

nicht unbeſcheiden iſt, von Ihrer Freundlich⸗ 
t Gebrauch zu machen; aber ich bin fo ſehr 
chrocken.“ 
elene hat vielleicht Recht, wenn ſie nicht 
üyſht, daß ich allein ausgehe,“ erzählt fie im 
ellergehen, „meine Augen laſſen mich zu häufig 
Stich. Heute aber konnte ich ihre Begleitung 
t brauchen. Ich habe eine kleine Ueberraſchung 
fie eingekauft, einen unbedeutenden Schmuck 
ihr Zimmer. Ich möchte ihr ſo gern eine 
de machen. Sie hat ſich noch immer nicht 
dem ſchweren Schlage erholt, das arme 
. Gott gebe, daß fie noch einmal glücklich 
I — Aber da, da iſt ja Helene im Garten 
fieht natürlich nach mir aus. Bitte, jagen 
ie ihr nichts davon, wie Sie mich fanden, fie 
mich jonſt nie wieder allein gehen. 
„Wenn Sie es erlauben, ſo empfehle ich mich 
en hier,“ ſagte Hildebrand, vor dem Hauſe 

bleibend, doch die alte Dame rief: „O 
„das erlaube ich ganz und gar nicht! Wir 
n Sie jo lange nicht geſehen, Sie ſchenken 
wohl eine Stunde.“ 

„Da bin ich!“ rief ſie, und Hildebrand, 
im Arm fie nicht losließ, mußte wohl oder 
folgen. „Und ich bringe einen ſeltenen Gaſt 
wie Du ſiehſt. Ich will nur Mantel und 
ablegen, ich komme gleich zurück. Zeige 
rdeſſen Herrn Hildebrand den Garten, den er 
loch nicht kennt.“ 

Sie ging fort, die Beiden blieben unbeweg⸗ 
ſtehen. 

„Ihre Frau Tante hat befohlen,“ ſagte Hil⸗ 
nd, um das Schweigen zu brechen; „aber 
ich Sie im Mindeſten ſtöre, ſo gehe ich.“ 
„Nein,“ entgegnete ſie mit einem plötzlichen 
chluß. „Es iſt mir lieb, daß ich eine Gele⸗ 
eit finde, mit Ihnen zu ſprechen. Ich habe 
um Verzeihung zu buten. Ich klagte Sie an, 
Sie Albert verleumdeten, ich habe bald darauf 
en, daß ich Unrecht hatte.“ 

ie denn!“ 

Unter Alberts Sachen war ein Bild von 
Edith Goring und ein paar Brieſchen von 
Ich ſchickte ihr Beides zurück und erhielt 
ihr ein Schreiben jo kummervoll.“ 

‚Sie haben ohne Zweifel das junge Mädchen 
r aufgeklärt, daß der Mann, den fie bes 
„ihres Schmerzes nicht unbedingt werth 


Wie ſollte ich!“ rief Helene. „Sie iſt jung, 
1 und wird es verwinden. Aber auch 


0 
gen davon, wäre es grauſam geweſen, wenn 
den Glauben an den Mann, den ſie liebte, 
tauben wollen.“ 

Ich freue mich“, ſagte Hildebrand, „daß 
urch Ihre Handlungsweiſe mein Verhalten 
NM gegenüber gerechtfertigt haben. 

Öle ſchüttelte den Kopf ohne aufzuſehen. 
alte nicht nöthig, von der Wahrheit abzu⸗ 


Ihre Lippen zuckten und ihre Augen 
Zorn. 
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weichen, denn ich bin gewiß, daß er Edith geliebt 
hat. Sie aber haben Unwahres erfunden. Wir 
ſtehen nicht gleich.“ 

„Nein!“ rief er mit plötzlich aufwallendem 
„Wir ſtehen nicht gleich. Die Schonung, 
welche Sie jener Fremden gegenüber brauchten, 
hat Sie keine Ueberwindung gekoſtet; aber keine 
Worte können ausdrücken, welche Kämpfe ich mit 
mir zu beſtehen hatte, um Ihnen nicht die volle 
Wahrheit zu ſagen, und Sie ſollen auch wiſſen, 
warum: weil ich von dem erſten Tage an, wo 
ich Sie ſah, den heißen Wunſch hegte, an die 
Stelle des Verſtorbenen treten zu dürfen. Da 
haben Sie die volle Wahrheit, wie Sie ſie ver⸗ 
langen.“ 

Sie zuckte zuſammen, das Blut ſtieg ihr jäh 
ins Geficht, dann wurde fie blaß und fuhr mit 
der Hand nach dem Herzen. ' 

„Habe ich Sie erſchreckt?“ fragte Hildebrand. 
„Oder, liebe Helene, wollen Sie nun nicht auch 
ganz wahr und offen gegen mich ſein!“ 

„Ich habe mich von jenem böſen Tage an 
gefürchtet“, ſtammelte ſie beklommen, „gefürchtet vor 
dem, was ſich in mir regte und was ich doch 
nicht aufkommen laſſen durfte. Jetzt —“ 

„Nun?“ 

„Jetzt fürchte ich nichts mehr. Jetzt glaube 
ich an das Glück und an Sie.“ 

„Wo biſt Du, Helene!“ ließ ſich nach einer 
Weile die Stimme der alten Dame vernehmen. 
„Unſer Gaſt iſt doch nicht fort? Nein, da ſeid 
Ihr ja. Aber, Mädchen, Du glühſt über und über 
— was bedeutet das?“ 

„Das bedeutet, ſagte Hildebrand, die Hand 
der Tante ergreifend, während er mit dem anderen 
Arme Helene an ſich zog, „daß wir Sie bitten, 
einen anderen Neffen an Stelle des Verſtorbenen 
anzunehmen.“ 

Die guten Augen der alten Frau blinzelten, 
ihre Lippen zuckten. „Das kommt mir unerwartet,“ 
ſagte ſie. „Aber in Gottes Namen.“ Und ſie 
fopte die Hände der Beiden. „Ich habe ja noch 
eben den Wunſch ausgeſprochen, das Kind möchte 
noch einmal glücklich werden; und ich glaube, 
mein lieber Albert würde keinen Anderen ſo gern 
an ſeiner Stelle ſehen, wie Sie.“ 


Shakeſpeare als Geſchäftsmann. 
Von W. Wyl. 


Der Däne Georg Brandes hatein Buch „Wil⸗ 
liam Shakeſpeare“ geſchrieben, das jetzt lieferungs⸗ 
weiſe in deutſcher Uebertragung in Leipzig erſcheint. 
Aus dirfem Buche theilt die „Zukunft“ einen noch 
nicht publicirten Abſchnitt mit, der ſich mit den 
Geldgeſchäften des Dichters befaßt. Wer Shake⸗ 
ſpeare verehrt und einmal gründlich ſtaunen will, 
der leſe dieſen Auſſatz; was ich darüber hier 
erzählen will, wird übrigens dieſelbe Wirkung 
thun. Aus den von Brandes mitgetheilten, aus 
zeitgenöſſiſchen Urkunden geſchöpften Daten geht 
nämlich klar hervor, daß dem Dichter des „Ham⸗ 
let“, der, wie die Tradition meldet, in dieſem 
Stücke den Geiſt des Vaters ſo ſchön ſpielte, 
weder der Schauſpieler⸗, noch auch der Dichter⸗ 
beruf Lebenszweck, fordern nur Mittel zu dem 
Zwecke waren, ein Vermögen zu erwerben mit 
beſonderer Rüdfiht auf den Erwerb von Liegen⸗ 
ſchaften, und daß er dabei keineswegs als Dilet⸗ 
tant zu Werke ging, ſondern mit fo ficherem 
Geſchäftsblick, mit folder Klugheit, Zähigkeit und 
ſogar herber Strenge, daß ich ſogar ſagen darf: 
Wäre William Shakeſpeare zwanzig Jahre lang 
„Real Eſtate“ Broker in Chicago geweſen, ſo 
wäre er ſicherlich Millionär geworden und hätte 
zwei oder drei „Wolkenſchaber“ und unzählige 
„Lotten“ „geeignet“, wie der Deutſch⸗Amerikaner 
ſagt. Das Dichten und Schauſpielern ſowie die 
Thätigkeit als Theaterdirektor waren aber Shake⸗ 
ſpeare nicht nur Mittel zu dem Zwecke, wohl⸗ 
babend zu werden; er wollte ſich auch über ſeinen 
Stand erheben und „Gentleman“ werden, Mit⸗ 
glied des ländlichen Halbadels, der „Gentiy'“. 
Wäre ihm der Weg zum eigentlichen Adel offen 
geſtanden, ſo hätte er ſich wohl ſehr wahrſcheinlich 
darum bemüht. 

Daß Shakeſpeare nach Standeserhöhung 
ſtrebte, begreift ſich übrigens leichter, als ſein 
ſtark ausgeprägter Erwerbstrieb. Der Schau⸗ 
ſpielerſtand war damals ein tief verachteter, und 
wenn auch Shakeſpeare, gleich ſeinem Collegen 
Richard Burbadge, in einem engen Kreiſe zu den 
hochgeachteten Ausnahmen von der Regel zählte, 
und, wie ein gleichzeitiger Dichter ſagt, „edel an 
Sinn und Gemüth“ war, fo litt er doch ſchwer 
unter dem auf dem Stande als ſolchem laſtenden 
Vorurtheile der Zeit. 

War nun auch der Stand des Schauſpielers 
ein verachteter, ſo war er doch — faſt möchte ich 
ſagen wie der der Hetäre in Athen und der großen 
Kokette in Paris — ein ſehr einträglicher und 
daher als Mittel zu dem Zwecke, den Shakeſpeare 
durch lange Jahre hartnäckig verfolgte, wie ger 
ſchaffen. Seine Dichtungen brachten ihm nur 
inſoſern Geld, als die Leute in ſein Theater 
kamen, um fie aufgeführt zu ſehen. Eine Druds 
legung derſelben konnte ihm daher nur Eintrag 
thun, und hat er, was von jeinen Werken zu 
ſeinen Lebzeiten erſchienen iſt, deshalb ſicherlich 
nicht mit freundlichen Augen betrachtet. Geld 
brachten gedruckte Dichtungen zu jener Zeit nur 
dadurch, daß die großen Herren, denen ſie gewid⸗ 
met wurden, den Dichtern ein Geſchenk, alſo ein 
höheres Trinkgeld verehrten, das in der Regel 
nicht mehr als 5 Pfund betrug, eine Summe, die 
nach den heutigen Verhältniſſen etwa das Vierfache 
werih ſein würde. Und doch ſoll eine ſolche 
Widmung den Grund zu Shakeſpeare's Vermögen 
gelegt haben. Der junge Lord Southampton ſoll 
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dem Dichter für die Zueignung von zwei erzählen⸗ 
den Gedichten ein ungewöhnlich großes Ehren⸗ 


geſchenk gemacht haben. Wieviel daſſelbe betrug, 
iſt nicht ſicher bekannt. Ein Zeitgenoſſe ſpricht 
von 1000 Pfund. Brandes bezweifelt dieſe An⸗ 
gabe und meint, ſelbſt 50 Pfund wäre ſchon ein 
anſehnlicher Betrag geweſen. Sei dem, wie ihm 
wolle, ſicher iſt es, daß Shakeſpeare ſchon im 
Jahre 1596 ernftlih an die Verwuklichung jeiner 
Pläne gehen und zu dieſem Zwecke „Geld in ſei⸗ 
nen Beutel“ thun konnte. Seine erſte Sorge war 
die Erlangang einer Standeserhöhung, des Rechts, 
ein Wappen und den Titel „Gentleman“ führen 
zu dürfen, wie er ſpöter mehrmals, z. B. in 
ſeinem Teſtamente hinter dem Namen des Dich⸗ 
ters erſcheint. 

Mancher wird geneigt ſein, ein ſolches Be⸗ 
ſtreben von Seiten eines ſo großen Mannes 
kleinlich zu finden. Doch läßt es ſich nicht leug⸗ 
nen, daß dem Dichter bei Beurtheilung dieſes 
Schrittes einige gewichtige Milderungsgründe zu 
Gute kommen. Eiſtens war die angeſtrebte Stan⸗ 
deserhöhung das einzige Mittel, das Odium eines 
verachteten Standes abzuſtreifen und eine reſpec⸗ 
table geſellſchaftliche Stellung zu erlangen; zwei⸗ 
tens iſt es ſehr begreiflich, daß Shakeſpeare, der 
fein Stratford⸗upon⸗Avon ſehr geliebt zu haben 
ſcheint, gerade dorthin als Triumphator zurückzu⸗ 
kehren wünſchen mußte, in die kleine Stadt, in 
der jeder ältere Einwohner wußte, daß er als 
Jüngling von dem Grundbeſitzer mit Peitſche und 
Gefängniß ſchmerzvoll geſtraft worden war. Und 
drittens berührt es geradezu wohlthuend, daß der 
Dichter danach getruchtet zu haben ſcheint, durch 
ſeine eigenen Erfolge den Lebensabend jeines 
Vaters zu verſchönern, der, einſt ein wohlhaben⸗ 
der Mann, ſoweit herabgekommen war, daß er 
ſich in ſeinem Hauſe verſteckt halten mußte, um 
nicht einem von einem ſeiner Gläubiger erwirkten 
Haftbefehl in die Schlinge zu laufen. 

Ohne Zweifel von dem Sohne dazu veran⸗ 
laßt und mit den nöthigen Mitteln verſehen, bes 
wirbt ſich der ältere Shakeſpeare im Jahre 1596 
beim Collegium der Herolde un die Ertheilung 
eines Wappens. Er hatte nicht den mindeſten 
Anſpruch darauf, aber der damalige Wappenlögig, 
der ſpäter wegen ſeiner zu großen Willfährigkeit 
in ſolchen Fällen abgeſezt worden iſt, war ein 
Herr, mit dem ſich reden ließ, beſonders wenn 
die Rede einen filbernen oder gar einen goldenen 
Klang hatte. Doch mußten allerlei Umſtände 
halber Vater und Sohn ſich noch drei Jahre ger 
dulden, ehe ihnen der Eintritt in den Himmel 
des engliſchen Landadels geſtattet wurde. Der von 
dem Vater eingereichte Entwurf des Shakeſpeare'⸗ 
ſchen Wappens iſt erhalten und zeigt u. A. den 
in dem Namen der Familie vorkommenden Speer 
zweimal, ſowohl auf dem Schilde als in den 
Gängen eines filbernen Falkens, der den Helm⸗ 
ſchmuck bildet. 

„Der „Gentleman“ Shakeſpeare war fetzt 
fertig und nun kam es darauf an, der ritterlichen 
Geſtalt ein würdiges Poſtament zu geben. Schon im 
Frühjahr 1597 erwarb der Dichter das etwas bau⸗ 
fallig gewordene ſchönſte und größte Haus in Strat⸗ 
fort für den dieſem Zuſtande entſprechend billigen 
Preis von 60 Pfund. Das Haus wurde in 
guten Zuſtand geſetzt und Gärten dazu erworben. 
Es dauerte nicht lange, ſo war der Dichter einer 
der größten Grundbeſitzer von Stratford. Im 
Jahre 1602 kauſte er eine Parthie Ackerland für 
die bedeutende Summe von 320 Pfund, 1610 
erwirbt er 20 Acres Lund und in dem⸗ 
ſelben Jahre einen Antheil an einem Hauſe 
und Garten in London, wofür er 140 Pfund 
bezahlte. 


Mit dieſen Aufwendungen war aber die Gas 
pitalkraft des Dichters keineswegs erſchöpft. Kein 
Zweifel, Lear, Macbeth, Othello, Julius Cäſar 
und Coriolan rentirten ſich, und der dicke Sir 
John Falſtaff machte das Geld im Kaſten klin⸗ 
gen. Im Jahre 1605 iſt der Vater dieſer welt⸗ 
berühmten Kinderſchaar in der Lage, 440 Pfund 
auf einen Schlag an ein ſehr einträgliches Ge⸗ 
ſchäft zu wenden. Er erwirbt die Hälfte der 
Zehntenabgaben, welche Stratford und drei an⸗ 
dere Gemeinden zu leiſten hatten. Er handelt 
mit Korn und Malz, die auf ſeinen Ländereien 
wachſen. Er ſetzt feinen Vater in den Stand, 
einen einmal verlorenen Proceß wieder aufzuneh⸗ 
men und leiht auch Geld auf Zinſen aus, und 
zwar in ſolchem Maßſtabe, daß er der Stratfors 
der Bͤrgerſchaft ein Darlehen in Ausſicht fielen 
kann. Nach den Zinſen, die er zu nehmen pflegte, 
zu urtheilen, würde der große William heute zu 
denen gehören, die über das Niedergehen der Ca⸗ 
pitalzinſen und das Ueberhandnehmen des „billi⸗ 
gen“ Geldes laute Wehklagen erheben. Der Dich⸗ 
ter lieh nämlich — auch dieſes Deiau hat uns 
die Geſchichte aufbewahrt — zu zehn Procent. 
Und dann wohlgemerkt: William Sphakeſpeare 
leiht nur auf gute Sicherheit und verfolgt den 
Schuldner, der ſeinen Verpflichtungen nachzukom⸗ 
men ſäumt, mit der ganzen Schärfe des Geſetzes. 
Ein biederer Stratforder hatte von dem neuge⸗ 
backenen „Gentleman“ für 1 Pfund 19 Schillinge 
und 10 Pence Malz gekauft und ſich von ihm 
überdies 2 Schillinge geborgt. Der Mann zahlte 
von dieſer Schuld nur 6 Schillinge zurück und 
Shakespeare hängte ihm für den Reſt von 1 Pfund 15 
Schillinge und 10 Pence einen Proceß an den 
Hals, was er auch mit dem Bürgen eines Strat⸗ 
forders that, der ihm 2 Pfund 24 Schillinge 
ſchuldete und dann das Weite geſucht halte. Kein 
Wunder, daß ſich mit dem Rufe von des Dich⸗ 
ters Reichthum auch der ſeiner geſchäftlichen 
Strenge verbreitete. Ein Zeitgenoſſe ſchrieb über 
ihn: „Wenn Ihr mit William Syakeſpeare einen 
Handel ſchließt oder Geld dafur bekommt, jo 
nehmt das Geld nach Hauſe.“ Faſt möchte man 
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ſagen, daß der Dichter von ſeinem fürſtlichen 
Kaufmann Antonio, der das Zinſennehmen nicht 
ausſtehen konnte, und dafür den Shylok ſo grim⸗ 
mig verachtete, etwas Großmuth gätte lernen 
können. In der Praxis ſtand er offenbar auf 
der Seite ſeines reich mit den Ducaten geſegne⸗ 
ten Hebräers und denkt gleich ihm und dem 
modernen Yankee; business in business — Ge⸗ 
ſchäft iſt Geſchäft. 

So wäre es alſo bewieſen, daß mit einem 
immenſen Genie für die Dichtkunſt und der tieſ⸗ 
ſten Hingabe an poetiſche Probleme der erhaben⸗ 
fen Art alle Gaben eines tüchtigen Bankiers 
verbunden ſein können. Shakeſpeare iſt übrigens 
in dieſer Hinſicht durchaus kein ganz allein das 
ſtehendes Phänomen. Sein etwas jüngerer Zeit⸗ 
genoſſen, der vlämiſche Maler Peter Paul Rus 
bens, der in Farben derſelbe urgewaltige und 
unerſchöpfliche Dramatiker war, wie Shakeſpeare 
in fünffüßigen Jamben, und deſſen heute im Dom 
zu Antwerpen gezeigte „Kreuzabnahme“ und 
„Keeuzerhöhung“ um dieſelbe Zeit entſtanden, wie 
der „Hamlet“ und andere reiffte Werke des Bri⸗ 
ten — Rubens' kaufte Land, Häuſer und Ren⸗ 
ten mit ſolcher Umſicht und Beharrlichkeit, daß 
er einen ſo großen Complex von Liegenſchaften 
zuſammenbrachte, daß ihr gedrucktes Verzeichniß 
einen mäßigen Band erfüllt. Darunter befand ſich 
des Schloß Steen in der Nähe von Mecheln, 
auf welchem er die letzten Sommer ſeines ereig« 
nißreichen Lebens zubrachte. Nebenher häuften 
ſich in ſeinem herrlichen Hauſe zu Antwerpen 
Diamanten und anderes edles Goeftein, koſtbare 
Geräthe und güldene Gnadenketten. Obwohl ein 
Arbeiter ohne Gleichen und mäßig in ſeinen 
Gewohnheiten, hatte der von Karl I. zum Ritter 
geſchlagene und vom ſpaniſchen Könige zum 
Geheimrath erhobene Künſtler doch große Freude 
an den Zeichen des Reichthums und liebte es, ſie 
ſehen zu laſſen. Er trug eine Hutſchnur aus 
Diamanten und jeine Garderobe war jo koſtbar, 
daß ſie beim Verkaufe ſeines Nachlaſſes die 
damals bedeutende Summe von 1000 Gulden 
brachte. 


Die Aehnlichkeit zwiſchen den beiden großen 
Dramatikern geht aber noch weiter. Rubens, der, 
ohne ſich wehe zu thun, im Tage eine lebensgroße 
Figur malen konnte, und für fein Tagewerk einen 
Lohn von hundert Gulden zu rechnen pflegte, 
hatte den Ruf, daß er „das baare Geld hart in 
den Händen halte“ und daß ſeine Preiſe ſo unab⸗ 
änderlich ſeien, „wie die Gejege der Meder und 
Perſer“. Das Angebot einer ſehr bedeutenden 
Summe bewegt ihn, feine Kunſtſammlung dem 
Herzog von Buckingham erſtochenen Angedenkens 
zu überlaſſen, worauf er allerdings aufs Neue aus 
veibeskräften zu ſammeln beginnt. Wir haben 
alſo auch in dem großen Vlamländer eine Dop⸗ 
pelnatur vor uns, zuſammengeſchweißt aus einem 
Künſtler erſten Ranges und einem ausgezeichneten 
Geſchäfts mann. 

Auch der kögigliche Maler von Venedig, 
Tizian, verſtand es, ſein Neſt zu federn. Er 
ficherte ih ein Makleramt, an der Kaufhalle der 
Deutſchen, wenn ich mich recht erinnere, bezog 
Sporteln als kaiſerlicher Notar und trieb, was 
man ihm ſchuldete, mit Würde und Nachdruck 
ein, wenn man nach den Mahnbriefen ſchließen 
darf, die er an einen ſäumigen Zahler vom Range 
eines Philipp II. von Spanien richtete. 


Kleine Chronik. 


„— Eine Falſchmünzerwerkſtatt, in welcher 
Zweimarkſtücke ungefertigt wurden, iſt im Norden 
der Stadt Berlin von der Polizei aufgehoben 
worden. Falfifikate wurden von einem „Arbeiter“ 
Kramer angefertigt und von zwei Frauen in 
Verkehr gebracht. Alle drei Beſchuldigten find 
verhaftet worden. Es wurde noch ein ganzer 
Vorrath von theils fertigen, theils erſt gegoſſeuen 
Falſchſtücken bei ihnen vorgefunden. Die Fal⸗ 
Nfitate find vorzüglich gearbeitet und in Prägung, 
Farbe und Klang den echten Zweimarkſtücken 
täuſchend ähnlich. 

— Ein frecher Gaunerſtreich iſt, wie die 
Criminalholizei mittheilt, jüngſt im Berliner 
Reichsbankgebäude verübt worden. Ein Kellner⸗ 
lehrling hatte ſich um 10 Uhr Vormittags dorthin 
begeben, um einen Geldbetrag von 430 Mark in 
andere Gelomünzen umzuwechſeln. Im Vorflur 
des Bankgebäudes trat ein etwa 30 Jahre alter 
Mann mit dunklem Schnurrbart an den Knaben 
heran, übergab ihm eine verſiegelte Geldrolle mit 
dem Aufdruck „500 Maxk in Kronen“, und bat 
ihn, auch dieſes Geld zu wechſeln. Der Lehrling 
übergab dem Unbekannten hierauf von dem ihm 
anvertrauten Gelde 400 Mark und verſprach, den 
Reſt zu zaglen, wenn er das Geld am Schalter 
umgewechſelt haben würde. Als die Geldrolle 
von dem Schalterdeamten geöffnet wurde, ſtellte 
ſich heraus, daß dieſelbe Zweipfennigſtücke enthielt. 
Der Schwindler hatte unterdeß mit ſeiner Beute 
das Weite geſucht. 

— Eine Rieſenkartoffel. Der Farmer J. B. 
Swan in Loveland, Staat Colorado, iſt ein ſehr 
eifriger Kartoffelzüchter, ſeine Bemühungen find 
auch dieſes Jahr belohnt worden! er pflanzte 
eine Sorte, die Maggie Murphy benamſet worden 
iſt, und — eine Knolle zum Wahsthum brachte, 
welche 700 mm lang bei 350 mm Durchmeſſer 
war, fie wiegt 86 ¼ engl. Pfd. An der Kartoffel 
hat gerade ein ſtarker Mann zu heben. Zum 
Ganzkochen ift fie zu groß, fie wird deshalb im 
kommenden Frühjahr zerſchnitten wieder in die 
Erde wandern. Augen hat ſie nach der in einem 
Fachblatte veröffentlichten Photographie genug. 
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ELECTROTECHNISCHE ANSTALT S. STRAUSS, 


Sp ecial 
für Haut · ri gelen 


wohnt jetzt 
Feltikauer Ilie At. 59. 
Empfangsitunden von 9—11 Vorm. 
und 6—8 Nachmittags. 


Dr. Margolis, 
Kinderarzt, tnnete Krankheiten, 


Jawadzka⸗Straße 14, 
empfängt bis 10 uhr früh und von 2½—8 
Uhr Nachmittags. 


Dr. K. Wisniewski, 


Ozielna » Straße, 7 Friedmann, 
Specialarzt 
far e und innere Krankheiten. 
Electriſche Heilmethode. 
Sprechſtunden: von 8—9 früh, 4½—6% 
Racmitiage. 


Dr. Sewer. Sterling 
(ehoraby amin i dziscien) 
przeniösl sig na 
Plotrkowska, 68. 


5 med. 12 Berenstein, 


ähri r wiſſenſchaftlicher 

En m her a La auf einigen Uni. 
entf ine in Lodz niedergelaſſen 

und — etzt Petrikanerſtr. 34 nen, Haus 
Apſchüß. Sprechſtunden von 9—11 und 4-6, 


Dr. K. Laurenty, 
ecke Zielona ⸗ und Wölczauska⸗Straßze, 
Haus Schulz, 


empfängt Vormittags von 11—1, Nachm. 

enn 
Dr. . Bondy 

E. A Special Studien Auland in 


Murr und Ainder- Krankheiten. 
Sorechſtunden non . 2 und don 4—4 Uhr 


S ulczanska- u. ‚reine 33, Haus Kirchhe. 
1 wochen - Iny 


Dr. med st ee 


gew. Alden pe nf. Wieberkieier 
Petrikauer-Strasse M. I6 (new); Haus Rosen, 


Sprechſtunden von 9 biß 11 und von 3 bis ö. 
Dr. med. St. Rontaler, 
Spezialarzt nur für Ohren, Naſen ⸗ und 
Halsleiden, 

en ng a ie ibn dee Uhr Vorm. und 
r N 
Z. wadzka Nero. 8, Haus Pastor Ront ilec, 
vis-a-vis vom „Hotel de 1 Europe. 


Dr. St. Gutentag, 


Kuhpocken Impfung, 


Kinderarzt, 
chem. Arzt im Kinder⸗Hoſpital in ae 
Petrikauer⸗Straße Nr. 58. 


Dr.Mieczystaw Kaufmann 
Accoucheur, 
Toluöniowa Ar. 28, Sans Reider. 
Ausſchließlich Frauen⸗Rrankheiten. 


Dr. C. v. Stankiewicz, 
Special» Arzt nur für Frauen⸗ 


Krankheiten, 
don 9—10 und von 4—86 Uhr, 
Bea „ A Nro. 46, 


Apotheke. 
79 1f owicz 
ans Pabianice, 


Accoucheur und Kinderarzt, 


Hetrikauer⸗Straße Nro. 109, vis-s-vis dem 
Palais des Herrn Heinzel. Empfangsſtund 1 


von 9—11 Vorm. und von 4—8 Uhr Nach iu. 


Dr. med. W. Kotzin, 


ö Spells t für Herz, kungen. 
1128 rauenkrankheiten, 

wohnt jetzt Petrikauer » Straße Nro. 26, 

Haus gebe, Schröter und empfängt täglich 

v. 9—11 Uhr Vorm. u. v. 3—5 Uhr ihr Nachm. 


- LEKARZ-DENTYSTA 
B. Brzozowski 


RA Amen 10 Lipon d. v. do, 


heraterdw?’’, 2 Piotrkows.:a 
N 256 oboh oukterni p iera. 


Zahn⸗Arzt 


B. von Brzozowski 
verlegte feine ee 3 10. Ster, 
ebrüder rõter, 
Falrikanter Säge fie. 28, nde dg Cen: 


3, 


4 
H 


Are des Herrn . S mager“ TEN. 


Warschau, Novy Swiat 


Specialität: Hleotrische, Glocken, 8 Telephons, . Instrumente, etc. 


ADRESSEN-TAFEL. 


Zofia Schwarz. Bernstein 
wohnt jetzt Petrikauerſtr. 121, Haus 
Namiſch. 


Lekarz-Dentysta 


Zofia Schwarc-Bernstein 


miesska ul. Piotrkowska Nr. 191, dom 


Bamischa, 
Dr. 


Laski, 
Orthopädie und Kuhpocken⸗Impfung, 


Kinderarzt, 
wohnt jetzt Nowomieiska⸗Straße Nro. 4 
(Ecke Sp: Neuen Ringes) vis-A-vis der Kräuter 
Apotheke des Herrn Lipinskl. 


J. Haberfeld, Zahnarzt, 


wohnt jeßt peteitauer - Straße Nr. 


1. Etage, im Hauſe Herſchkowiez, neben 33 


e Eiſenbraun, vis-à-vis feiner früheren 
ohnun 

Operaklonen werden ſchmerzlos mit Hülfe 
»on Lachgas ausgeführt. 


5 Dworza czyk, 


N der venerifchen Mb eilun 
im St. Alexander⸗Kreishoſpital, empfäng 
mit veneriſchen Krankheiten Behaftete von 
8—10 Uhr 1575 2—4 * ee a und 
von 7—8 Uhr Abends. 
Petrikauerſtr. Nr. 142, Ecke der Evang.⸗Str. 


R. Saurer, 
pract. Bebrerıt, 


Petritauer - Strae Nr. 280 1925 
9 Scheibler's Neubau, Haus Löbel 


Fu} 5 e. 
asinski, 
ord, Arzt 15 8 4 vital der Act.⸗Geſ. der Baum. 
Manuf. C. Scheibler, ausſchlie lich Frauen⸗ 
Ranis emp fängt täglich von 4—6 Uhr 
mit 

32 6174 Nr. 8, visa-vis Hotel 

de Eure 


. IM. I. Aronson. 

lsahuarzt, 

Wei 78gegenüb. d. Fer een 
eilt Krankheiten der Zähne und der 

Mundhöhle, Einſetzen von künſtlichen 

Zähnen und Plombiren mit Gold nach der 

neuſten amerikuniſchen Methode. 


J. Luniewski, 
Momo otworzony zaktad fryzjerski, 
oraz wszelka galanterja.i perfumerja. 
Wyroby ponezosznicze bez szwu. 


Piotrkowska Nr. 4 
__Vis-&-vis Hotelu Polskiego. 


Pawel ‚Ziziarski, 


hat nach mehrlährhee ge u im as 
der Frau Janicka an cke der P 
kauer⸗ und Ziegel⸗Straße Nro. 21 15 
comfortables, allen Anforderungen der Neuzeit 
entsprechendes Friſeur⸗Geſchäft eröffnet 


Otto Eberhardt, 
Capiiferter Geſchäft, 
Petrikauerſtr. 131 nen. 


Sortwährende Ein ginge von Neuheiten. 
Annahme von Aufzeichnungen auf 
jedwede Stoffe. 


Theodor Elwart, 
Innungs⸗ Meiſter. 
Klavier⸗Magazin 


und Reparatu re n-⸗Werkſtat t. 
Nr. 19, neben en Hotel Manntenffel, el. 


En 
dward Tealerekl 


est 9 fer 1 1 
empfi U oxtirtes er 
Damen ⸗ Strümpfen, 1 den 0 Kin 
Pfarrer S. Kneipp'ſche: leinene 22032 und Mickel Zapiſ⸗ 
ſerie⸗Waaren—neueſte Muſter, wollene und baumwolle 
eee Weißwaaren. 

N ee Blätter und ſonſtige Bine 


H. Peuker, 
Nawrot⸗Straße Nr. 2, 
empfiehlt ſoeben eingetroffene 
Herbſt⸗ u. Winter⸗Stoffe 
für en und Herren⸗Paletots. 
Hugo Suwald, 
Möbel-, Polsterwaaren- und 
Spiegel-Magazin, 
22, 1 3 22, 
vis-A-vis dem Sarg- Magazin v. J. Weidemezer. 
Das neuerdffnete — 
Atelier für 
Damen⸗Garderoben 


Senke Nr. 20, vie-à-vis der Kirche, 
im Fronthauſe, parterre, führt Beſtellungen 


7 prompt, ſauber u. zu den billigſten Preifen aus. 


 ‘ Schreibmaterial, 
Schulhefte, 
Zeichenutensilien, 
Reisszeuge, 
Conto-Bücher, 
Druckarbeiten aller Art, 


Karl Wolf, Dzielna 5. 


Auf Abzahlung! 


Rover . 


ern, welche bie Rei · 


mit patenttrten Sa 
kung um 25%; ren und bedeutend 
leichter gehen * anderen Syſtems, 


A. Robowskl, 


Ewangelioka-Strasse Urn 5 
zahlung. 


Das Mode⸗Magazin 


„La Saison“, 
Ozielna « Straße Nro. 11. 


Tariſer Schnitt, Nifige Freie. 


F. Robert Michaelis, 
8 und Bürſten⸗ Fabrik, 


Galanteriewaaren⸗ Br 
Lodz, Dzielna⸗Straße 
bie jeder den are — — Rescue; 
bürſten j t. 


— Adolf Butschkat, 
Petrikauerſtr. Nr. 84. 
Bayeten in großer Auswahl, 


Naler-Heſchilt 
Das Nerten- Garderoben -Alelic von 
Franz Hesse 
der Nicolajewska⸗Straßſe Nro. 41, 
irſchberg, verlegt worden und empfiehlt 


fernerhin der geehrten Kundſchaft. Ber 


5 werden ſchnellſtens aus W wie 
uch geliefertem Material ausgeführt. 


J. Suchonski, 
Drechsler, 
Warschau, Nowy Swiat Nr. 39, 
eriftirt feit dem Jahre 1864, 
Ausführung von Drechsler und — 16 
Arbeiten, künſtleriſch und b 

Die mechaniſche 


und Schloſſer⸗Werkſtaͤtte von 
L. Wolski 


iſt mit dem 13. Juli a. c. nach der 
Srednia⸗Straße Nr. 25 verlegt worden. 


E. H. Stomnicki, 


Bettzeug⸗Magazin, 
Petrilauer⸗Straßze Nr. 49, 
ſiehlt: Bettdecken, Materagen, en 
elt Reife » Ntenfilien, Wäſche 
Rain und in grober Auswahl. 
Gustav Sobolewski, 
Magiſter der Rechte, 
Vereideter Rechtsanwalt, 
hat ſein Bureau nach der Konſtantiner⸗ 
Straße Nr. 7, Haus Putzmann, verlegt. 


W. I. Kosel, 
Farbenhandlung, Przejazd 8, 
empfiehlt: 

Delfarben in allen Farbentönen 5 um Selbſt⸗ 

art 


anſtrich von Fußböden, Fagaden. en - Mo⸗ 


biliar, Wagen, Maſchinen, Geräthen x. 


Incaſſo⸗Bureau 


Albin Heymann, 


NE mache Nr. 1 
meine langjäbri * in Bendzin 
— mend, übernehme 2 A0 Kad. Or 
derungen vn 0 8 oder fonftige Schriftkä, 

hf Un nr ri 1 
eigene c 


lit 75 Art kau 
üſſiger RN 
„Syndetikon“ 
(Allein. Fabrikanten; Otto Ring er Berlin) 
klebt, leimt, kittet Alle 
in Flagons à 10, 20 u. 85 K. nur achte a haben bei 
Edward Jezierski, Konitantinerftr. 24. 
Wiederverkäufern — Rabatt. 


 Rud. Otto Klepzig, 
Schildermaleei und Lachir⸗Auſalt, 


o dz, 
Petrikauerſtraße Nro, J8, Przeiazoſtraße 
Nre. 2, vis-a-vis dem Meiſterbaus garten. 


Handſchuh⸗Fabrik 
„n Bolestaw Minich, 


Zachodniastr., 
Ecke Konstantynowska, 
empfiehlt eine reiche Auswahl von Hondſchuh⸗, 
wie auch Golanterie-Waaren eigenen Fabrikats 


G. Bauer, 


Schuhwaaren⸗Magazin, 


befindet fi jetzt: 
133. Petrikauer⸗Straße 133 neu. 


Maurycy Cohn, 


vereideter Rechtsanwalt, 
Zielona⸗Straße Nr. 7, parterre. 


Reißzeuge 


(Gerlachsche) 


CLN — 
ii von 9—10 Uhr Vorm. und und alle anderen bilig—in großer Auswahl be 


Uhr Nachm. 

H. Kempner, 
Herren-Garderoben-Magazin, 
ODZ, 

Petrikauer Straße Nr. 38, 
vis-à-vis der Apotheke Stopczyk. 


WI. DabrowWs ki. 


GRAWER, 
Piotrkowska Nr. 45, 
prayjanio wszelkie roboty grawerskie 


koheza takowe artystycznieitanio. 
Parfümerie 
M. Janicka, 


Ede Ronftantiner- u. Zachodnia⸗Straße 
Nr. an Haus Wolanek. 


8 Friſir⸗Atelier 
und Geraden keiten ae von 


Anna Neumann, 
A N Nro. 28, wo die Con · 
bitorei des Herrn Schmager, empfiehlt der ger 


ſchätzten Damenwelt alle in das Friſirfach 

einſchlagenden Arbeiten und übernimmt das 
ren der Damen zu den dilligſten Preiſen. 
Die ien 


oscar Guhl 


Meg ſich jeßt Zawadzkaſtraße Nro. 12 
d übernimmt alle Beſtellungen zu den 


Auger Preiſen. Separat. Billardzimmer. 


A. Timofiejew, 


Aeltefter Feld eer 
3 Nr. 6 Ai 


Magazin 


S. & B. Laryssa 


iſt nach der Petrikauerſtr. 76, neben der Con⸗ 

1 von A. Roszkowski, übertragen worden. 
Spipen, Bänder, Schl eier und 

in 2 aus ländiſche Waaren. 


Illuſton-Engros- Verkauf. 
——ñ —[⁴ —— —— — 


Z. Schneider, 
Milch- und Landprobuſtken⸗Kand lung 


Zan adzka 12 
und Petrikauer⸗Straße 27. 


Alfred Richter, 


Tapezierer und Decorateur, 


Telrifauerlr. Nr. 103, Haus Naſichi, 
empfiehlt ſich zur Ausführung ſämmtliche 
in dieſes Fach ſchlagenden Arbeiten. 


Die Spezial⸗Fabrik von Geloſchranten 


Stanislaw Baumgart, 
Warſchau, Grzybowska Nro. 62. 
Die Geldſchränke meiner Fabrik wurden 


im Jahre 1865 einer Feuerprobe in Anweſen⸗ 
heit der Behörden und Fachleuten unterzogen. 


Alelier Was en Sista . 

nach dem franzöfif Dieſer 

iſt jo leicht begreift 8 

demſ — ine {adme en pen in se ig wien — 1455 
ngövol 


F en aus Barjgau, 
er pr Nr. 166, das 3. Haus hinter der Gluwna⸗ 


Straße, Ofſtzine, 2. Etage, Wohn 16. 


Emil Joseph, 
Tapezierer & Decorateur. 
Polſtermöbel⸗Niederlage. 


Dzielna⸗Straße 34. 


L. Kochanski, 


Mawrot Nr. I. 
Großes Lager von Fahence⸗Waaren, Glas⸗ 
Utenſilien und Lampen in reichhaltiger 
Auswahl zu billigſten Preiſen, womit ich 
mich dem geehrten Publikum empfehle. 


R. Stern's Conditorei 
befindet ſich jetzt Petrikauer⸗Straße Nr. 107, 
vis-Avis dem Palais des Herrn Heinzel. 

Beſtellungen werden prompt ausgeführt. 


Zwei Billarde ſtehen zur en (Py⸗ 
ramiden. und Garambol-Billar 


Die Peſcherin des dee Magazins 


5 ie“, 
Grüne⸗Straße Nr. 5, Haus Röder, 
iſt aus dem Auslande Konten ehrt u. empfiehlt 
eine große Auswahl von Hüten nach den neueſten 


Facons. Hüte werden auch zum Umarbeiten 
antzenommen. 


rend 


A. Diering, Optiler. 


Rudolf Nestvogel, 
fabryka szezotek I pendzli, 
rög alioy Piotrkomskioj 1 Zielonej, 


polees Wizelkie woe wyroby po umiarko- 
wanych oenach. 
Fabryks egzystule od roku 1881. 


SIE DIIG-Hanolung as Kefer el 
Wilhelm Guhl, 


befindet Ah it 
Grüne Straße, Haus Auerbach, 
neben der Sunagoge Hs. A. via dem früheren Rotal. 
82 mon Urbach, 


ritauerſtr. Nr 


Pyliſches 110 ae Geschäft. 


nrichtung von 
A ctefſch en Glocken 
mäßigen Prei Preiſen. 
Machen Sie 
einen Verſuch 
mit Caffee Sanitas“. 
e e vom N br. 
1893 unler t 1499. 
Ueberall zu haben. 


2. Filipkowski, 
petrikauer- Strasse Nro. 27. 
Alleiniger Verkauf der Schuhwichse 
und Schmiere von Jon Seydlit: 

in Warscnu. 
Das Lehrerinnen-Bureau 
von 
W. Rosciszewska, 


Lodz, Dzielno 11, 


empfiehlt Vehrerinneg, Lehrer, Gouver, 
neure, lemi Bonnen men jeder Nationalität. 


Die Kanzlei : 


des vereidetien Rechtsanwalts 


Henryk Elzenber 
Aue, 1 an der 8 B 
Haus R Nr. 28 neu. 


RL Saen 


Leipziger Buchbinderei 
und Muſter⸗Karten⸗Fabrik, 
Petrikauerſtr. Nr. 66, 
übernimm' jebe * das Fach ſchlagend. 
beit. 


Magazyn mod 
MADAME GUSTAVE 
wiascicielka 
G. Sypniewska 


powrbecila x Paryza. 


M. Nowacki, 
Papier- Screibmaterialien., 
Parfumerie⸗ und Tabakwaaren⸗ 
Handlung, 
Co d z, 
Przeiazd⸗Straße Nro. 12. 


Druckarbeiten 


werden in kürzeſter Zeit 8 1 
billigſt . Viſiten⸗Karten & 100 
von 50 Kop. Fi 


„ Neu 
Ar dete aner- Sts „ 
im 2. Hofe, Dfficine, rechts, 1. Etage. 
M. Likermann, 


Wyroby galanteryjno-drewniane 
i fabryka ram. 
Lödz, ul. Piotrkowska Nr. 520/88. 
Proyjmuja hg . 


Ignatz Vogelsang 


Fapezierer und Detorateur aus Halen, 
Lodz, Petrikauer⸗Straße Nr. 8 
übernimmt alle in das Fach e Ar ; 
beiten, welche elegant, geſchmackvoll und billig 
sgefübrt werden. 


Zahnarzt Z. Rosenblatt, 


Lodz, Petrikauerstrasse, 
sw N. X. 9 WR 2 die Conditorei Ne 
6 


Hehandlung von . — — Plombdiren. Einfegen 
don künſtlichen Zähnen. Bae ohne Schmerzen bei 
Anwendung von 455 Empfüngt tüchlich ven 9 bis 9 
und don 1 big 7 


traſe, 


W. Kossel, 
Fabrik von Herren, Damen: und Kin⸗ 
derwäſche. 


Petrikauer⸗ Straße 38, 
Haus Tennebaum. 


J. Katny & Czerkaski 


Betrolower-Strähe Nr. 48. 
Große Auswahl 


Neuheiten Damen⸗Kleiderſtoffen. 


Niederlage in- und ausländiſcher Leinwand, 1 Herren und Damen und Bettwäſche, Stickereien, Spitzen, Cravatten, 
Tiſchwäſche, Handtücher, Taſchentücher, Küchen ⸗ Handtücher, Hoſenträger, Knöpfe, Cachenez, 
Stoffe für Matratzen und Strohfäde, Wattirte Bettdecken: ſeidene, wollene und baumwollene, eigenes Fabrikat, 
N als: Madapolame, Creas, Brilantine, Batiſte, Barchend, Jlauell⸗Decken, wollene, ſowie Pique⸗ und Plüſch Bett⸗, bunte Tiſchdecken. 
„Victoria⸗Laon“, 
Fabrik⸗Niederlage eiſerner Möbel um WI. Sostyriski & Co. in Bardan, 
u. .: Eiſerne Betiſtellen, Kinder - Betiſtellen, Wiegen Nachtt iſchchen. Waſchtiſche und Cloſetts, Matratzen, Strohſäcke. (11 


Große Auswahl von Fenſter-Gardinen, in- und ausländiſche Trieotagen. 
BE BILLIGE, JRDOCH FESTE FPRRET SEB. 


BILANZ 
DER Wü. xo len. Coup Ei iM IN TAGANROG 


pr. 1. October 1895. 


In Taganrog. Filialen d. Bank.] Zusammen Mm 


ACTIMA. un Rubel und Kopeken. 


Cassa-Baarbestand in Creditbillets und Münrzne 350,242 | 27. 1 1,444,270 | 03 |1,794,512 | 30 


Laufende Rechnung: 
Y) In der Reichsbank, deren W und W 90,004 | 72 178,826 | 14 268,830 | 86 


a 
. 


Lodzer Thalia⸗Theater. 


Heute, Sonntag, den 3. November 1895: 
Viertes Auftreten der Primadonna vom K. K. Landestheater in Prag 
Frau Marie Hartmann-Chalupetzky und fünftes Auftreten dei 
1. Baruoniſten vom une in — Herrn Franz Bartowsky. 
Zum 1. Male: 


Das Glöckchen des Eremiten. 


Große komiſ de Oper in 3 Akien von Maillacd. 
Beſetzung: Hannah Norbert⸗Hagen, Clara Uhlmann, Robert Milenz, Carl 
Starka, Hermann Meltzer⸗Burg, Albin Gunther 2c. 


2) In Privat-Bank-Instituten = — 101,369 09 101,369 | 09 Hierauf: 

Discontirte Wechsel mit mindestens zwei Unterschriften R 831,965 | 57 |1151",326 | 40 |11,848,291 | 97 Zum 2. Male: 
Sola-Wechsel mit Garantie 8 20,955 | — 102,504 |.62 123,459 | 62 D sr B A * A 2 2 O 

Discont der amortisirten Werthpapiere und Coupons m, 1 Al 1,848 | 46 1,848 | 46 
Darlehen gegen Unterpfand von: (Pa gliaceci). 

1) Staats- und Werthpapieren, garantirt von der Regierung 142,776 — 1,391,235 | 26 |1,534,011 | 26 Große Oper in 2 Alten und einem Prolog. Muſik und Dichtung 

2) Actien und Pfandbriefe vom Staate nicht garantirt . 7598| — 67,270 | — 74,668 | — von R. Leon cavallo. 
Darlehen von Waaren und Conoissem enten 298,371 — 3,031,723 89 [3,330,094 89 Dauplparthlen: Marie Hartmann. Chalupitzty, Robert Milenz, Franz Bar⸗ 
Sperial-Conto verschiedener Personen 1,145,362 | 20 3,326,% “264,471,870 46 towsky, Franz Schuler, Carl Starka x. 


Werthpapiere der Bank angehörig : 


1) Staatspapiere und staatlich garantirte Procentpapiere |1,827,194 | 42 370,585 | 72 |2,197,780 | 14 Morgen, Montag, den 4. November 1895: 


NN NN cc NM NMC XN 


2) Actien und Pfandbriefe vom Staate nicht garantirt. 586,410 79 203,360 54 | 878,771 | 33 Vierte populäre Vorſtellung in dieſer Saiſon 
Werthpapiere angehörig dem Hilfsfonds der Beamten 178,475 72 er — | 118,475 | 72 zu wukuch popularin, l herabgeſetzten, halben Preiſen der Plätze 
Tratten und Wechsel auf auswärtige Plätze 23,671 | 68 G 1 225,123 64 Zum 2. Male: 

Zolleoupons, Gold und Silber 2 REDE 56357 1,8 6 32,421 20 
bree | | „Sie hat ihr Herz entdeckt. 
1) Conto loro: ginal⸗Lu aitpie in voa r von Königswinter, 
ei Credite gegen Unterpfand . . . 11,308,122 1,388,212 2,696,335 | 18 Hedwig — — — — Autelle Wanderhold. 
b) Zeitweilig ungedeckte Credite während d. come wecd 2,071,494 124,333 2,195,828 17 Hlerauf: 
c) Credite in blanco 1 = 64,674 64,674 | 22 Große Novität | Große Novität! 
2) Conto nostro: a h ; 159,505 e Zum letzten Male: 
a) Freie Beträge zur Verfügung der Bank n 41,930 4 N 
5 Wechsel bei den Correspondenten Mr .ı% . | 199,098 1,305.632 1 426,625 53 Die Schmetterlingsſchlacht. 
Rechnung 155 den Filialen „agen een, 23 Tom + 1 Komödie in 4 Akten von Hermann Sudermann. 
Protestirte Wechsel „ ARE — . 
Laufende 8 n ar A ‚138 9 5 4 Die erfte Auf Zur 1 1 ee 1 
Rückzuerstattende Kos — 1 4.081 , ie erſte zung von e Afrikanerin roße Oper 
Mobilien- und Einrichtungs-Conto oo 8,000 15.948 88,943 | 18 2 in fünf Akten von Giacomo * findet a: * 
Transitorische Beträge. . [287053 343255 ee M Donnerſtag, den 7. November 1895, die erſte Aufführung von 
Wechsel in Commissions 170,172 3,762,863 3,933,035 69 8 8 
immobilien der Bank angehörig . 22 202 0. 165.000 492,197 657,197 23 | MR „Die Weisheit Salomo's (Sulamith), be ſtimmt am 
17.364.360 32 30,170,699 62 148,035,059 | 94 M Freitag, den 8. November 1895 ſtatt. 
— nnn F Die Direction. 
PASSIVA. KOOOOOOOOOOSKI I 
‚Anlage-Capital . . ... „ ee „ou gig 0,000 5,000.000 | — e . 
eee e Eee 13 = 937623 11 x MENT 82 e 
mortisirender Immo en- VE s ine e 37,622 — 71 R 
kinlagen: 1) Auf laufende 1 a 4 Theater Arcadia. . 
a) . .. r 499,130 7,268,959 7, 5 92 a 0 
birbemingte ou eee een 517,162 2,310, 759 2,827,921 15 D 0 
Zonen 33,927 369,881 "403,808 | — Neul Sonntag, den 3. November 1895: Neul 
8) Mit Termin 1 b 193,580 1,369,941 1,563,521 | — 7 
gm: der Wechsel in Privat “Bank-Institnten A. as 299,899 299,899 25 5 Auftreten der ſechs Geſchwiſter 9 
discont der Wechsel und Spezialrechnung im Coimptoire 5 2 0 
und in den AN der e eu 520,000 1,669,563 2,189,563 | 82 7 9 
Waaren - Relombard. ... a., ri . 252,000 — 252,000 — p a T5 1 S oO 22 5 0 
Fee 1 4 Auftreten ſümmtlicher neuengagirter Specialitäten. R 
) Conto : ° 
a) Verfügbare Beträge 226,134 867,466 2,634,600 | 50 88 Director: Süssmann. 
b) Wechsel zum Incas . . «2 2 u [ 292,150 5,008,414 41 5,300,565 33 9 Das Reſtaurant iſt bis 3 Uhr Nachts geöffnet. 
2) Conto nostro: AL — D —— D a” 
Guthaben derselben sim I ehr 5,882,753 1.647,308 12 17,530,061 | 83 = TTV) 

kchmung der Filialen mit der Verwaltung n * 7,715,224 | 48 7,715,224 48 „r... ( BL. N 

ekt ausgezalilte Dividende für das Jabr 1894. 935 2 „ ꝗ6—IHb, . ¼76—'òP 

zahlende Zinsen für Einlagen . 32,222 238, 307 | 72 | 270,530 | 08 N 

üsen, Provision und Commission im Jahre 1895, abzüglich IN 1 IAN IR 

rückvergüteter. Spesen für vr Incassos u. 0 
Capital-Einlagen 0 . 419,803 822,990 11 1,242,793 55 
| [sen-Vortrag auf dus Jahr TB RE NEE 1624 54,045 59 | 55,669 98 u Sonntag, den 3. November: 
ten-Hilfsfonds . r Enn 179,647 — 179,647 | 67 
Mnsitorische Beträge a LER 68.000 1027938 5 1.095.989 01 unwiderruflich letztes Abſchieds⸗Conuecert 


der Tiroler SängersGejellichait Auer. 
Dr ere 


30,170,699 62 


| Depositen zur Aufbewahrung Rs. 945,678.—, 


12 Lodzer Tageblatt . 5 M 256. 


JOSEPH HERZENBERG, 


Räumt bis zum 8. November incl. nur in den Vormittags ſtunden 


=JESTE 


zu faſt halben, aber abſolut feſten Preiſen in folgenden Artikeln. 
Eine ſehr große Auswahl: 


Reſte Wollenſtoffe glatt und gemuſtert, ſchwarz und couleurt für Blouſen, Röcke, Kleider, Morgenröcke und 
Kinderkleider. | 


Reſte Seidenſtoffe, Pelüche, Sammete, Velvets, Allaſſe glatt und 2 ſchwarz und couleurt für 
Blouſen, Kleider, Pelzbezüge, Unterröcke, Kleiderbeſatz ꝛc. ꝛc. 


Reſte Flanelle glatt und gemuſtert, Coupons verſchiedener Größen und Qualitäten, darunter auch Boje zu Röcken. 


Telephon 630. 


Telephon 630. 
Petrikauerſtraße 23. 


Petrikauerſtraße 23. 


Reſte in⸗ und ausländiſche bedruckte Kammgarne, Flanelle, Lamas, Flanellets, Barchents, Piqueebarchents. 
Reſte Damentuche, Confectionsſtoffe, Cheviots, Mohairs, in⸗ und ausländiſche Pelzbezugſtoffe. 


Reſte Drill, Julets, ee Tiſchzeug, Leinen, Lakenleinen, Creas, Handtuchzeug, ſowie diverse andert 
Weißwaaren. 


en Möbelſtoffe, Jutas, Vitragen, Gardinenſtoffe, Sating, Cretons, diverſe Futterſtoffe, Dielen⸗ und 
Treppenläufer. 


Ferner werden verſchiedene ausſortirte Waaren mit einem bedeutenden Rabalt von den bisher 
zeichneten, abſolut feſten Preiſen geräumt, 


ge 
Teppiche verſchiedener Größen, abgepaßte Gardinen, Stores, Portieren in e und Jute, Thür⸗ 
vorleger, Filzteppiche, Reiſe⸗, Wett und Tiſchdecken ꝛc., ꝛc., ꝛc. 
| Damit die geehrten Damen dem unnöthigen Warten nicht ausgeſetzt werden, ſind ame Reſte mit Preis 
und Mauß genau verfehen, und ſomit die Auswahl derſelben weſentlich erleichtert. 


Ich erlaube mir die geehrten Damen wiederholt darauf aufmerkſam zu machen, daß gleich den dab Jahren, 
ſo auch jetzt bei mir nur ein Mal im Jahre ein ſtreng reeller Ausverkauf von Reſtern ſtattfindet 


A. HERZENBARG, 23. Petrikauerſtraße 23 
eee 
. 02 a 

Sailon-Artifel: 


Nitbneh’a Meuehter ist ein Retter 
ee Delersb, Gummi -Oalafchen, 
re Halsleuchter beleuchtet die Gummi- Mäntel, 
ri und Rachenhöhle leicht, tief u. aa: Plaids und Decken, 
enge dre serünt ım Auptägvirtt Nügendecken 
leuchten, die Zunge niederdräcken u. Halapin- (Beeſente), 

iche: 


gelungen ste. vornehmen kann. v 
Piaſch, Linoleum und Wachs uch, 


oz Sbg. den 3. November, werden Reſte in den Nachmittagsſtunden verkauft. 


— — — a—T . —— ————— —— —— ¶ ͤ vvv— 


a ; Die optische Anstalt 
PER von 8. LEWINSKI, 
; A | Ecke Petrikauer-u Dzlzlnastrasse Nr. | 

* 75 ö * ass ET worden und versehen mit verschiedenen Artikeln wie: ee 
Dr Achromatische Opernglä Inh 


ser, Irrigatore 
3 2 b Wandthermometer von 20 Kop., Fonstertermonete | 


in Granit, Labrador, Marmor, Sand⸗ 
nnd Kunftftein, Treppenftufen, Balkon- 
platten, ſowie alle Arten Ban- 
arbeit, Stuckatur⸗ und Putz⸗ 
arbeiten, Zimmerdecoration, Roſet⸗ 
ten, Geſimſe, Frieſe ıc., alle Arten Mo⸗ 
deſſe für Kunſt⸗ und Kunftgewerbe 
empfiehlt in beſter Ausführung zu joli» 
den Preiſen (100-52 


das Stuckateur⸗ 2 Steinmetzgeſchüft 


Nithack’s Halsleucehter schützt die 
Patienten vor missglückten Pinselungen etc. 
und bietet Pflegenden und Patienten die grösste 


— ES Z ES Erleichterung. äu er; 
eee | lasch, L 0 Woll 
3 abe berge 2 2 Unentbehrlich für ‚jede Familie. | Plülſch, Aue DEREN, olle 
8 N Re, » 8 u Wring⸗ 
Dem geehrten rr von e und ange — 5 ich hiermit Maschinen 
die ergebene Anzeige, daß ich das * 


BELLER Aru P III al 5 f . iu billigen Preifen 
G. kene ihr dun de Mad it und f lradies⸗ 1 N 5 MIRTENBAUN. 


bleibt das beste Putzmittel 


»» 6 gt eröffnet habe und empfehle kalte und warme Speiſen zu jeder Tages⸗ Wetrikauer- Straße Nra. 
bei Gustav Rosenthal. Lodz, Dzielaa- 34, zeit, ſowie die beſten Getränke und mache beſonders auf die vorzüg⸗ 


% Zu haben in allen Droguen-, Seifen-, Parfümerien-, Galanterienbändlungen, | lichen Bie re der Brauerei von Kijſok in Warſchau aufmerkſam. Die Tifclerel von Adama ge-, 


Küchenmsgaxinen ete. War! chan, Ehlopn 38. 
8 a g Gohadtungsvol Fischer. empfiehlt: fertige Kode! e 70 Arbeit und 
— U übernimmt Bellelangen zur Ausführung. 4024 


Pena op u Haze Ion Zo e bs. * Jonnoneno Illemypam Schnellpressendruck von Leopold Zoner 


1 Telephon Nr. 70. 


